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Ort und Zeit der Handlung: London und Greenwich zu An⸗ 
fang des ſiebzehnten Jahrhunderts. Zwiſchen dem zweiten 
und dritten Aufzug liegen drei Monate. 
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Erfter Aufzug. 


Königlicher Park bei London. — Eine Steinbank vorn rechts und auch 

links, hinter dieſer ein Gebüſch. — Abgänge rechts und links 1 (vorn) 

und rechts und links 2 (hinten). — In der Nähe von Abgang 2 rechts 
ein Gebüſch. ; 


Erfter Auftritt. 


Longſtaff, in Studentenkleidung, mit langem, ſchottiſchem Schwert, kommt von links 2. 
— Ralph ſitzt trüb ſinnend auf der Bank rechts. 


Longſtaff (Ralph erblickend, erſtaun ö). Ralph! — Der Knecht des 
Dionyſos hockt verlaſſen im trocknen königlichen Park? 

Ralph. Spottet nicht, Maſter Studioſus. i 

Longſtaff (gutmütig). Na, was klappte denn bei Euch nicht? 
Ihr ſchaut ja drein, wie ein Student, dem abends das 
Stadttor vor der Naſe zugeſchlagen worden iſt. 

Ralph c(ſeufzend). Gäbe es keinen größeren Kummer als den? 
Ich bin Irländer. 

Longſtaff. Aber Ihr lebt doch in London. 

Ralph daufftehend). Wie ein armer Ire leben kann. Ihr kennt 
das nicht, Sir. Ja, die Engländer können ſtolz auf ihre 
Freiheit ſein. Mich wundert, daß die Herren Studenten 
ſich die Torſperre in ihrem Tempelviertel gefallen ließen. 
ee König beſchränkte ihre Freiheit. Engländer ſind doch 

erren. 5 | 

Longſtaff. Außerhalb Englands jedenfalls. Ihr armen Iren 
habt das gefühlt. | 

Ralph. Ja. — Einſt nannten die Sänger das grüne Erin 
die ſchönſte Blume der Erde, die Perle des Meeres; heute 
iſt es öde und voll Trümmer. | 

Longſtaff. Da kanntet auch Ihr wohl eine beſſere Zeit dort? 

Ralph. Ich war glücklich. 1 | 

Longſtaff. Und ginget fort? 

Ralph. Ich weiß, ich darf Euch vertrauen, Maſter Percy. 
Wollt Ihr mir beiſtehen, wenn ich Rechtshilfe brauche? 

Longſtaff. Gern will ich Euch helfen, wie ich es vermag. 
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Ralph. Hört! ... Am See von Killarney, beim felfigen 
Eichenwald ſtand mein Haus, Fluren und Triften waren 
mein eigen. Ich hatte ein treues Weib. Jeden Abend 
erklang ihre Harfe, und die Kinder, Knabe und Mädchen, 
jubelten ihr zu. 

Longſtaff. Und Ihr konntet Irland verlaſſen? 

Ralph. So fragtet Ihr nicht, wäret Ihr dort geboren. Die 
eingedrungenen engliſchen Banden hatten im Norden unſerer 
Inſel den Brüdern Hab und Gut geraubt, die Felder ver⸗ 
wüſtet, die Wälder verbrannt und ihre Weiber zerfetzt. 

Longſtaff. Schmach! — Wo England erobert, fühlt man 
ſeine Fauſt. 

Ralph. Wir im Süden wollten denen im Norden beiſtehen. 
Die engliſchen Barbaren waren waffenkundiger als wir, ſie 
ſiegten und beſtraften uns. Tauſend Knaben und tauſend 
Mädchen nahmen ſie aus unſerer Inſel, packten ſie in Schiffe 
und führten ſie nach dem heißen Weſtindien. Da müſſen 
ſie für die geldlüſternen, blutigen Krämer Englands Pfeffer 
und Kaffee bauen. 

Longſtaff. Das iſt ja niederträchtig. Wirklich, Kinder 
nahmen ſie? 

Ralph. Auch meine unſchuldigen Kinder. Mein armes Weib 
wollte ſie nicht laſſen. Wie im Wahnſinn ſtürzte ſie gegen 
die Söldner. Da faßte der eine ihr volles Haar und zerrte 
ſie auf den Boden, ein anderer riß ihr die Kleider ab. — 
Ich war gebunden. 

Longſtaff. Dieſe Beſtien! Das taten Engländer? 

Ralph. Echte, Studioſus. 

Longſtaff. Und Eure Frau? 

Ralph. Fragt nicht, was ihr geſchah. Drohend erhob ſie 
danach ihre Hand zum Himmel und ſprang in den See. 
Niemand ſah ſie wieder. 

Longſtaff. Kann ich Euch rächen, ich bin bereit. 

Ralph. Maſter Percy, hört nur weiter. Mein Haus wurde 
verbrannt. Ich mußte fliehen, es litt mich nicht mehr auf 
unſerer grünen Inſel. Ich kam nach England, und ich 
wurde ein Schuft. Maſter Percy, Ihr ſprecht mit einem 
aus dem geheimen Dienſt der Häſcher. Nachts bin ich hier 
oben beim luſtigen Strandwirt und mittags unten im Gaſt⸗ 
haus zum Schiff. Ich ſpioniere nach politiſchen Verbrechern 
und bringe ſie ins Unglück. 
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Longſtaff. Das konntet Ihr! Auf Eure Ehrlichkeit hätte 
ich gebaut. Wie lange dient Ihr ſchon? 

Ralph. Heute ſind es drei Jahre, und heute läuft mein Ver⸗ 
trag ab. Lohn bekam ich nicht in Gold, doch einen andern 
ſoll ich erhalten. Wenn ich pflichtvoll meinen Vertrag er⸗ 
füllt habe, ſo gilt Lord Maxwells ſchriftliches Verſprechen, 
daß ich auf einem Staatsſchiff nach Jamaika fahren darf, 
um mir von dort meine Kinder, meine armen Kinder, wieder 
zu holen. In einer Viertelſtunde iſt der Lord in White⸗ 
hall anzutreffen. 

Longſtaff. Darum alſo Euer ſündiger Dienſt. 

Ralph. Iren und Schotten zeigte ich niemals an, nur Eng⸗ 
länder. Ich rette meine Kinder. 

Longſtaff. Ihr ſollt nach Weſtindien. Und macht man Euch 
Schwierigkeiten, dann ruft mich. Alle Studenten im Tempel⸗ 
viertel halten zu Euch. 

Ralph. Ich wußte im voraus, daß Ihr ſo ſprechen würdet. 
Eure Worte geben mir die Feſtigkeit, die wohl not ſein 
wird. Dank, innigen Dank, Maſter Percy. Gott lohne 
Euch (rechts 1 ab). 

Ramſay tritt von rechts 2 auf). 

Longſtaff Ralph nachrufend). Kehrt Ihr nach Erin zurück, ver⸗ 
geßt nicht, die Mörder Eures Weibes zu ſuchen. Ein feſter 
Schwertſchlag iſt das ſicherſte Recht. 


zweiter Auftritt. 


Longſtaff. — Ramſay. — Später Richard. 


Ramſay cortretend). Einen ſolchen Rat muß ich von Euch, dem 
Juriſten, hören? 

Longſtaff (ich wendend). Vor allem bin ich Menſch. (rftaunt) 
Erblicke ich eine Truggeſtalt? Nein, Ihr ſeid es, wahrhaftig 
und lebendig, Meiſter Jürgen! Geht zu Ramſay, ihm die Hand 
ſchüttelnd) Das iſt eine frohe Überraſchung. Wie lange waret 
Ihr auch fort. 

Ramſay. Wer bliebe nicht in Welſchland länger als er ge⸗ 
dacht. Doch wohl und auch reich beladen kehre ich zurück. 

Longſtaff. Und Ihr kommt hierher? Schreitet der Gottbe⸗ 
gnadete (uach links zeigend) gar auf jenen Sündentempel der 
Staubgeborenen los? 

Ramſay. Ich will zum Hafen, damit mein Reiſegut gelandet 
werden kann. Doch was treibt Ihr zu dieſer Zeit im Park? 
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Kommt Ihr etwa aus dem Sündentempel der. Staubge- 
borenen? Des Strandwirts Wein ſoll gut ſein. 

Longſtaff. Was mich hierher trieb? Hohe Schulweisheit. 
Meiſter, Ihr waret zu lange in der Fremde, ſo könnt Ihr 
nicht wiſſen, daß der fürſorgliche König uns Studenten 
nachts einſperren möchte. Er läßt die Tore des Tempel⸗ 
viertels beim Dunkelwerden ſchließen und erſt nach Sonnen⸗ 
aufgang wieder öffnen. Gehe ich nun ins Globetheater, um 
Shakeſpeare und Ben Johnſon zu bewundern, ſo würde 
für den Reſt der Nacht mein Haupt obdachlos, könnte ich 
nicht beim luſtigen Strandwirt Einkehr halten. Lebe ich 
der Kunſt, bekommt folgerichtig der Weingott eine Steuer. 
Meiſter, ich wandele hier auf des Königs Befehl. 

Ramſay. Was Ihr ſagtet, iſt mir neu. Hm! Die Ver⸗ 
ordnung iſt Waſſer auf Eure Mühle. Krauskopf, ſeid Ihr 
noch immer der Führer der Jugend vom Tempelviertel? 

Longſtaff Cuſtimmend). Mit Note eins. | 

Ramſay gächelnd). Da ſoll es mich dereinſt nicht wunder 
nehmen, wenn manch ein Student behaupten wird, er ſei 
von Geſetzes wegen zum Trinker geworden. 

Longſtaff. Das wäre eine prächtige Fabel für ein Schauſpiel. 
Regt ſie bei Meiſter William an. Übrigens, Ihr wißt auch 
noch nicht, daß Shakeſpeare über Recht und Unrecht andrer 
Meinung war als König James und aus London fort⸗ 
gezogen iſt? Der Spruch der Porzia über Shylock gefiel 
dem königlichen Pandektiſten nicht, und Meiſter William 
ſtellt die Szene himmelhoch. 

Ramſay. Freilich, Dichter und Juriſt paſſen nicht zuſammen. 

Longſtaff. Bildhauer und Juriſt wohl beſſer? Das könntet 
Ihr einmal der Welt beweiſen. Meißelt einen Apollon 
und legt in ſeinen Arm die aufgeputzte römiſche Matrone 
Juſtitia. 

Ramſay. Percy, Ihr mäkelt immer allzugern und vordem an 
einer, von oben aus betrachtet, nebenſächlichen Verordnung. 
Krauskopf, in Bologna hörte ich große Gelehrte mit Be⸗ 
geiſterung über unſern Codex, den ſie die Jacobina nannten, 

reden, und Ihr krittelt an König James herum und be⸗ 

denkt nicht, daß er durch ſeine Geſetzgebung Bedeutendes 

geſchaffen hat. Da kommt es wahrlich nicht in Betracht, 

85 110 ein Satz daneben ſchlägt. Wir haben ſichere 
raßen. 

Longſtaff. Wenn Wachen da ſind und keine Kavaliere. 
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Ramjay. Nur Geduld, auch der Adel wird gezähmt. Der 
Wohlſtand blühte auf, wir haben Frieden. Der iſt des 
Königs Werk. 

Longſtaff. Und Irland, an dem Englands Sünden kleben? 

Ramſay. Wird er versöhnen, denn er will es. 

Longſtaff. Meint Ihr? 

Mas ah. Er ſelbſt hat es mir geſagt, wenn wir von ſeinem 
edlen, treuen Freunde ſprachen, dem ſeligen Lord Antrim. 
Percy, ſeid beſonnen, ehret den Geſetzgeber, nur ſo ziemt 
es ſich für Eu 

Longſtaff. Ich muß mich ducken Wie käme ich ſonſt 
zu Amt und Würden. 

Ramſay. Mir deucht, Ihr ſeid ein grämlicher Geſell geworden. 
Eurem alten Vater und auch mir wäre es leid, wenn Ihr 
trotz Eures hellen Kopfes auf falſche Bahnen gerietet 

Longſtaff. Euer Lehrer war der große Melan. Ihr ſagtet 
oft, er hätte in Euch das Lebendige geſchaffen. Sicherlich, 
Meiſter, Ihr ſträubtet auch die Federn, müßtet Ihr hier 
zehn lange Jahre toten Schwulſt ſtudieren. 

Richard (tritt von links 2 auf und bleibt im Mittelgrunde). 

Longſtaff Und obendrein, was heißt man Recht? Kein 
Gelehrter fragt danach, was der Geſetzgeber gewollt. Nein, 
nur das Geſchriebene gilt. Wer heute am geſchickteſten aus 
einem Satze heraustifteln kann, was nicht darin liegen ſoll, 
der iſt ein großer Gelehrter, ein bedeutender Juriſt. Und 
dabei wimmelt es ſchon genug in jedem Codex der Erde 
von Menſchenlaunen und Narrheiten der Jahrhunderte. Na, 

noch drei Semeſter muß ich aushalten. 


Dritter Auftritt. 


Ramſay. — Longſtaff. — Richard, mit Schwert und Gurttaſche. 


Richard (wortretend). Tröſtet. Euch, Maſter Percy, klagt nicht 
wie der Prophet Jeremias über Jeruſalem. Eure Worte 
gehen in den Wind. Aber Ihr ſprachet wahr, ich will 
Geſetze haben, die dem Menſchen angepaßt ſind. Soll man 
nicht gegen ein Geſetz verſtoßen, muß es ſo klar ſein, daß 
man es verſteht. Doch davon ahnt der König, den ſie den 
„Salomo des Nordens“ nennen, nichts. 

Ramſay. Nur nicht ſo eilig, Euer Ehren. 

Richard. Schade, daß mich mein Vater nicht auf die Hoch⸗ 
ſchule ſchicken konnte. In der Jugend ſpeiſte man meinen 
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Geiſt mit Bibelſprüchen, und jetzt darf ich nur am Tore 
der Alma mater ſtehen und dort einige Brocken auf⸗ 
ſchnappen. Ich behaupte, der Geſetzgeber verfiel durch 
eine Anzahl Geſetze, die er geſchaffen, dem Grobenunfug⸗ 
paragraphen. 

Longſtaff. Gut gebrüllt, Löwe von Tipperary. 

Ramſay zu Richard). So? Ihr ſeid ein Ire. 

Richard. Ein echter Sohn Erins und will es bleiben! Auf 
unſerem Moos ſchwingt ein jeder für ſein Recht ſein blankes 
Schwert. Gebe Gott, daß ich es einſt gegen unſere Unter⸗ 
drücker ſchwingen kann. 

Longſtaff au Ramiay). Vor Euch ſteht der ehrenwerte Richard 
O'Brian von Tipperary. | 

Ramſay. Ei, wo die Spatzen wie Nachtigallen flöten. 

Richard (char). Und Geier, aber keine Schnatterenten find. 

Ramſay. Ich wollte Euch nicht kränken, ich bin, wie der 
Studioſus, ein Schotte. 

Richard. Iren und Schotten ſind von einem Stamm. Ich 
verſage Euch meine Hochachtung nicht. 

Longſtaff. Daran tut Ihr wohl, Richard, Ihr ſteht vor 
Meiſter Ramſay. 

Richard. Ihr ſeid der große Meiſter Jürgen? Vergebt mir, 
Herr, wir alle in der Grafſchaft Antrim ſind ſtolz auf die 
Werke, die Ihr dort ſchufet. 

Ramſay ( chüttelt Richards Hand). Kommt Ihr von Antrim? 

Richard. Sicherlich, Meiſter. Ich bin ſeit Jahren Kämmerling 
und Faktotum von Lord Roland. 

Ramſay. Wie geht es dem jungen Lord? 

Richard. Er verweilt hier. 

Ramſay. Rief ihn der König? 

Longſtaff. Leider nicht, ihn trieb die Sorge her. 

Ramſay. Die Sorge? Was geſchah? 

Longſtaff. Ihr wißt es ja genau, Meiſter, wie ſeine Ahnen 
für die Stuart im Unglück gelebt und gelitten haben. Lord 
Roland erbte das väterliche Schloß mit ſeinen Landen 
ſtark verſchuldet. 

Richard (zu Ramſay)). Ja, es ſteht ſchlimm! Maſter Percy 
weiß davon, und Euch darf ich es anvertrauen. Alles iſt 
verpfändet, der Gläubiger iſt hart. Werden nicht morgen 
vor Sonnenuntergang bei Grumball, dem Notar, dreißig⸗ 
a Pfund erlegt, dann ift die ganze Herrlichkeit ver- 
allen. | 
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Ramſay. Wird die Schuld erlegt? 

Richard. Wer kann es wiſſen? Unſere in Indien gut be⸗ 
ladene Brigg müßte ſeit Wochen hier fein. — Aber endlich 
muß ſie doch kommen, ſie iſt längſt bei Portugal vorbei. 
Die Ladung iſt ſchon verkauft und wenn alles gezahlt iſt, 
bleibt noch mancher Goldſack übrig. 

Longſtaff. Der junge Lord hat noch heute als Vermittler, 
ſogar Bevollmächtigten, Lord Cedric Gartmore. 

Ramſay. Seinen Jugendfreund. | 

Longſtaff. Ein Freund, — vielleicht. Der Kavalier gefällt 
mir nicht. Der Wechſler Kirby ſagt: Es gibt hienieden 
zweierlei Geſchöpfe, achtbare, die rechnen können, und andere, 
die aufgerechnet werden müſſen. Ou Richard) Wenn nur nicht 
ein Rechenmeiſter an Euch ſeine Kunſt zeigt. 

Richard. Den ſchlüge ich in die Hölle hinein, ſei er, wer er 
ſei. Edle Herren, es ſteht viel auf dem Spiele. Unſere 
Grafſchaft wäre bereits im Herbſt verfallen geweſen, hätte 
der Gläubiger das Ziel nicht verlängert. Aber dafür gab 
es eine harte Bedingung. Lord Roland mußte mit ſeiner 
Ehre für pünktliche Zahlung bürgen. | 

Longſtaff. Gab er einen Ehrenſchein? 

Richard. Ja. 

Longſtaff. O weh! 

Ramſay. Das durfte er nicht. 

e Wenn das der König hört, wird er Lord Rolands 

egner. 

Richard. Das fürchte auch ich (gebt langſam dem Mittelgrunde zu). 

Ramſay (eiſe zu Longſtaff). War denn die Not jo groß? 

Longſtaff. Jedenfalls iſt der Lord von einer kraſſen Uner⸗ 
fahrenheit. Im übrigen ſteht er ſeinen Mann, ich mag ihn 
leiden. — Wollt Ihr ihn ſprechen, er iſt im nahen Strand⸗ 
haus. Nein, ſeht, da kommt er. 


vierter Auftritt. 


Ramſay. — Longſtaff. — Richard. — Roland kommt von links 2. — Dann 
Cedric. — Später Robin. 


on (u Richard). Richard, ich vergaß den Stahl von Liddes⸗ 
ahle. 
Richard. Wohl Mylord «ints 2 ab). 


Roland. Maſter Percy, warum fehltet Ihr beim Spiele? 
Ihr ſeid ein Philiſter. 
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Longſtaff. Das nicht, aber ich bin heute juft fo reich wie der 
ſelige Diogenes. Drum denke ich an Solon. 

Roland. Hoffet mit mir, daß ich bald ein Kröſus bin. 
Eerblict Cedric) Cedric, haft Du denn noch immer keine Nach⸗ 
richten über meine Brigg? 

Cedric dam von lints . Nein, der ue kam noch nicht zurück. 

Roland. Immer und immer warten! 

Cedric. Es iſt noch lange Zeit bis morgen abend. 

Roland. Das klang wie Hohn. Spricht ſo ein Freund? 

Cedric. Ich höhnte nicht. 

Longſtaff au Cerrid. Ihr habt wohl nie mit Ungeduld gewartet, 
Mylord? 

Cedrie. Doch! Aber zumeiſt auf Weiber, Maſter Studioſus. 

Longſtaff. Das iſt mir bekannt. Vielleicht tut Ihr das auch 
jetzt, denn da ſchleicht Eure Kreatur heran. N 

Robin (tritt von rechts 1 auf, bleibt beim Abgang ftehen). 

Cedrie au vongftaf). Der Neid iſt keine Tugend, Sir. 

Longſtaff. Aber Eure Seelenkenntnis iſt ſicher eine. 

Cedrie (steht mit Robin am Abgange rechts 1. Zu Robin leiſe). Raſch, was 
gibt's? 

Robin (leise zu Cedric). Mylord, ich weiß jetzt alles. Die erkrankte 
Frau im Starehouſe iſt bürgerlich. Die Dame, die Ihr 

öfters zu ihr gehen ſahet, iſt ihre Nichte. | 

Cedrie (ebenſeh. Dann iſt auch fie eine Bürgerliche, um jo 
leichter iſt der Fang. Vorwärts, auf die Lauer (nit Robin 
rechts 1 ab). 

Longſtaff. Weidmannsheil, Lord Cedric! Su Ramjay) Nun 
kennt Ihr den Vertrauensmann Lord Rolands. 

Ramſay. Man ſagt, er ſpiele gern den großen Herrn. 

Longſtaff. Ich werde den Jüngling ſtärker beobachten. 

Ramſay. Tut das. 


Fünfter Auftritt. 
Ramſay und Longſtaff ſtehen vorn. — Roland geht auf ſie zu. — Später Richard. 


Roland au Longſtaf. Mir iſt als habe ſich Cedric ſeit geſtern 
verändert. i 

Longſtaff. Vielleicht hat er ſich bis geſtern verſtellt. 

Roland. Percy, Ihr ſeid oft ein läſtiger Freund; ich fühlte 
längſt, Ihr traut ihm nicht. Ihr urteilt ohne Beweis. 

Longſtaff. Ganz recht, allein nach dem Gefühl. 

Ramſay cu Roland). Ihr ſeid des edlen Lords Randolph Sohn? 
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Roland. Ich bin es. 

Ramjay. Euer Vater nahm vor Zeiten einen elternloſen 
Knaben in ſein Haus. Dieſer Knabe ward ein Mann, der 
heute nicht unbekannt iſt in Britanniens Bürgerhäuſern 
und Paläſten. Er ſegnet das Gedächtnis Lord Randolph 
Antrims und ſein Geſchlecht. 

Roland. Seid Ihr Sir George? Nein e Ihr ſeid 
Meiſter Ramſay. 

Ramſay. So nennt man mich. 

Roland. Oft erſcholl Eures Namens Lob in unſerm Schloß. 
Mein Vater war Euch herzlich zugetan. 

Ramſay. Mylord, Eure Worte beglücken mich. (Squttelt Rolands 
Hand.) Doch vor allem, laßt uns jetzt an Euer Geſchick 
denken. Ich kenne Eure Sorgen. Wäre der Verfalltag nur 
nicht ſo nahe! — Wie nennt ſich Euer Gläubiger? 

Roland. Nun, Shylock heißt er nicht, aber er iſt ein Engländer 
und nennt ſich Lord Winton. 

Ramſay. Wünſchte der Lord perſönlich von Euch das 1 
wort als Bürgſchaft? 

Roland. Nein, Lord Cedric hat alles vermittelt. 

Ramſay. Lord Winton iſt augenblicklich in Frankreich. 

Roland. Ich hört's. 

Longſtaff. Das hätte Euer Freund damals wiſſen können. 
Wer bür age Euch für feine Treue? 

Roland. Unſere Väter waren Freunde. 

Longſtaff. Die Naſe vererbt ſich häufig, die Treue ſelten. 

Ramſay. Mylord, ſeid bedacht, Euch droht Gefahr. 

Roland. Und Not dazu, wenn meine Brigg nicht zeitig ein⸗ 
läuft. Doch ſollte alles Glück der Antrim verſchwunden 
ſein? Ich bin der Letzte meines Stammes, warum ſollte 
ich nicht auf mein Glück bauen? | 

Ramſay. Schiene Euch die Hoffnung als ein ſicherer Grund? 

Roland. Ja und nein, denn es bleibt mir noch eine andere 
Rettung. Wenn das Schlimmſte kommt, im äußerſten Jalle, 
befiehlt mir meines Vaters Teſtament, vor König James 
frei hinzutreten und ihm einen großen Schuldbrief ſeiner 
Mutter auf den Tiſch zu legen. 

Ramſay. Dann kann der König Euch retten? 

Roland. Er könnt' es. 

Ramſay. In Eures Vaters Namen, eilt zum König. 

Roland. Ihr meint, der Gang zu ihm ſei leicht. Umfangs 
dachte ich das auch. Meiſter, Ihr waret juſt nach Welſch⸗ 
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land abgereiſt, als ich in London eintraf und mich nach 
Pflicht und Brauch ſogleich in Whitehall gemeldet habe. 
Hört nur, ich blieb ohne Antwort. Der Palaſt, in dem 
ein Stuart reſidiert, ward mir, dem Sohne Randolphs, bis 
heute nicht aufgetan. Der König hat meinen Vater, dem 
er ſoviel verdankt, vergeſſen. 

Ramſay. Nein! Dazwiſchen liegt etwas. — Habt Ihr etwa 
Feinde am Hofe? | 

Roland. Ich könnte keinen nennen. 

Longſtaff. Oder einen guten Freund? — Lord Roland, wenn 
der König erfahren hat, daß Ihr im Strandhaus verkehrt, 
dann könnt' er borſtig geworden ſein. Er haßt Karten 
und Würfel. 

Roland. Bah! Ich bin Cedric dankbar, daß er mich hierher 

geführt hat. Meine Jugend verlebte ich in Sonnenglanz 
und Ruhe, da kamen plötzlich Sorgen, Sorgen um Wohl⸗ 
ſtand, um Heimat und Glück meiner Leute. Ich kam nach 
London und mußte meine Ehre verpfänden. Je länger ich 
auf die königliche Botſchaft wartete, je ſchlimmer ward es 
um mich. Tags war ich voll Hoffnung, doch nachts quälte 
mich mein Schickſal. Ihr mögt es wiſſen, die Angſt nahm 
mir den Atem. Da fand ich denn beim Strandwirt bei 
tollem Spiel und wilden Freuden ein Vergeſſen. Ich lebte, 
wie ich leben mußte. Sagt, Meiſter Ramſay, der König 
muß doch von dem Scheine wiſſen, den ſeine Mutter vor 
dem Gange zum Henkersblocke gab? 

Ramſay. Behauptet das nicht, Mylord. 

Roland cent. Vergeßt nicht, ich bin ein Ire. Aus meinem 
Volk will England niedere Knechte machen, die ſeinen blutigen 
Krämern dienen ſollen. a 

Ramſay. Das will der König nicht! N 

a (zu Ramfay). Das Dokument Lord Rolands iſt alt, 
ehr alt. 

Ramſay. Gleichviel! Der König wird ſeiner Mutter Unter⸗ 
ſchrift in Ehren halten, deſſen bin ich ſicher. Und den 
Sohn Randolphs kann er nicht verleugnen. Er wird das 
nicht. Ich gehe ſogleich nach Whitehall und erbitte Audienz 
in eiliger Sache. 

Roland. Wie ſiegesfroh Ihr ſprecht. Meiſter, Dank! 

Ramſay. Habt Ihr den Schein zur Hand, dann gebt 


ihn mir. | | 
Roland. Er ift bei dem großen Rechtsgelehrten Croft. Vor⸗ 
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ſichtshalber wollte ich das Papier auch bei ihm auf feine 
Rechtsgültigkeit prüfen laſſen. 

Ramſay. Dann ſchafft es ſchnell herbei und ſendet es mir 
eilends durch Euren Diener nach. Hoffet getroſt, Mylord 
(ſchüttelt Rolands Hand, dann rechts 1 ab). 

Richard (tritt mit einem großen Dolch und Gehänge von links 2 auf). 

Longſtaff. Bauet auf Ramſay, er iſt ein ganzer Mann. 
Folgt ihm in allem. (Wendet ſich im Abgeben.) Doch inzwiſchen 
könnten wir die Jagd Eures Freundes Cedric ſtören. 

Roland. Laßt mich, Percy, mir fehlt die Stimmung. 

Longſtaff. Trotzdem, könnte ich ihn Euch zujagen, ſoll es 
geſchehen. Dabei wird er ſich nicht verſtellen (rechts 1 ab). 


Sechſter Auftritt. 


Roland. — Richard ging allmählich nach vorn. 


Richard. Mylord, der Meiſter Ramſay hat mir gefallen. 
Aus einem Funken iſt ein großes Feuer geworden. Hat 
wohl der edle Lord Randolph des Propheten Sirach Worte 
gekannt? Was Deine Hand vermag, das gib mit fröhlichen 
Augen, und der Herr wird es Dir ſiebenfältig vergelten. 

Roland. Neue Hoffnung! Neues Leben! Hätte Ramſay 
raſchen Erfolg, könnte ich dafür meine Brigg opfern. — 
Früher errangen die Antrims das Glück mit dem Schwert. 

Richard. Auf der Alma mater zu Leiden ward Euch gelehrt: 
Die Zeiten Oſſians ſind dahin. Ja, damals kümmerte man 
ſich nicht um das Alte Teſtament. 

Roland. Richard, in Tipperary haben die Spatzen Nach⸗ 
tigallenzungen und die Menſchen — dest ſich auf die Bank links). 

Richard. — zwitſchern nicht wie Spatzen! Mylord, Ihr 
beleidigt mich. Meine Heimat iſt mir lieb und die Sperlings⸗ 
burg auf dem Schroffen am ſchönen Derghſee war der Sitz 
meiner Ahnen. Auch ich habe Stolz in den Knochen, bin 
aber gefügiger und reſpektiere mehr den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand denn Ihr. Es hat doch nie geſchadet, wenn ich 
derart in Euer Schickſal eingriff. Gerade jetzt dachte ich 
wieder daran. Vernehmt eine große Neuigkeit. Vor acht 
Tagen iſt mein Vetter, Benjamin Pink, als beſter in der 
Küche, zum Koch des Königs ernannt. Der gilt etwas! 
Wir beide haben einen Plan für Euch erſonnen. 

Roland. Schwätze nicht in den Tag hinein; das war in 
Leiden ſo und wird nicht anders. 
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Richard. Was? Ihr kommt mir gar mit Leiden? Das 
klingt nicht ſchön. Das iſt ungerecht. Ich diene Euch einzig 
und allein aus Anhänglichkeit, und Ihr ſchleudert mir 
Worte entgegen, die klingen hart. Was tat ich denn in 
Leiden? 5 | 

Roland. Tröſte Dich mit dem alten König Salomo, Deine 
Zunge war ſtark und Dein Herz ſchwach. a 

Richard. Hoho! Das ſagt Ihr, weil ich in Leiden um Huld 
warb. Ihr beleidigt mich nochmals. Mylord, erzählte ich 
von meiner Heimat, hörten die Mädchen gerne zu. Ihr 
wollt es, knüpft denn Eure Ohren auf, Mylord. Wenn 
zu Leiden um Monatsmitte der Wechſel verjubelt war, wer 
half? Mein Mägdlein Korri, des Löwenwirts Tochter. 
Wer füllte den Weinkrug, als wir in Charing⸗Croß wohnten? 
Mein zweites Mägdlein, Luckie, die flotte Kellermeiſterin. 
Wer trägt uns heute Speiſe und Trank zu, wenn Eure 

Herrlichkeit, reich wie die Lilie auf dem Felde, aus des 
luſtigen Strandwirts chaldäiſchem Tempel kommt? Na, 
meine dritte Blume, die ich für Euch an meine Bruſt ge⸗ 
drückt, Beſſie, die Krämerstochter in der Lombardſtraße. 

Roland cer immer mehr erſtaunte). Und Du Haft nie bezahlt? 

Richard. Aus einem leeren Beutel zieht man eben nichts. 

Roland. Warum haſt Du mir das verſchwiegen? | 

Richard. Zwar ſtamme ich aus Tipperary, dennoch ſcheint 
es, daß ich ſchweigen kann. ö W 

Roland chalb für ſich). Welch' eine Macht iſt Gold! Gufftehend) 
Verdammt! So darf es nicht bleiben! Gu Richard nach einer Pauſe) 
Du haſt mir weh getan. | . 

Richard. Mylord, blickt nicht gleich ſo kummervoll drein. 
Wenn Ihr wieder reich ſeid, bezahlen wir alles treulich 
mit Zins zurück, und dann iſt die Sache abgetan. Schließ⸗ 
lich ließe ſich immerhin darüber ſtreiten, ob nicht auch mich 
Schuld an den drei Ereigniſſen träfe, denn es wird be⸗ 
hauptet, daß alle Herren auf der Sperlingsburg ein Herz 
von Eſpenholz in der Bruſt getragen hätten. 

Roland halb für fi). Treue Seele! | 

Richard. Mylord, ich kann es nicht anjehen, wenn Ihr in 
die Luft ſtarrt wie der goldene Drache vor der Gilde⸗ 
ſchenke. — Ach, dächtet Ihr wie ich. 

Roland. Siehſt Du nichts auf der Themſe? 

Richard. Kein Schiff iſt in Sicht. Herr hört auf mich, 
ginge alles quer, dann auf nach Antrim, laßt uns in unſern 


16 


braunen Schroffen die Mauerbrecher dieſes vermaledeiten 
Rechtes erwarten. Wir ſchickten ſie heim! 

Roland. Land und Leute muß ich ſchützen mit meinem Leben. 
Bei Gott, ſchön wäre die verzweifelte Tat. 

Richard. Und kein Kind Erins würde einem Engländer 
leibeigen. 

Roland. Schreckliches Wort! CErregh Das darf nicht ſein. — 
Ruhiger) Richard — das wäre Hochverrat. 

Richard. Ich will nur, daß der Gläubiger ſein Geld etwas 
ſpäter bekommt. Nichts anderes. Mach lints 1 blicend) He, 
was geht dort vor? Eine Staatsfregatte wendet ihren 
Bug. Die Königsflagge wird aufgezogen, der König fährt 
nach Greenwich. 

Roland. Da trifft ihn Ramſey nicht. Auch das noch! 
Warten, — warten! Nein, — nein, nicht länger! — Ich 
gehe zum König. 

Richard. Selbſt handeln iſt das Beſte. Jetzt iſt mein Plan 
gereift, Mylord, ſetzt raſch eine Bittſchrift auf. | 

Roland. Was ſoll ſie? 

Richard. Mein Vetter, der Koch Benjamin Pink, hat mich 
vom Hofdienſt unterrichtet. Der König verlangt ein ſchrift⸗ 
liches Geſuch, das er vor der Audienz, die er dem Bittſteller 
erteilt, prüfen will. Dieſe höchſte Anordnung wurde bislang 
unnachſichtlich befolgt. 

Roland. Wäre ſie für mich am Platze? 

Richard. Der König will, — zum Überfluß iſt er ein Ge⸗ 
lehrter. Und wenn ein Gelehrter eine Meinung hat, treiben 
ſie ihm zehn Geſcheite nicht aus; das wißt Ihr von Leiden. 

Roland. Du magſt recht haben. 

Richard. Setzt ſolch ein Geſuch auf und vertraut es mir an. 
Beim Frühmahl wird es Seine Majeſtät erhalten. 

Roland. Gar durch den Küchenmeiſter? 

Richard. Nicht durch ihn. Ich bürge dafür mit Wort und 
Handſchlag beim Frühmahle erhält der König dieſe Schrift 
aus meiner Hand. 

Roland. Was könnte man Dir nicht zutrauen? Mir blieb 
das Tor des Palaſtes verſchloſſen, Du kommſt, und es 
ſpringt auf. Im Kriege kämpft man mit allen Waffen. 
Du ſollſt die Bittſchrift haben. Doch vorher hole meinen 
wilden Berber, ich will noch einmal der Brigg entgegen 
jagen. — Nein, ſchaff den Kronſchuldbrief herbei, eil zu 
Lord Cedric. 
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Richard. Herr, ich vergaß, verzeiht. Der Lord gab ihn mir 
bereits. Der weiſe Rechtsgelehrte habe ihn für unanfechtbar 
erklärt, wenn ſich die Gegenpartei nicht auf Verjährung 
beriefe (zieht den Schein aus feiner Gurttaſche und überreicht ihn). 

Roland. Gott ſei Dank. — Der Brief ſcheint in der Sonne 
abzubleichen. War er nicht gelber? 

Richard. Das glaub' ich nicht. 

Roland (ſect den Schein ein. Ich blicke vom Leuchtturm nochmals 
aus. Eile! Bring raſch mein Roß dorthin. Nur ſchnell! 
(Links 1 ab.) 

Richard. Daß Ihr die Themſe entlang tollen wollt, dient 
weder Eurer Geſundheit noch Eurem Geiſt. Vernünftiger 
iſt, ich gehe zur königlichen Küche. (Rechts 1 ab.) 


Siebenter Auftritt. 


John, mit einer Schlinge über Bruſt und Arme, tritt, von Robin feſtgehalten, von 
rechts 2 auf. — Dann Roſabella, in einfacher Kleidung, von Cedric verfolgt. — 
Später Roland. 

John. Hätt ich nur meine Arme frei, Du ſollteſt ſie fühlen. 
Feiglinge, wie Panther auf die Beute ſpranget Ihr aus dem 
herbert Das heißt man ritterlichen Hinterhalt. Wachen 

erbei 

Robin. Halte den Mund, oder ich ſchließe ihn Dir mit dieſem 
Schlüſſel Geist einen Dolch). 

John. Das wäre praktiſch. Dann könnt ich auch ferner 
meine Lady nicht nach Hauſe bringen. Laß mich los! 
Robin die Auftretenden erblicken). Zurück, Narr! (Stößt ihn hinter ein Gebüſch.) 
Roſabella ceitt von rechts 2 auf die Bühne). Ich kann nicht weiter. 

O, mein Gott! 

Cedric golgt ihr). Entfliehe nicht. Bleibe, holde Taube, ver- 
zeihe mir den Überfall. Du, nur Du konnteſt mich dazu 
verleiten. Süßes Mädchen, ich liebe Dich. Vor einigen 
Tagen erſchieneſt Du plötzlich vor mir, mich traf Dein 
Blick, und ich war bezwungen. 

Roſabella. Schont mich, verlaßt mich! 

Cedric. Seit jenem Augenblicke ſehne ich mich nach Dir in 
lodernder Glut. Ich kenne Dich nicht, aber ohne Dich 
möchte ich nicht mehr leben. Ich bin ein Lord, ein Peer 
von England. Sei mein, dort wartet ein Nachen, im 
Hauche der Morgenluft gleiten wir zu einem lauſchigen 
Schloß (will Roſabella umfaſſen). 
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Roſabella. Laßt mich, Ihr frevelt! 

Cedric. Vertraue mir. Dort werden Dir die Stunden, die 
Tage, wenn Du willſt, in Seligkeit vergehen. Komme mit, 
das Schloß ſei Dein. 

Roſabella. Hinweg von mir! 

Cedrie. Wie Dein Auge ſtrahlt, Dein bebendes Antlitz in 
holdem Rot erglüht, der Buſen wogt, — ſo biſt Du mir 
am liebſten, jo mag ich Dein Geſchlecht! («Greift Roſabella an.) 

John dat ſich befreit, rechts 1 ablaufend). Wachen herbei! inter der 
Szene) Wachen! 

Robin (ihm nachrennend). Schurke, ſchweig! (Rechts 1 ab.) 

Roſabella. Helft mir, zur Hilfe! 

Roland (hinter der Szene). Hallo! (Von links 1 auftretend) Was gibt's? 

Roſabella au Roland). Ihr ſeid ein Kavalier, Sir, ſchützt mich. 
(Reift ſich von Cedric los, eilt zu Roland, niederſinkend) Ich flehe Euch an. 

1 55 (Rofabella ſtützend)d. Seid ruhig, edle Dame, ich ſchütze 


uch. 

Roſabella. Dank, tauſend Dank! 

Roland. So ſchenkt Ihr mir Vertrauen? 

Roſabella (mach einer Pauſeh. Ja. 

Roland. Ich ſah Euch nie. — Mylady, es iſt mir, als hätte 
ich Euer Bild geahnt. 

Cedric. Roland, entferne Dich! Die Taube iſt mein. 

Roland. Wo ſind die Wachen? Cedric, beſinne Dich, Du 
verfolgſt eine Dame. 

Cedric au Roland). Willſt Du gar predigen? Mache Platz! 

Roland. Zeige Anſtand, wie er dem Kavalier ziemt. Die 
Lady ſteht unter meinem Schutz. 

Cedric. Iriſcher Bauernbrauch. Wir ſtehen hier im ritter⸗ 
lichen Ring des luſtigen England. 

Roland. Du zeigſt Dich heute von einer neuen Seite. 

Cedric. Ich ſcherze nicht. Gib die Straße frei! 

Roland. Du, den ich blind vertraute, wurdeſt ein Wege⸗ 
lagerer? 

Cedric. Von hinnen, (nit der Fauſt drohend) oder — 

Roland. Ich trage meines Vaters Schwert. Du weißt es, 
ſelbſt Könige fürchteten den Stahl der Antrim. 

Roſabella Gaufhorchend). Antrim? 

Cedric. Eitles Drohen! Du ſpielſt den Mutigen nicht übel. 
Hier im Bereiche des Königsfriedens müſſen Dolch und 
Klinge ſich verſtecken. Vorgehen) Mein iſt das Mägdlein! 
Fort aus meiner Bahn! 
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Roland dein Schwert ziehen). Wag' Dich nicht vor! 

Cedric. Du zogeſt Dein Schwert, Du bracheſt den Königs⸗ 
frieden, und ich verteidige mich. «Sieht den Degen und dringt auf 
Roland ein.) Hinweg aus meinen Schranken! (Sie fechten im Mittel- 
grunde. Cedric wird an der Schulter verwundet, zuckt zuſammen.) 

Robin (eilt von rechts 2 auf die Bühne). Die Wachen kommen! cfützt 
Cedric). i 

Cedric. Irland ward frech! 


Achter Auftritt. 


Roland. — Roſabella. — Cedric. — Robin. — Longſtaff eilt von rechts 1 

herbei. — John hinter ihm. 

Longſtaff. Lord Roland, reißt es Euch denn mit Ungeſtüm 
in den Abgrund? Wer den Königsfrieden brach, deſſen 
Kopf iſt keinen Roſenobel wert. Raſch hinaus über die 
Themſe! 

Roland. Unmöglich, dort blutet der Gefährte meiner Jugend. 

Cedric. Meine Würfel fielen ſchlecht. Helft mir zum Strand⸗ 
wirt. 

Longſtaff (winkt John zu, der ſofort Cedric ftigt). 

Cedric gu Roland). In Lucifers Namen, ſuche das Weite, ſonſt 
könnte Dich Deine Tat auf den Block bringen. (Zu Robin) 
Raſch, Verbandzeug. (Mit Robin und John links 2 ab.) 

Longſtaff au Roland). Die Wachen kommen näher. Eilt! 

Roland. Ich ſollte entfliehen? 

Longſtaff (Roſabelaa erſt jetzt ſehenà). Roſabella, Ihr ſeid es? Ihr 
waret in Gefahr? Euer Vater ging vordem von uns in 
den Palaſt. 1 

Roland. So habe ich Sir Georges Tochter beſchützt? 

Longſtaff qeiie zu Roſabella). Erfährt die Schloßwache vom Zwei⸗ 
kampf, rettet den Lord nur ein Gnadenerlaß des Königs. 
Su Roland) Fort, fort, über die Themſe. Mylord, zögert nicht. 

Roſabella au Roland). Entflieht, ich bitte Euch. Es muß fein. 

Roland. Wäret Ihr mein Genius? | 

N Herrlich war Eure Tat, ich bete für Euch. O eilt 

ylord. 

Roland. Vergeßt mich nicht. 

Roſabella. Ich vergeſſe Euch nicht. 

Roland. Dank, Lady Roſabella! (Mit Longſtaff lints 1 ab.) 
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Neunter Auftritt. 


Roſabella fteht links am Gebüſch, ſo daß fie von den auftretenden Maxwell und 
Wachen nicht gleich bemerkt werden kann. — John tritt von links 2 auf und eilt zu ihr. 


John. Verzeiht mir, Mylady, ich werde in Zukunft vor⸗ 
ſichtiger auslugen. Daß unter König James ſtrammer 
Herrſchaft noch am hellen Tage ein Überfall möglich ſein 
konnte, habe ich wahrlich nicht geahnt. 

Roſabella. Dich trifft kein Vorwurf, guter John. 

Maxwell (von Wachen gefolgt, von links auftreten). Von hier ertönte das 
Schwerterklirren. Mach links ausblickend) Dort enteilen die Ver⸗ 
brecher. Setzt ihnen nach! Wachen links 1 a6.) 

Roſabella wortretend). Mylord, verfolgt fie nicht, man überfiel 
mich. Ihr ſeht dort Lord Antrim, meinen Befreier. 

Maxwell. Mylady, meinen Gruß. (Nach links 1 ſchreitend, den Wachen 
nachrufend) Sie ſpringen in einen Kahn, halten ſie nicht, ſchießt! 
(Zu Roſabella) Lady Roſabella, ich bin überraſcht. 

Roſabella. Glaubt mir, Mylord, nie wird der König dulden, 

daß ein Antrim verfolgt wird. 

Maxwell. Der Dienſt befiehlt es. 

Roſabella. Ich gehe ſogleich nach Whitehall. 

Maxwell. Der Hof iſt nach Greenwich verlegt, und Ihr wißt, 
dort werden Damen nicht empfangen. Selbſt nicht der 
Majeſtät von Großbritannien Patkind. 

Roſabella. Ich bürge Euch, dem König iſt es lieb, wenn Ihr 
die Wachen zurückruft. 

Maxwell. Die Majeſtät hütet den Lauf der Juſtiz und hemmt 
ihn nicht. Wer ſtand Lord Antrim gegenüber? | 

Roſabella. Ein Kavalier, ich kannte ihn nicht. 

Maxwell. Auch wohl ein aufſäſſiger Ire. (Weich) Mylady, ein 
ſolcher Handel bringt niemand Ehren ein. Nun, — ich will 
im Berichte Euren Namen verſchweigen. Plaudert nichts aus 
und ſchlagt den Unfug dieſes Morgens Euch aus dem Sinn. 

Roſabella. Ihr hört nicht auf mich? Links hinter der Szene fallen 
Schüſſe.) Taſtet ihn nicht an! «ints ausblickend) Seht, der Himmel 
hat ihn beſchützt. Ich ſollte ſchweigen? Herrſchte denn 
kein Recht in Großbritannien? 

Maxwell. Grüßt Euren Vater freundlichſt, er wird Euch 
beruhigen (inks 1 ab). | 

Roſabella (ihm nachrufend). Müßt ich für meinen Retter mit dem 
Weltall kämpfen, ich wollt's. Ich gehe zum Könige, er iſt 
gerecht (rechts 1 mit John ab). 

Der Zwiſchen⸗Vorhang fällt. 
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Verwandlung. 


Ein zimmerähnlich verlängerter Flur im Hauſe des reichen Wechſlers 

Kirby. — Im Hintergrund rechts Haustür mit ſchwerem Riegel, links 

Treppe nach oben. — Im Mittelgrund ſonach ein großer Eingang in 

den Vorraum. In dieſem rechts eine Tür und ein Fenſter, links zwei 

Türen. — Erforderlich ſind links ne. Tiſch, mitten ein größerer 
mit Seſſel. 


Zehnter Auftritt. 

Mary, einfach gekleidet, ein ee ade Tl 5 am Tiſch mitten. — Kirby 

Kirby. Nun Mary, iſt alles in Ordnung im Hauſe? 

Mary. Ja, Vater. 

Kirby. Das nimmt mich wunder, denn Du biſt ſo lange fort 
geblieben. Was konnte Dich nur monatelang in dem arm⸗ 
ſeligen Dorfe halten? 

Mary. Die Schweſter meiner ſeligen Mutter. 

Kirby. Ja, ja, aber ſie hat kein Geld, konnte nicht rechnen. 

Mary. Sie lebt glücklich. 

Kirby. Geld bringt Glück und nicht Armut. 

Mary dach rechts zeigend). Wer wohnt dort, Vater? 

Kirby. Ein edler Lord, ein großer Mann, Lord Antrim. 
Vor zwei Monaten iſt er bei uns eingezogen. 

Mary. Gut. Leider ließeſt Du Miſter Turnbull wohnen. 
Ich bat Dich vor meiner Abreiſe, ihm zu kündigen. Er 
machte immer einen ſchlechten Eindruck auf mich. 

Kirby. Da irrſt Du, er iſt ſpaniſcher Hauptmann. Mary, 
ſorge nicht unnötig, wir haben alle Mieter hinterm Schloß, 
ſie nicht uns. Ich kann rechnen, und Du wirſt meine 
Zahlenkunſt dereinſt ſegnen. 

Mary. Niemals, Vater, ich würde glücklich ſein, wäreſt Du 
ein ſchlichter Arbeiter oder ein armer Landmann. 

Kirby. Wäreſt Du eine Bauerndirne, ſo würdeſt Du das 
reiche Wechſlerkind beneiden. Komm, hole die kleine Truhe. 
Hilf mir beim Ausſuchen, ich ſchenke Dir dann einen leuch⸗ 
tenden Stein. 

Mary. Ich will keinen Schmuck, er beglückt mich nicht. 

Kirby. Törin, Du haſt geſehen, wie ſich bei mir Steine und 
Schmuck mehren. Lerne rechnen, Mädchen, rechnen! 
ary. Ich mag nicht rechnen lernen. 

Kirby. Weiberlaunen! Schäme Dich, Mary, ſo zu Deinem 
alten Vater zu ſprechen. Du weißt nicht, was ich tat, um 
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reich zu werden — und ich wurde es — für Dich. Starr 
blickend) Schwer, glaube es, ſehr ſchwer war es, mein erſtes 
Gut zu erringen. 

Mary. Vater, ſchweig, ich kann das nicht anhören. Böſe 
Ahnungen liegen wie ein Alp auf mir. 

Kirby augen). Ha, ha! Närrin! Ein kühner Handel war der 
Beginn meines Aufſtieges. Und er war nicht gegen das Geſetz. 
Nein, nein, niemals handelte ich gegen das Geſetz (Am Fenſter) 
Doch ſchau, da kommt der gute Schreiber über die Straße, 
auch Turnbull. Turnbull iſt ein anhänglicher Mieter. 

Mary. Kündige ihm, Vater, laſſe ihn ausziehen. 

Kirby. Aber er iſt doch Hauptmann und mein Geſchäfts⸗ 
freund. Ich kaufte des öfteren von ihm, vorteilhaft. Mary, 
Du ſollteſt immer freundlich gegen ihn ſein. Komm, hilf 
mir. Steine mit ſolchem Glanz und Gefunkel ſaheſt Du noch 
nicht. Das anzuſehen iſt ſchon Freude. Komm! dinks 1. Tür ab). 

Mary (folgt ihm traurig). 


Elfter Auftritt. 


Turubull, mit einem großen Blumenſtrauß, und Bunter treten durch die Haustür auf; 
ſie gehen langſam nach vorn. — Später Mary. 


Punter. Da ſtänden wir vor der Pforte — 

Turnbull. Meines Himmels willſt Du ſagen. Bei Mendoza 
am Guadalquivier ſah ſie anders aus. 

Punter. Schweige, Du Tropf, hier gehſt Du vor. Wenn 
ich Dich nicht gehalten hätte, wäreſt Du längſt verlumpt. 
Jetzt wollen Dich andere Gläubiger in den Schuldturm 
bringen. Alſo ſchaffe Dir Geld, ich kann nicht mehr für 
Dich zahlen. Vorwärts! Du weißt, Kirby hält etwas von 
mir und meiner Schreibkunſt. 

Turnbull. Macht der auch ſolche Pergamentgeſchäfte wie 
Lord Cedric? 

Punter. Halte Deinen Mund! 

Turnbull. Bah! Wohltaten gewährſt Du mir nicht. Ich 
helfe Dir und Du bezahlſt mich, das iſt alles. Wie lange 
mußte ich an dem Kronſchuldbriefe arbeiten, bis das ver⸗ 
dammte Pergament gelb geworden war. Und was bekam 
ich dafür? Wenig, Du bekamſt ohne Zweifel viel. 

Punter. Lord Cedric hat die Urkunde noch nicht abgeholt. 
Er wird wieder am leeren Beutel leiden. Du heirateſt 
Mary und dann magſt Du praſſen nach Herzensluſt. Ich 
habe dem Alten viel von Dir erzählt. Du ſeiſt Leutnant bei 
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den Cleverſchen Reitern geweſen und Hauptmann in Spanien. 

Das imponierte ihm gewaltig. Er will Dir wohl. Wenn 
Mary auch keine feurige Spanierin iſt, hat ſie doch gute 
Seiten. Horch, ſie kommt, ich warte auf dem Flur. Vor⸗ 
wärts! (Geht nad) hinten und beobachtet die folgende Szene.) 

Mary (tritt von links 1. Tür auf und bleibt ihr nahe ſtehen). 

Turnbull. Darf der ſchlichte Hauptmann nahen, um ſeiner 
Göttin zu huldigen? Ich bin beklommen. Wüßte Miß Mary 
nicht, daß ich ihr von ganzem Herzen ergeben bin? Nehmt, 
bitte, in dieſem Sinne meinen Strauß. An darbietend) Ihr 
ſchweigt? — Ich fühle, die zarte Weiblichkeit verbirgt die 
holde Erregung. Mary, ich biete Euch meine Hand, wollt 
Ihr, ſo feſſelt mich am Altare. O, ſchweigt nicht länger, 
ſeid mein, und Ihr erhebt mich auf die Höhe des menſchlichen 
Glückes. 

Mary. Seid Ihr zu Ende? 

Turnbull. Ja. 

Mary. Habt keinen anderen Wunſch dazu? 

Turnbull. Nein. 

Mary. Dann dank' ich Euch. Ich heirate nicht aints 1. Tür ab). 

Punter (uach vorn kommend). Abgewieſen! 

Turnbull. Hätte der alte Kirby zugeſehen, würde er lachend 
höhnen: Schlecht gerechnet. 

Punter. Eine verdrießliche Sache! Was nun? Kirbys 
Eidam würde man überall Kredit geben. 

Turnbull. Ja, und hier im Hauſe wire bald ſein Teil alles 
was er nur wünſchen könnte. Ich ging zu raſch vor, Du 
triebeſt töricht. 

Punter. Klagen und jammern überlaſſe ich den Unreifen. 

Turnbull. Aber auch ich will leben wie Du und Londons 
ſatte Bürger. 

Punter. Nur eine von Kirbys kleinen Truhen, und Du wäreſt 
für immer aller Sorge ledig. 

Turnbull. Hm! Sollte die nicht zu bekommen ſein? 

Punter. Für Dich wäre es kein großes Wagnis. 

pee Ich ſah durch die Tür den Alten mit Diamanten 
pielen 

Punter. Iſaak fordert 3000 Pfund dafür. In Spanien 
würden ſie mehr wert ſein. 

ce Wie mich das Mädchen abgewieſen, war eine 

rechheit. 

Punter Laſſe es Dir nicht gefallen. 
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Turnbull. Caramba, fie reizt mich geradezu zur Rache. Ein 
Kunſtſtück wäre es nicht, die Truhe dort zu holen. 

Punter. Morgen früh geht ein Schiff nach Cadix. 

Turnbull. Punter, dann wäreſt Du mich ſchicklich los. 

Punter. Verdächtige mich nicht. Ich ſelbſt möchte mir die 
Schönen in Spanien einmal beſehen. Die Großſtädterinnen 
mit ihrer eckigen Huld habe ich ſatt. In Andaluſien blühen 
üppige Roſen und keine Diſteln. 

Turnbull. Glutäugige Mendoza, wer dich Fandango tanzen 
ſah, der ſpottet über Englands kalte Frauen (wirft den Strauß 
aus dem Fenſter). 

Punter. Gelänge der Streich, könnteſt Du wie ein Grande 
am Guadalquivier leben. 

Turnbull. Ich weiß zu viel von Deinen unſauberen Geſchäften. 

Punter. Rederei! Sei ein Mann! 

Turnbull dachend). Mary, Du wieſeſt mir doch den Weg zum 
Glück — zu Mendoza. 

Punter. Recht ſo! Ich bleibe nahe und zeuge für Dich, 
wenn es not tun ſollte. GBeide über die Treppe ab.) 


Iwölfter Auftritt. 

f Mary. — Dann Kirby. — Später Richard. — Punter. 

Mary (blickt aus der erſten Tür links, hinter die Szene ſprechend). Sie ſind 
fort, Vater digreitet vor). 

Kirby (kommt aus der erſten Tür links). Warum ließeſt Du mich nicht 
zu ihnen hinaus? Vielleicht hatten ſie zu verkaufen. Oder 
wollte Turnbull leihen? Bot er Sicherheit an? 

Mary. Nein, er bot mir nur ſeine Hand an. 

Kirby (lachend). Gut gerechnet, gut gerechnet! Aber Du brauchteſt 
nicht zu fürchten, daß ich Dich zu einer Heirat gedrängt 

hätte; nein, mein Kind, das tue ich nicht. — Das Funkeln 
der Steine wirkt betäubend, mir flimmert's noch vor den 
Augen. Mary, ich wurde glücklich. 

Mary. Vater, ich begreife Dich nicht. 

Kirby. Bah, wäre der Thron feil, ich tauſchte ihn gegen 
meine Schätze nicht aus, und Du kannſt Dir in hohen 
Kreiſen den Gatten wählen. 

Mary. Vater, ſie ſagen, Du hätteſt unbarmherzig Wucher 
getrieben. | 

5 Ich lernte rechnen, richtig rechnen. Laſſe die Dummen 

elten. 
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Mary. Vater, Du bift reich, tue Gutes, ſchenke den Armen. 

Kirby. Den Verachtenswerten, die nicht rechnen können? Das 
wäre Sünde, eine Sünde. Doch wo blieb Bunter? «Geht in den 
Mittelgrund und ruft) Punter! (Dann nach oben über die Treppe wegſprechend) 
Gut, ich bedarf Eurer. 

Richard (mit Gurttaſche, in der Hand Rolands Dolch, tritt durch die Haustür auf, 
zu Kirbrb. Guten Abend, Euer Ehren. Wäre ich nicht aus⸗ 
gewichen, hättet Ihr mich niedergerannt. 

Kirby. Bah, die Helden von Tipperary können fliegen bleibt 
an der Treppe). 

Richard. Geiſtig, ja, und ſie können nicht kriechen wie ein 
Hamſter in London. (Seft vor. Zu Marr) Ei, da treffe ich 
wohl eine neue Hausgenoſſin? 

Mary. Allerdings. 

Richard. Kam fein Herrlichkeit Lord Antrim ſchon zurück? 

Mary. Noch nicht. 

Richard. Ich 1 Fräulein. Ich darf Fräulein ſagen? 

Mary. Ihr dürft's 

a Ich bin Richard O'Brian, Seiner Lordſchaft Kämmer⸗ 


Mary Ich hörte ſchon von Euch. 

Richard. Sicherlich Gutes. 

Mary. Nun, — Ihr brächtet Leben in das Haus. 

Richard. Das ſchändet nicht. Doch wer ſeid Ihr, Fräulein? 

Mary. Ich bin Mary Kirby. 

Richard. Ihr ſeid des reichen Wechſlers Tochter? Wahrlich, 
Euch hätte ich mir anders gedacht. 

Mary. Weshalb? 

Richard. Fräulein, warum putztet Ihr Euch nicht? Meiner 
Treu, Ihr könnt es Euch leiſten. 

Mary. Meine Mutter lehrte mich, mein Schmuck ſolle Fleiß 
und Sauberkeit ſein. 

Richard. Das iſt ein Spruch vom alten Salomo. Ihr habt 
eine gute Mutter. 

Mary (ſeuſzend). Sie ſtarb ſo früh. 

Richard. Da beklage ich Euch aufrichtig. — Solch edler 
Frau hätte ich gern meine Hochachtung gezeigt. — — 
Waret Ihr ſchon einmal in Irland, Fräulein? 

Mary. Nein, ich ſah noch nicht viel von der Welt. 

Richard. Bei Eurem Reichtum iſt es erſtaunlich, daß Ihr 
die Inſel Erin, das Paradies der Erde, voll Eichenwälder 
und üppiger Weiden, noch nicht geſehen habt. 


26 


Kirby (kommt nach vorn). 

Richard gu Mary). Glaubt es getroſt, gegen mein Land iſt 
England eine Heide. Und wißt, am ſchönſten See der 
Welt, dem Derghſee, auf einem braunen Schroffen, lag einſt 
die feſte Sperlingsburg, in der meine Ahnen ſeit König 
Brian Borus Zeiten hauſten. Auf ſie bin ich ſtolzer als 
auf meine Heimatſtadt. Aber auch dieſe liegt ſchön, in 
einem von kriſtallklarem, brauſendem Waſſer durchzogenen 
Tale. — Wie eine Perle im Gold liegt mein Tipperary. 

Kirby. Mit Verlaub, Herr Kämmerling, ich kenne das 
Bauernneſt, es iſt voll Armut, Miſt und Spatzenzungen. 

Richard. Euer Ehren ſeid unerquicklich grob. Die Geier 
vom Derghſee ſind höflicher als Ihr. 

Kirby. So, So? — Ei, zeigt mir Euren Dolch. Mimmt ihn) 
Seht an, ein prächtiges Stück aus alter guter Zeit, echt 
von Liddesdahle. Könnt ich es kaufen? 

Richard. Nein. 

Kirby. Ich nehme es gern und zahle gut dafür. Fragt doch 
den Lord (legt den Dolch auf den kleinen Tiſch). 

Richard. Kauft Eurem Enterich einen Pfauenſchwanz, doch 
Euch nicht ſolch Gehänge. 

Kirby (vergnügt). Mary, nimm vom Spiegel den Pfauenſchwanz 
und gib ihm den Sänger von Tipperary; er ſoll ihn tragen. 

Richard. Ja, mit Eurem Olbildnis als Maske um meinen 
Kopf gewickelt, tanze ich dann ums goldene Kalb! 

Punter (lommt die Treppe herab). 

Kirby. Punter, Ihr ſollt den Kaufbrief für Iſaak ſchreiben. 

Punter. Bin zu Dienſten, Euer Ehren. 

Kirby. So kommt (mit Bunter erfte Tür lints ab). 

Richard. Verzeihet mir, Fräulein, es ſcheint, mit meinem 
hohen Lied auf Tipperary hatte ich keinen Erfolg bei Euch. 

Mary (bitter). Ziemt es ſich, eine Unerfahrene und Unglück⸗ 
liche zu verſpotten? 

Richard. Auf mein Wort, ich wollte Euch nicht kränken. Ihr 
habt doch ſicherlich ſchon den ſchönen Satz gehört: Lobe 
Dein Heim und Deinen Stamm, dann lobſt Du Dich. Und, 
glaubt mir, tritt man in England beſcheiden auf, dann gilt 
man nicht viel. Aber Euer Vater hat übertrieben, er neckt 
mich gern. Meiner Treu, Ihr habt mich mißverſtanden, 
ich kann nicht ſcherzen, um andere zu betrüben. Seid nicht 
böſe, Fräulein, Ihr kennt nun meine Schwäche, mindeſtens 
eine hat jedermann, ſonſt wäre er ja ein Gott. Mary lächelt.) 
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Der will ich nicht fein, ich bleibe ein armer Teufel, aber 
ein glücklicher, und wo ein Unglück waltet, gehe ich nicht 
leichten Schrittes vorüber. Sagt mir, Fräulein, weshalb 
nanntet Ihr Euch unglücklich? Kann ich Euch helfen, ſo 
will ich es gern. 

1 Ich werde mein Geſchick ertragen, es ſei nicht Eure 

orge. | | 

Richard. Wie hart das klingt. 

Mary. Möglich, was kümmert's Euch? | 

Richard. Fräulein, die Sanftmut ift des Weibes Himmels⸗ 
krone, fällt dieſe ihm vom Haupt, ſo bleibt ein recht kümmer⸗ 
liches Geſchöpf über. 

Mary (erregt). Herr, Ihr ſeid un — unhöflich. So ſprach noch 
niemand zu mir. | | 

Richard. Ihr ſeid eben, als die reiche Erbin, gewohnt, um⸗ 
ſchmeichelt zu werden. 

Mary. Ach, was gilt Reichtum? Die Freiheit iſt das höchſte 
Gut der Menſchen. | 

Richard. Gewiß! Zum Geier mit allen Sklavenſeelen! 

Mary. Ihr könnt übermütig ſein, weil Ihr Euch frei fühlt, 
wie der Vogel in der Luft. 

Richard. Ihr ſeid doch nicht gefeſſelt? 

Mary. Ich bin geboren, um wie eine Natter am flachen 
Ufer der Themſe zu leben dintt auf einen Stun. | 

len Ihr ſtellt Euch ſelbſt tief. Da iſt ſchwer Euch zu 
elfen. 

Mary. Vielleicht. 

Richard. Kann der aufwärts ſteigen, dem der Mut fehlt, 
ſich zu erheben? 

Mary. Ihr gebt mir ſchlimme Lehren. 

Richard. Nein. Wer ſich nicht ſelbſt achtet, ſoll nicht ge⸗ 
achtet werden. Warum müßtet Ihr elend leben? 

Mary. Ihr könnt das nicht begreifen. Einſam waren meine 
Tage, ich kenne keine Freude auf der Welt. 

Richard. Weil Ihr die Freude meidet, ſucht ſie Euch nicht 
auf. Des reichen Wechſlers Tochter geht im Gewande 

einer niederen Magd. Sollen da gute Menſchen zu Euch 
kommen, wenn ſie glauben müſſen, Euer Herz ſei nicht des 
Edlen voll, ſondern voll des Geizes? 

Mary. Mögen ſie mich ſchelten. — Ach, — was liegt mir 
daran? 

Richard. Könntet Ihr nicht ſanfter ſein? — Warum ſpielt 
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Ihr die Nonne, Fräulein? Wer auf der Welt möchte Euch 
da ein Glas Sekt anbieten? 

Mary (ächelt). Machte mein Kopftuch mich zur Nonne? 
Richard. Ihr könnt lachen, ſo gefallt Ihr mir viel beſſer. 
Warum verbergt Ihr eigentlich ſo ängſtlich Euer Haar? 

Mary. Aus Gewohnheit. 

Richard. Wären vielleicht Eure Locken ſchon ergraut? 

Mary. Wahrlich, ſchmeicheln kennt Ihr nicht! 

Richard. Schöntun liegt nicht in der Art derer von der 
Sperlingsburg. Euer Haar kann ja auch rot ſein, — viel⸗ 
leicht ſchwer brandig fuchsrot. 

Mary aufſpringend). Ihr ſeid unverſchämt, ich wieſe Euch am 
liebſten die Tür. Da, überzeugt Euch des Beſſern. Sie 
nimmt das Kopftuch ab, es fällt ein reiches, hübſches Haar über ihre Schultern.) 

Richard (überraſch)b. Ah! — Das nenne ich eine Überraſchung! 
Wie anders ſeht Ihr aus. Vergebt meinem Unverſtande 
Küßt ihr die Hand). Bei Gott, ich hatte mich getäuſcht. 

Mary. Laßt, das ziemt ſich nicht. | 

Richard. Glaubt mir, nach folder Metamorphoſe ziemt es 
ſich wohl. Ohr wiederholt die Hand küſſend) Mein ſchönes Fräulein! 

Mary. Ihr werdet keck. Ich gehe fort (entzieht die Hand). 

Richard. Nun gefallt Ihr mir ganz, da wollt Ihr fort. 

Mary. Man kommt (links zweite Tür ab). 

Richard. Wie ſchade! 


Dreizehnter Auftritt. 

Richard. — Roland kommt durch die Haustür. — Dann Mary. — Später Turnbull. 
Es dunkelt, ein Diener zündet hinten auf dem Flur eine Ampel an. 
Roland. Gut, daß ich Dich treffe. Hole das Letzte von 

meinem Kredit beim Wechſler Trull. 

Richard. Der brummige Studioſus ſtieß vor einer Stunde 
auf mich, da ich vom Schloſſe kam. Er erzählte mir, daß 
Ihr leider nicht das ſchädige Wild ganz abgeſtochen hättet. 
Da dachte ich: Fürſorglich ſein iſt wohlgetan, und habe 
bereits das Geld in der Taſche. Hier iſt es. 

Roland. Das läßt ſich hören. War Percy bei Ramſay? 

Richard. Er hat ihn leider nicht angetroffen, und er läßt 
bitten, des Meiſters Ratſchlag abzuwarten. Er ginge noch⸗ 
mals zu ihm. | 

Roland. Stecke Dir genügend Roſenobel bei und falls Du 
nach Greenwich müßteſt, hier iſt die Bittſchrift (übergibt fie). 
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Richard. Danke, Mylord, das ift klug. Ich komme vor Euch 
zum König, denn von der Küche führen jederzeit Wege zu ihm. 

Roland. Doch erſt erwarten wir Ramſays Rat. Wachen 
auch Studenten, daß mich hier kein Häſcher überfallen kann? 

Richard. Zwölf Herren vom Tempelquartier. Ein Boot für 
Euch zum Rückzug wird wohl ſchon angelegt ſein. 

Roland (mach vorn gehend). In der Not zeigt ſich der Freund. 

Mary (tritt links 2. Tür auf, jetzt ohne Kopftuch). 

Richard (aut gegen Marr). Und die beſten Freunde ſind wie 
Maſter Percy, ſie ſchmeicheln nicht und gehen gerade aus. 

Mary Cu Roland). Hättet Ihr noch Wünſche, Mylord? 

Roland. Nein, ich danke. — Ich habe Euch noch nicht ge⸗ 
ſehen, Fräulein. 

Richard. Miß Mary Kirby. 

Roland. Des Hausherrn Tochter. Meinen Gruß. Von 
Eurer ſeligen Mutter habe ich gehört, ſie war verwandt 
mit dem Hauptmann im Dunluce Schloß. 

Richard au Mary. So habt auch Ihr iriſches Blut? 

Mary. Meine Mutter ward am Nordkanal geboren. 

Richard. Das iſt herrlich! 

Mary. Herrlich? Nicht aus Tipperary zu ſein, der ſchönſten 
Stadt der Welt? 

Richard. Miß Mary! 

Mary dächelnd). Nun, einen Fehler hat jedermann, ſonſt wäre 
er ein Gott. 

Roland (auf Richard zeigend). Das lehrte der Sänger Erins. 

Richard geiſe zu Mary). Seid nicht ſo böſe. 

Mary cebenfo zu Richard, lächelnd). Ihr ſeid zu derb. Gu Roland) 
Gute Nacht, Mylord dints 2. Tür ab). 

Roland. Welch ſchwerer Tag vor der Entſcheidung über 
mein Schickſal. Morgen fallen die Würfel über meine 
Freiheit. Herr oder Knecht. 

Richard. Einſt ſprach zu Euch der ehrwürdige Melan, niemand 
könne einen Menſchen bezwingen, der ſich nicht unterkriegen 
laſſen wolle. 

Roland. Träume nicht vom Großen. 

Richard. Ich baue auf Euer Volk. Mein Schwert bricht 


nicht. 

Roland. Das Ungewiſſe iſt ſchwerer zu tragen, als der 
ſichere Schlag. Noch einmal möchte ich ruhig, glücklich ſein. 
Ceeiſe) Roſabella! — (aut) Bei Gott, ich lechze nach Erlöſung. 


Es wurde allmählich Nacht, die Ampel im Vorraum bleibt brennen. 
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Richard. Wir dürfen uns nicht ins Bett legen, Mylord, ehe 
Meiſter Ramſays Botſchaft gekommen iſt. 

Roland. Würde ich auch das heute können! 

Richard. Gut, ruhen wir ein wenig im Seſſel. Mylord, 
wir ſind unter uns. Bei Gott und allen Propheten, unſer 
Leben iſt nicht mehr ſchön. Wenn die vermaledeiten Urſachen 
unſeres Zuſtandes abgetan ſind, dann müßt Ihr freien, 
denn ſo ginge es nicht weiter. Der Junggeſelle iſt im 
Jammerzuſtand. Ich glaube die reiche Dame Elſa von Bruyk 
ſah Euch nicht ungern, und Ihr habt ſie nicht gehaßt. 
Wie wäre es, wenn Ihr mich nach Leiden ſchicktet, um für 
Euch zu werben? Ich würde das beſſer machen als Ihr 
ſelbſt. Ihr ſeid zu weichen Herzens und könntet nicht, wie 
Ihr es müßtet, ſchroff auftreten. 

Turnbull (zeigt ſich, von der Treppe kommend, im Mittelgrunde, tritt zurück, wenn 
er von Roland oder Richard geſehen werden könnte). 

Richard. Wißt, Mylord, in ſolcher Sache darf man nicht 
ſchlaff daſtehen wie Jakob vor Laban, nein, feſt und an⸗ 
ſpruchsvoll wie ein Nebukadnezar vor Jeruſalem. Nun, 
was meint Ihr, Mylord? 

Roland. Richard, ſagt nicht der alte Hiob: Es iſt ein köſtlich 
Ding geduldig zu ſein? Verſchlafe den Traum ceäts ab). 
Richard (nachrufend). Da ſinge ich Euch meine Weisheit vor, 
wie David dem König Saul, und ſie hinterläßt keinen 
Eindruck. Das iſt hart. Gute Nacht, Mylord. In Gottes 

Namen macht was Ihr wollt caſch über die Treppe ab). 


vierzehnter Auftritt. 


Punter tritt von der erſten Tür links auf und geht nach hinten. Turnbull kommt 
ihm entgegen. — Später (hinter der Szene) Kirby. 


Punter. Dachte ich es mir, Dich hier zu treffen. Es war 
eine lange Sitzung, jeder Stein mußte einzeln gewogen 
werden. Nach dem Schreiben ſchlief der Alte in ſeinem 
großen Lehnſtuhl ein. Die neue Truhe ſteht hinter ihm. 

Turnbull. Dann raſch! Mas links gehend, ſtößt er verſehentlich an das 
Tiſchchen und erblidt Rolands Dolch. Leiſe) Ein goldener Dolch. Prächtige 
Arbeit. Der gehört ſicherlich dem jungen Lord Antrim. 
Solch eine Waffe adelt den Herrn, ſie wird mich kleiden, 
wenn ich als Grande zu Mendoza ſchreite (hängt den Dolch an 
und ſchleicht zur erſten Tür links, öffnet fie und blickt hinein. Leiſe) Alter Wucherer, 
liege ruhig wie das Maultier auf der Streu. Dort ſteht 
die Truhe (a6 und läßt die Tür offen). 
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Kirby (inter der Szene). Meine Truhe! (auter) Meine Truhe! 
Räuber! | 

Turnbull (Hinter der Szene). Still! Ruhe, Menſch! 

Kirby inter der Szene). Räuber! — Ach! 

Turnbull (unterm Arm eine kleine Truhe, ſchleicht aus der erſten Tür links heraus. 
Er trägt Rolands Dolch nicht mehr). 

Punter. Was gab es? 

Turnbull. Das habe ich nicht gewollt cietiest die Tür). 

Punter. Iſt Kirby tot? 

Turnbull. Wer hieß ihn auch ſchreien! Verdammt ich ver⸗ 
gaß den Dolch. 

Punter. Du trägſt ihn ja. 

Turnbull. Nein, ich hatte Lord Antrims Stahl genommen. 

Punter. Laſſe ihn. Wenn man nur Deinen Dolch nicht bei 
Kirby findet. Mag ſich Lord Antrim herausreißen, wie er 
will. Beſſer wäre freilich, Du hätteſt nicht zugeſtoßen. 

Turnbull. Bah! Der alte Gauner bekam verdienten Lohn. 

Punter. Jetzt mußt Du hier bleiben, ſonſt würdeſt Du ver⸗ 
dächtigt. N 

Turnbull. Und auch Du. 

Punter. Sie holten Dich vom Schiff. Alſo im Hauſe bleiben. 

Turnbull. Meinetwegen. Nur raſch die Diamanten fort, 
ich will leben. 


Es wird heftig ans Haustor geklopft. — Turnbull und Punter eilen die Treppe hinauf. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Long ſtaff. — Dann Diener, Roland. 
Longſtaff (Hinter der Szene). Toby! Wächter! Toby! 
Diener dritt im Flur links auf). 
Roland con rechts auftretend, zum Diener). Das iſt Percy's Stimme. 
(geht ans Fenſter) Er iſt es. 
Diener (geht nach der Haustür). 
Longſtaff chinter der Szene). Mylord, wichtige Botſchaft! Laßt 
öffnen! Wichtiges! 


Roland geht dem Mittelgrund zu. — Diener öffnet die Haustür. — Longſtaff eilt zu 
Roland. — Diener ab. 


Roland. Wie erregt Ihr ſeid? Was gibt's? 

Longſtaff. Ich mußte, wenn auch in der Nacht, ſchnell kommen. 

Roland. Was bringt Ihr mir von Meiſter Ramſay? 

Longſtaff. Ich traf ihn nicht, er ſoll in Greenwich ſein. Wißt 
warum ich herbei geſtürzt: Der Erbe Eures Gläubigers, 
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der Erbe Lord Wintons iſt Euer Jugendfreund, Lord 
Cedric Gartmore. 

Roland. Ah! Das hat er mir verſchwiegen. 

Longſtaff. Er hat Euch den Ehrenſchein abgezwungen, Lord 
Winton weiß davon nichts. | 

Roland. Wer verbürgt das? | 

Longſtaff. Lesley, der Schreiber des Notars, mein alter 
Freund und Landsmann, den auch Ihr kennt. Er ſah uns 
geſtern, als wir am Strand das Boot verließen. Später 
hörte er von Eurem Schickſal, kam zu mir und hielt es für 
ſeine Pflicht, auszuplaudern. Sein Herr iſt Wintons Notar. 

Roland. Aber was will Cedric mit einem Ehrenſchein? Dazu 
müßte doch ein beſonderer Grund ihn getrieben haben. 

Longſtaff. Auf ſolchen Schein hin wird dem Gläubiger der 
Antritt Eurer Herrſchaft vom König ohne Zucken beſtätigt. 

Roland. Das hätte Cedric berechnet? 

Longſtaff. Für mich iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen. Geſtern 
Nachmittag hat er ſeine Wunde verkleben laſſen und iſt 
abends nach Greenwich gefahren. Heute nach Sonnen⸗ 
untergang wird er den Schlag gegen Euch führen. 

3 Er könnte wirklich dem König meinen Ehrenſchein 
zeigen? Ä 

Longſtaff. Er wird es. Raſch nach Greenwich, daß Ihr ihm 
zuvorkommt. Ein Boot iſt bereit. 

Roland. Der ſchmähliche Wicht! Und ich ſchonte ihn im 
Kampf. Sollten durch ſeine Falſchheit meine treuen Mannen 
von Haus und Hof gejagt werden? (Holt raſch Schwert, Mantel und 
Gurttaſche aus ſeinem Zimmer rechts.) i 

Longſtaff. Und durch Niedertracht Euer ehrliches Schwert 
zu Boden fallen? 

Roland. So lang' ich lebe, nicht! (geht nach dem Flur). 

Longſtaff (ihm folgend). Ein Schottenkönig führt das Regiment, 
beim Geier, er darf nicht Stamm und Art verleugnen! 
(Beide im Flur links, vor der Treppe, ab.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Richard kommt die Treppe herab. — Dann Mary. 

Richard achrufend)d. Hallo, Mylord, nehmt mich mit! Ihr 
Herren, wartet einen Augenblick, daß ich Schwert und Mantel 
ſchnell holen kann. Nein? — Das iſt ſtark, obendrein 
wieder nicht bedacht. 
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Mary (tritt durch die zweite Tür links auf, fie ift einfach aber geſchmackvoll gekleidet). 
Welch Lärmen war hier? 

Richard. Der polternde Studioſus brachte eine Botſchaft und 
nun brennt er mir mit Lord Roland durch. Ich hatte dem 
Lord noch wichtige Inſtruktionen zu geben. Schon mehr⸗ 
mals hat mich Maſter Percy mit Bitterkeit geſättigt und 
mit Wermut getränkt. 

Mary. Er wird nichts ohne Grund tun, Maſter Percy hat 
über acht Jahre ſtudiert. 

Richard. Fräulein, Ihr plädiert für mildernde Umſtände. — 
Im übrigen wäre ich ja mit dem Studioſus wohl zufrieden. 
Er iſt ein gerader Mann. 

Mary. Wenn auch nicht aus Tipperary. 

Richard. Suchet von Dan bis Berſeba, Ihr findet keine 
treueren Menſchen als dort. 

Mary. Ob der Vater nicht wach geworden iſt? Gorch an der 
erften Tür links). Es iſt ſtill. — crſtaunt). Die Tür iſt nicht ver⸗ 
N Öffnet die Tür.) Der Vater ſitzt im Seſſel? Schafft 

icht! 


Richard (Holt die Ampel vom Flur und leuchtet durch die Tür). 

Mary. Vater! — Tot! — Ermordet! gſntt weinend nieder). 

Richard. Allmächtiger Gott! «Geht einen Augenblick hinter die Szene. 
Vortretend) Faßt Euch, Fräulein, Euer Vater iſt tot. (itt in 
den Flur) Leute herbei! Licht! Kirby iſt ermordet! (Gebt raſch 
zu Marv) Mary, teure Mary, faßt Euch. Stützt Euch auf 
mich. Gebt fie auf und führt fie zu einem Seſſel) Setzt Euch nieder. 


Mary (ſinkt ſchluchzend in den Seſſel). 
Diener, mit Licht, treten im Flur auf. 


Richard. Toby, ſchnell den nächſten Arzt herbei! «Ein Diener 
durch die Haustür raſch ab). Mary, Ihr weint, Tränen find Perlen 
des Heiles. Weint Euch aus. 2 

Mary. Vater, warum hörteſt Du auf mein Bitten nicht? 
Gott, den ſie den Alliebenden heißen, bin ich niemals 
Deiner Gnade wert? Warum habe ich immer und immer 
allein Teil am Kummer dieſer Erde? Nun ſtehe ich einſam 
wie in einer Wüſte, unbekannt mit den Guten, mit Ekel 
vor den Schlechten. Ich fürchte mich vor dem Leben 
(bedeckt ſchluchzend ihr Antlitz mit dem Tuche). 

Richard. Habt keine Furcht. Ich ſchütze Euch vor den Böſen. 

Armes Wechſlerkind! 


Der Vorhang fällt. 
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Fweiter Aufzug. 


Der königliche Park zu Greenwich. — Links mitten unter einem Baum 

eine Zelthalle mit größerm Tiſch, worauf Bücher, Papiere und ein Becken 

mit Hammer (anſtatt Glocke) ſich befinden. Dahinter ein Lehnſtuhl. — 

Im Mittelgrunde eine Mauer. Davor ein Gebüſch und auch ein Gebüſch 

mitten rechts. — Abgänge e m (vorn), rechts und links 2 
inten). 


Erſter Auftritt. 
Maxwell. — Cedric. — Ordonnanz. 


Maxwell Cur Ordonnanzb. Erklärt dem Kellermeiſter, er müſſe 
warten bis eine Staatsfregatte abfahren wird. Wir können 
nicht allein um ihn ein Schiff nach Weſtindien ſchicken. 

Ordonnanz. Das ſagte ich ihm, Mylord, aber er brauſte 
heftig auf. Sechs Monate wollte er ſich nicht mehr gedulden, 
ſeine Kinder ſollten nicht länger in Jamaika ſchmachten. Er 

will in gutem nicht fortgehen, bevor er Euch geſprochen. 

Maxwell. Befehlt ihm. Wenn er nicht gehorcht, ſo leiſtet er 
der Staatsgewalt Widerſtand. Dann laßt ihn in den Tower 
ſchaffen. Macht nicht viel Umſtände mit aufſäſſigen Iren. 
Sie ſollen nicht vergeſſen, daß wir ihre Inſel eroberten und 
ihre Herren ſind. 

Ordonnanz a). 

Cedric au Maxwel). Ganz Eurer Meinung, Mylord. 

Maxwell. Ich fürchte, der Majeſtät große Güte gab ſchon 
dem iriſchen Volke ſehr reichlich Gnadenbeweiſe. Der König 
war in ſeiner Jugend zwei Jahre ſeines Freundes Lord 
Antrims Gaſt, und dieſe Zeit könnte unrichtige Eindrücke 
hinterlaſſen haben. 

Cedrie. Ich hörte davon. 

Maxwell. Nun, auch der König wird lernen, was England 
frommt. — Doch junger Freund, die Ordonnanz unterbrach 
unſer Geſpräch. Wie ſchon geſagt, Eure öfteren Mitteilungen 
über Lord Roland Antrim waren mir willkommen, ich habe 
ſie ſtets in meinen Berichten an die Majeſtät benutzt. So 
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habe ich leicht des Königs Wunſch, Nachforſchungen zu halten, 
erfüllen können und bin Euch dafür dankbar. 

Cedric. Dann, edler Lord, gewährt mir eine Bitte. 

Maxwell. Wenn es mir möglich iſt, gern. 

Cedrie. Übergebt Seiner Majeſtät noch heute dieſen Schein 
(zteht den Ehrenſchein Rolands aus der Taſche und gibt ihn Maxwell). 

Marwell dieſt erſtaunü). Von Lord Antrim? Ein regelrechter 
Ehrenſchein. Ich bin erſtaunt? Sollten etwa die dreißig⸗ 
tauſend Pfund heute nicht eingelöſt werden? 

Cedric. Ich hoffe es nicht. 

Maxwell. Ihr hofft nicht? 

Cedric. Dieſe dreißigtauſend Pfund auf Antrim ſind mir als 
Erbſchaft beſtimmt. Wer könnte mir verargen, daß ich ſie 
auf geſetzmäßigem Wege ſo zu vermehren trachte, wie ich 
es kann? 

Maxwell. Warum ſagt Ihr nicht auf geradem Wege? 

Cedric. Mylord, Ihr, im perſönlichen Dienſte des weiſen 
Königs, behauptet doch nicht, daß ſeine Juſtiz auf krummen 
Wegen wandele? Zählt man im eroberten Irland einen 
mächtigen Iren weniger, ſo nützt das England. Bah, nur 
ein geſunder Egoismus macht ſtark, er iſt patriotiſch. 

Maxwell. Wäre keine engliſche Regierung in Irland, wäre 
eine iriſche über uns. Unſere Sicherheit bedingt, daß wir 
erobern müſſen. Wir haben bis morgen Zeit zu prüfen. 
(Sich umblickend) Der König naht, (gibt Cedric den Ehrenſchein zurüc) kommt 
morgen zu mir. 

Cedric. Dank, Mylord «aid links 1 ab). 


Zweiter Auftritt. 


Maxwell. — König tritt von rechts 2 auf. 


König. Der Arbeit Schutzgeiſt winkt mir aus einem ſtattlichen 
Gemach entgegen. Ich bin zufrieden, Maxwell. Maxwen ver- 
beugt ſich.) Wie lange entbehrt' ich Greenwichs blütenreichen 
Frieden. Unter den rauſchenden Hallen dachte, prüfte und 
erfand ich. Hier keimte und entſproß das Werk meines 
Lebens: Englands Geſetz. 

Maxwell. Groß ſteht dafür der Name Eurer Majeſtät in der 
Welt für alle Zeiten. 

König. Das Schwert des Geſetzes ſchenkte ich den Völkern 
zu ihrem Schutz. Wird das die Nachwelt groß heißen? 
Wer wüßte es? 
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Maxwell. Ich ſprach, wie es mir ums Herz iſt. 

König. Wenn Ihr das immer könntet, wohl Euch. Damit 
kommt man nicht durch auf Erden, meiner guten Mutter Frei⸗ 
mut hat ihr das Haupt gekoſtet. Seufzend) Ein trüber Gedanke. 

Maxwell, ich ſah vorhin zwei Lords, die an ihrem Prozeſſe 
beteiligt waren, ich laſſe fie nicht vor. (Marwel verneigt ſich.) 
Beim Anblick dieſer Männer ſtieg mir das Blut zu Kopf 
und wahrlich, ich hätte in jenem Augenblicke am liebſten 
auf ſie dreingeſchlagen, nach altem Schottenrecht. 

Maxwell. Wer könnt' Euch das verargen, königlicher Herr? 

König. Selbſtzucht, Maxwell, Selbſtzucht! Ich habe mich 
nach ſchweren Kämpfen überwunden. Das Geſetz kann dieſe 
Männer nicht faſſen, und ich habe für das Recht zu ſtehen. 
Doch genug, jetzt möcht' ich an die Arbeit, erinnert Euch, 
daß ich dieſem Park den Namen König James⸗Ruhe gab. 
Laßt Höflinge und Weiber weg, ſie flöten wie die Spatzen 
von Tipperary und wollen dafür ernſt genommen werden. 
Mach rechts ausblicken)) Aber ſeht, geht dort nicht Ramſay? 
Wahrhaftig, der Meiſter iſt wieder im Land. Das iſt 
eine freudige Überraſchung. Maxwell, er ſtört mich nie, 
ruft ihn herbei. 

Maxwell (echts 2 ab). 


Dritter Auftritt. 
König. — Ramſay. — John. 
König (Ramſay entgegenrufend)d. Nur raſcher, Jürgen! Willkommen 
in Altengland. Mich ſoll's wundern, welchen Segen Eure 
lange Reiſe für Reich und Krone bringt. 


Ramſay tritt von rechts 2 auf, ihm folgt John, der unter einem Tuche eine 
Schale trägt. 


Ramſay. Mein guter König, edler Schirmherr meiner Kunſt. 

König. Wie feierlich. Schütte Ramſay die Hand.) Lieber Meiſter 
Jürgen, nach ſolchem Anfang kenne ich die noch ungeſprochene 
Rede. Jetzt folgte in Oxfords Stil eine kräftig ausgebaute 
Periode, in der Ihr hübſch hofiertet. Der Lehrbub lüftete 
(auf feinen Wink enthüllt John die Schale) die verhüllte Schale, Ihr 
prieſet mich, waret Ihr froh gelaunt, als Salomo des 
Nordens „ — (nimmt die dargebotene Schale, auf fie zeigend) das Urteil 
Salomonis! 

John. Getroffen, Majeſtät! 

König (lachend). Nun, kannte ich Eure Rede? (Kamſay lächelt.) 
Da haben wir es, ich habe Euch aus dem Konzept gebracht. 


37 


Ramſay. Ein Werkmann, nicht ein Redner, ſteht vor eurer 
Majeſtät, ſeine Hand, nicht ſeine Zunge, hat ihn empor 
gehoben. In Welſchland fand ich dies Gebilde, Benvenuto 
Cellinis Werk. 

König. Das iſt ein Schatz! (Betrachtet die Schale) Schön. Sehr 
ſchön. Die Schale behalte ich, ſie ſoll in die Bibliothek 
zu Whitehall. | 

Ramſay (verbeugt ſich zuſtimmend). 

König. Es freut mich, daß Ihr in Welſchland an mich gedacht. 

Ramſay deeiſe zu John). Schere Dich zum Geier. 

König. John, gehe in die Küche. 

John. Zu dienen, Majeſtät. (eise zu Ramfav) Meiſter, der Klang 
war künſtleriſcher (auf den König zeigend). 

Ramſay (leiſe). Fort, Tunichtgut. ohn rechts 2 ab.) 

König. Was Ihr erſchafft, iſt meiner Lande Stolz. Neidlos 
ſeht Ihr auf Anderer Werke, dest die Schale auf den Tiſch wo 
Schönes erſtand, wißt Ihr es aufzufinden. Wahrlich, 
Jürgen, Ihr ſeid ein echter Künſtler. 

a Mein gnädiger König, Ihr ſpendet mir des Lobes 
zu viel. 

König. Wie oft ich auch darüber ſinne, unſer Geiſt erfaßt 
der Schönheit Weſen nicht. Vor Jahren ſchon haben 
wir in Leiden darüber disputiert. Da verglichen ſie 
die Kunſt mit einer ſtolzen Palme. Nun ja, die beiden 
Palmen, welche mir der Maurenfürſt geſchickt hat, ſind 
ſchön, und ihr Anblick bereitet mir einen Genuß, juſt wie 
ihn mir ein Kunſtwerk bereitet. Aber — die Palmen 
tragen keine Frucht. | 

Ramſay. Weil ihnen der Heimat Boden fehlt. 

König. Der Heimat Boden? Wohl, aus ihm entſprießt die 
Kunſt. Doch welche Früchte trüge ſie, in deren Reich die 
Gegenſätze aneinander prallen? 

Ramſay. Mein König unterſcheidet von den Künſtelnden den 
Künſtler. Die Künſtelnden ſchaffen ohne Drang und bringen 
niemals anderes zuwege als eine tote Form, die bald 
vergeht. Der Kreis der Künſtler iſt enge, doch in ihm 
ſtand ein Michel Angelo! In Welſchland hab' ich ihn 
bewundert. Aus ſeines Marmors Poren rauſcht es mir 
entgegen: Ein Werk iſt unnütz, bleibt es früchtelos: ein 
Kunſtwerk ſoll noch in Aeonen leben und Früchte tragen 
für jede Spanne Zeit. König, ein ſolches Werk prangt in 
lebendiger Form. 
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König. Jürgen, Euer Roß ſpringt hoch, zu hoch, da folge 
ich en zae nach. Wer könnte das Empfinden der Zukunft 
ermeſſen | 

Ramſay. Was durch Begeiſterung erſteht, lebt ewig. 

König. Wie wollt Ihr das begründen? 

Ramſay. Das Kunſtwerk kommt aus des Meiſters Herzen. 
Durch Begeiſterung iſt es erſchaffen und hat die Kraft, 
bei anderen Menſchen echogleich Begeiſterung zu erzeugen. 

König. Die ſollte dann wieder neue Werke ſchaffen? 

Ramſay. Aus denen fortwebend Schönes ſich entfaltet. 

König. Das vermöchte die Kunſt? Traun, Ihr überraſcht 
mich. Da wäre alſo ein jedes Kunſtwerk durch des Herzens 
Hammerſchlag gemodelt; das muß ein freudig Wirken ſein. 

Ramſay. Das iſt es, mein König. 

König. Ein anderes Los ward mir beſchieden. Es gibt nur 
eine harte Arbeit: Geiſtesarbeit. 

Ramſay. Weshalb wäre fie nicht auch ein freudiges Wirken? 
Eine jede gute Tat entſpringt dem Herzen. 

König. Meint Ihr? Ihr mahnt mich an Melan, unſern 
großen Lehrer. — Gern disputiere ich mit Euch. Wir ſind 
ja oft nicht einer Meinung, doch das iſt gut. Ich werde durch 
Euch ſtets angeregt. (eächelnd) Obendrein hatte ich öfter mein 
Vergnügen daran, wie ſich der wackere Jürgen zähmte. Doch 
ſchluget Ihr dabei den Kopf zurück, wie der Geier vor dem 
Kampfruf in unſerm Hochland. 

Ramſay (heiter wehren). Ein Nervenzucken ſicherlich. 

König (lachend). Freilich! Argert Euch nur, Ihr habt mich auch 
manchmal geärgert. Übrigens, lieber Jürgen bleibt am Abend 
im Schloß, Ihr ſollt mir von Italien viel erzählen. — 
(Ramſay verneigt fich.) Wo mag Melan wohl fein? Ob er noch 
lebt? In Leiden und in Wittenberg wußte man nicht, wo 
er geblieben. 

Ramſay. Vielleicht kehrte er nach Dunluce Schloß, ſeinem 
Lieblingsplatz über den Rieſentreppen bei Antrim, zurück. 
Er ſoll in Irland ſein. 

König. Gern ſähe ich ihn wieder. Durch Euer Sprechen 
wurde ich lebhaft an ihn erinnert. Ihr habt etwas von 
ſeiner Art, doch wäre hinzuzufügen, Ihr ſeid ein ſonder⸗ 
licher Kauz. ö 

Ramſay (freundlich doch fer). Majeſtät, ich bin immerhin mit einigen 
Stunden meines Lebens zufrieden. 

König. Doch fandet Ihr keine Zeit, darüber nachzudenken, 
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ob Ihr auch ein Meifter in der Lebenskunſt ſeid. Jürgen, 
kommt jemand zu mir, dann hat er eine Bitte, Euch aber 
fällt nicht ein, jemals eine ſolche vorzubringen. Euer 
Töchterlein, mein Patkind, macht es juſt wie Ihr. Der 
kleine Wildfang wird täglich hübſcher. Vom Wein, den 
Ihr von Welſchland ſchicktet, hat ſie treulich dem alten 
Paten ſogleich gebracht. Sie hat es aus ſich ſelbſt getan, 
Ihr hattet ſie nicht beauftragt. 

Ramſay. Nein, hoher Herr. 

König. Das war mir eine doppelte Freude. Sagt, hätte ſie 
denn keinen Wunſch? (Ramſay zuckt die Achſel.) Forſcht Sie bald 
aus. Lieber Jürgen, bedenkt, ich werde älter. Habt Ihr 
denn niemals etwas auf dem Herzen? 

Ramſay. Ja, mein guter König, heute habe ich eine Bitte. 

u Na, endlich doch. Dann kurz und bündig heraus 

amit. 

Ramſay. Herr, kurz und bündig, wenige Worte mit viel 
Gedanken: Laßt Lord Randolphs Sohn ſogleich zu Euch 
beſcheiden. 

König. Ramſay, auch Ihr habt mich nicht verſtanden. — 
Ich hatte längſt von Rolands Ankunft mit Freude gehört, 
es lag an ihm, in Großbritannien eine hohe Stufe zu er⸗ 
klimmen. Da mußte ich ihn erſt prüfen und rief ihn des⸗ 
halb nicht, wie er gewünſcht, ſondern ließ ſein Tun und 
Treiben beobachten. Ihr wißt genau, wie man in London 
über bezwungene Untertanen denkt. Weil Roland ein Ire 
iſt, mußte ich mit Vorſicht handeln. In Leiden war er 

fröhlich und in London, — wir haben Unglück mit dem 
Lord, ich hörte nicht viel Gutes. Staunet, der junge Fant 
brach ſogar geſtern, keck vor Whitehall, den Königsfrieden. 

Ramſay. Davon hörte ich nichts. Ihr erſchreckt mich. Erſt 
geſtern? Herr, gedenket Eures großen Freundes und ver⸗ 
gebt dem Jüngling. Er iſt ein echter Ire, fühlt ſich der 
im Recht, Ihr wißt es ja, dann ſchlägt er drein. Auch 
war er Jahre fern und kennt ſicherlich noch nicht das neue 


Geſetz. 

König. Mein Tribunal fragt danach nicht. 

Ramſay. Verzeihet meine eilige Frage, liegt der Handel 
ſchon vor dem Lord⸗Oberrichter? 

König. Bevor ich von dem loſen Streiche erfuhr, hatte 
Maxwell ſeines Amtes Pflicht erfüllt. 

Ramſay. Dann, ich bitte Euch, Herr, gebietet Einhalt. 
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König. Das darf nicht fein. 

Ramſay. Ihr könnt ihn gebieten, Ihr feid der König. 

König. Im Forum herrſcht allein die Jacobina. 

Ramſay. Mein König, fühlt Ihr denn kein Vormundsamt 
beim Sohne Eures treueſten Freundes? Muß ich wirklich 

Euch erinnern, daß Lord Randolph einſt Königin Eliſabeth's 
ſchlummerndes Gewiſſen erweckte. Mein König, er war es, 
dem wir ihr Teſtament verdanken, das Euch, dem Stuart, 
Englands Krone bot. Und Randolphs einzigen Sproſſen, 
den Halter ſeines Namens, einen Jüngling der arglos ſich 
vergehen konnte, wolltet Ihr dem Geſetze opfern? Nein, 
Herr, das könnt ihr nicht! e 

König. Wer fehlte, ſühne. Gerechtigkeit über alles! Das 
rief ich auch vor Jahresfriſt tröſtend und mahnend den 
Iren zu. Bei Gott, ich will gerecht ſein. Weich Er iſt 
Randolphs Sohn. — — Es ſei, er ſoll nicht von mir un⸗ 
geſehen vor das Tribunal. 

Ramſay. Gewährt Ihr ihm frei Geleit? 

König. Das tue ich, aber wage er nicht, auf dem Wege neue 
Ungebühr zu treiben. GBeſchreibt einen Zettel, den er Ramſay einhändigt.) 
Das freie Geleit gilt bis zum Abend. 

Ramſay (überfreudig). Dank, königlicher Herr! 

König. Ramſay, Ihr ſtrahlet vor Freude. Ihr faßtet einen 
verſteckten Plan. 

EU, Der könnte nicht anders ſein als mein Herz ihn 
wollte. 

König. Dann iſt er gut. | 

Ramſay. Dank, mein König! (eit rechts 2 ab). 

König (achrufend)d. Halt! Nach dem Herzen, Jürgen, das iſt 
nicht immer rechtlich gut. Ich war voreilig. Er fest ſich in die 
Zelthalle und blättert.) 


vierter Auftritt. 


König. — Richard tritt von rechts 1 auf, im Kleide eines königlichen Pagen. Er trägt 
auf einer ſilbernen Platte eine Taſſe und ſetzt ſie dem Könige vor. 


König. Ein neuer Page? Richard verneigt fich.) Woher ſtammſt Du? 

Richard. Aus Irland, Majeſtät. 

König. Dein Name? (trinkt. 

Richard. Richard. 

König. Aus welchem Hauſe? 

Richard dir ſich). O weh! Darauf war ich nicht vorbereitet. — 
(Fakt ſich.) O'Brian von Sperlingsburg. 
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König. Wo liegt die? * 

Richard (anfangs verzagt, dann mehr und mehr gefaßt). Am ſchönſten See 
der Welt, am Derghſee, bei Killaloe. Auf einem ſteilen, 
braunen Schroffen zeugen Marmortrümmer und Eiſenzierat 
von dem ſtolzen Bau, in dem meine Ahnen ſeit König 
Brian Boru hauſten. 

König. Ein jeder Ire behauptet von einem Könige abzu⸗ 
ſtammen und hat zum Beweis ein altes Bardenlied in der 
Taſche. Wo iſt Deine Heimat? 

Richard. In der Landſchaft meiner Stammburg, im grünen, 
von kriſtallklarem, brauſendem Waſſer durchzogenem Tale 
liegt ein ſchönes Städtchen, — 

König Leinfallendd. Tipperary. (Richard erſchreckt.) Ein jämmerliches 
Bauernneſt, voll loſer Zungen, wie man in Irland ſagt. 

Richard. Verzeihung, Majeſtät, ich bin aufgeregt. Zum erſten 
Male ſtehe ich vor Großbritanniens König und hatte in der 
Haſt niemand finden können, der mich auf das Höfiſche 
vorbereitete. Eure Frage, hoher Herr, hat mich geradezu 
überrannt. Den eiſigen Engländern gegenüber prunken wir 
Iren gern mit der Schönheit unſerer Heimat, juſt wie es 
die Schotten tun. (König lächelt.) Je nun, Tipperary iſt ein 
Neſt, doch ſeine Berge und das Tal können ſich ſehen 
laſſen. Wir Iren lieben unſere Heimat, iſt ſie auch arm. 
a ich ein Kröſus, ſollte ſich bald dort eine ſtolze Stadt 
erheben. 

König. Du pfeifſt wie die Spatzen von Tipperary. Das 
Sprichwort bewährt ſich. Deine Zunge iſt ſchnell und vor⸗ 
witzig drintt). | 

Richard. Majeſtät, mit Erlaubnis, ſchnelle Zungen haben 
ſchon manchem aufwärts geholfen. 

König (aunig). Mit einer Halskrauſe von Hanf vielleicht? 

Richard. Gnädigſter König, mit Verlaub, das Vielleicht gilt 
ſelbſt in Leiden nicht viel. Stände der langweilige Vorſtius 
hier, er würde das beſtätigen, bekam er doch dieſerhalb eine 
Lektion. 

König. Ei, Vorſtius? 

Richard. Der Rektor, der ſich eine helle Leuchte in der alma 
mater dünkt, ſagte eines Tages hochmütig, Eure Majeſtät 
würden, wenn Ihr nicht König wäret, vielleicht ein ganz 
guter Profeſſor geworden ſein. 

König (lächelnd). So ſprach Vorſtius? 

Richard. Er kam ſchlecht weg. Ein Ire ſprang auf und rief: 
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Derart von Vielleicht zu ſprechen, zieme nicht dem Weiſen. 
Er ſei gekommen, Behaupten und Beſtreiten zu lernen. 

König. Ganz gut geſprochen. 

Richard. Dann rief er weiter: Die Magnifizenz hätte uns 
bewieſen, daß ſie genau ſo gut als Herrſcher wäre, wie als 
Profeſſor. 

König (achend). Das traf den Alten. Trinkt.) Wer hat ihn 
ſo ſcharf angerannt? 

Richard. Das war mein Herr! 

König (ſutzend)d. Wer iſt Dein Herr? | 

Richard. Wem follte ich als Sohn Erins lieber dienen als 
dem Lord auf Antrim? 

König eergreift den Hammer für das Schallbecken, ſtreng). Du biſt kein Page? 
Was ſoll die Vermummung? 

Richard (balblaub. Das war ein Streich von Tipperary! (aut) 
Verzeihet, königlicher Herr, ich habe nichts Schlimmes vor, 
ich will nur Gutes, Beſtes, Herr, laßt bitte Euren Schläger 
ruhen. Verzeihet mir, es kann doch kein Vergehen ſein, im 
ſchmucken Kleid der Majeſtät ein gutes Hahnenſüpplein vor⸗ 
zuſetzen. Gnädigſter König, ich geſtehe frei, ich habe mich 
blamiert, doch ich kann nichts dafür, daß meine Wiege in 
Tipperary und nicht in London ſtand. Ich kann wohl 
überſchwänglich ſprechen, doch das Lügen gelingt mir nicht. 
Auch ſteht mir dieſe Vermummerei nicht an. Glaubt mir, 
ich kam allein, um dieſes eilige Geſuch meines Herrn auf 
das raſcheſte in Eurer Majeſtät Hand zu ſpielen. Sieht das 
Geſuch hervor.) Ich bitte Euch herzlich, es von mir anzunehmen. 
Hoher König, beachtet nicht mein ungeſchicktes Weſen, ich 
kann Euch aus der Bibel beweiſen, daß es nicht ſündig iſt. 
Wie es ſich ziemt, biete ich das Geſuch Euch untertänig an. 

König. Ich will nicht zürnen, denn Du ſcheinſt treu zu ſein. 
Bringe das Geſuch zu Lord Maxwell. Geh! 

Richard. Majeſtät, beim Haupte Gottes, es darf keine Zeit 
verloren werden. Es würde zu ſpät. Bitte, königlicher 
Herr, ſeid gütig und nehmt von mir die Schrift. Es muß 
ſein, Herr, ſonſt bräche die alte Eiche von Antrim und zer⸗ 
ſchmetterte bei ihrem Sturz die treuen Mannen, den ganzen 
an mit Weib und Kind. (niet) Herr, nehmt das Ge⸗ 
uch an. 

König (ruhig). Zu Marwell gehe, wie die Vorſchrift beſtimmt. 

Richard. Das klingt wie eine Vertagung. Die darf nicht 
ſein! Herr leſet, dringend bitte ich Euch. Ihr zögert? 
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Lord Roland hat doch ein Recht, ſeine Stimme vor Euch 
zu erheben! 

König. Geh! (hebt den Schläger). 

Richard (erhebt ſic). Bedenket, königlicher Herr, Ihr wollt die 
Schrift nicht? Das iſt nicht gut getan. Ihr müßt ſie 
nehmen. Wir Iren lieben unſern ſtammverwandten König, 
aber wir trotzen ihm, iſt er nicht ſtreng gerecht. 

König (ſchlägt an das Becken). 

Richard. Was, Eure Wachen ſollen kommen? So iſt Eure 
Antwort? Das iſt nicht recht. Oder beging ich hier gar 
einen Hochverrat? Was weiß denn ich, was alles in der 
Jacobina ſteht. (Ausblicend) Da brächte am Ende Euer Viel⸗ 
leicht mich dennoch an den Galgen, denn Eure Wachen 
ziehen auf. Schreitet der Mauer zu) Herr, iſt es mügtich Ihr 
wolltet dieſe Schrift von Lord Antrim nicht leſen? 

König (ſchlägt nochmals an das Becken). 

Richard. Euer Majeftät achtet die Klugheit, (ſoreitet weiter rückwärts) 
was wäre in meiner Lage klüger, als auszubrechen? Aber, 
ich weiche der Gewalt, (iſt die Mauer hinaufgeklektert und ſetzt ſich drauf) 
es iſt nicht feige Flucht. Daß Ihr einen Antrim verleugnet, 
hat mich ganz wirr gemacht, ſeht Herr, ich habe meine Schrift 
noch in der Hand. Noch einmal bitte ich Eure Majeſtät, 
nehmt ſie an. Ich ſpreche vom falſchen Platze jetzt, doch 
dafür kann ich nichts. Ich gab mein Wort, ſie Euch zu 
bringen und löſe es denn in Gottes Namen ein, wie ich 
es kann. Glaubt, Herr, es kränkt mich, daß ich mein Geſuch 
Euch nicht ſchicklich überreichen darf und Ihr mich zwingt, 
es hinabzuſchleudern, (wirft die Schrift dem König zu) wie einen Köder 
in den Schwarzwildgrund. 

König. In den Tower ſollſt Du, Burſch! gqclägt beſtig gegen das Becker). 

Richard. Hört Eure Untertanen klagen und ehrlich fordern, 
wie es hundert Könige in Schottland ſtets Bi Wollt 
Ihr kein Schotte ferner fein? 


Fünfter Auftritt. 

Vorige. — Wachen treten von rechts 1 auf. — Cedric von links 2. 
Richard. Ward der Iſraeliter gar zum Babylonier? 
König. Raſch, läſſige Hüter! Durch die Tore! Fangt mir 

den Schlingel. (Einige Wachen rechts 2 ab.) 
Richard. Wehe über Euch! Wär' ich Lord Roland, rief ich 
mein Volk zum Sturm, es zöge auf, erhoben Schwert und 
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Tartſche. Der Hochlandsaar würf' ſich aufs Niederland, 
in ſeinen Fängen holt er ſich ſein Recht. Ihr faßt mich 
nicht, ich geh' zu meinem Volk gcpringt jenſeits der Mauer ab). 

König Gu den Wachen). In den Tower mit dem falſchen Pagen. 
Er nennt ſich Sperlingsburg aus Tipperary. (Wachen raid 
rechts 2 ab.) Ward Antrim ein Lager ſolcher Mannen? Selbſt 
in mein Greenwich ſchlagen fie herein. Das war — (ſeht 
Cedric). 

Cedric. Ein crimen majestatis, gnädiger Herr. 

König. Gewiß, gewiß, nach Sinn und Form. ch werde 
überſchäumendes Blut zu kühlen wiſſen. Ein jeder ſoll die 
Jacobina reſpektieren. Ich war zu gut, ich murmelte zu 
oft mit den Geringen. Einen Wall von Eiſen lege ich um 
die Majeſtät, nur ſo wird ſie geſichert als des Rechtsſtaates 
feſter Hort. 

Cedrie. Heil dem Salomo des Nordens! Geheiligt ſei die 
Majeſtät, das HR des Patrioten ſehnlicher Wunſch. 

König. Gut, gut! — Der Bu rſche hat mich erzürnt. Und 
doch, welch harte Treue im Ringe ſolcher windigen Ge⸗ 
ſchöpfe. Er hält zu ſeinem Herrn und koſtete es auch 
das Leben. Wer mit Treue prunkt, kennt ſie nicht. Die 
ey iſt ſchweigſam, ihr Zeugnis ſind allein furchtloſe 

aten 

Cedric (erblickt das Geſuch am Boden, nimmt es auf und bietet es dem Könige dar). 
Mein hoher König. — 

König. Das iſt ein Geſuch von dem Burſchen. Nun bietet 
es gar Ihr mir an, Lord Cedric. Trotz allem, es reizt 
mich, das Ding zu prüfen. Nimmt die Schrift und lieſt.) Warme 
Worte, — gutes Diktat, — Leidens Stil. Um die Ehre 
einer Dame zu retten, habe er dreingeſchlagen. Kennt Ihr 
Lord Roland? 

Cedrie. Er iſt mein Freund. 

König (Hat weiter geleſen). Was da? Dörtet Ihr von ihm über einen 
Schuldbrief der ſchottiſchen Krone? 

Cedric. Lord Roland ſagte davon. 

König. Sprach er von der drückenden Schuld, die auf 
Antrim liegt 

Cedric. Ja, Majeftät, denn ich vermittelte fie. 

rn a Lord Roland feinen Verpflichtungen nachkommen 
önnen? 

Cedric. Sicherlich, und das noch heute. 

König. Mich dünkt, er kann es heute nicht. 
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Cedrie. Er muß es können, mein König, denn es iſt eine 
Ehrenſache. 

König. Ihr urteilt leichthin. | 

Cedrie. So überzeugt Euch, hoher Herr. überreicht den Ehrenſchein) 
Lord Roland verbürgte mit ſeiner Ehre, heute zu zahlen. 

König (bitter). Fürwahr! (eiſe) Empörend! Wie kommt Ihr 
zu dem Schein? 

Cedric. Da ich die Schuld vermittelte und der Gläubiger 
ſich jetzt im Auslande befindet, bat er mich, das Geld zu 
erheben. 

König. Laßt mir den Schein. 

Cedric. Er iſt beim weiſeſten der Könige wohl verwahrt. 

König. Das hat Randolphs Sohn gewagt! Er iſt ein Spieler 
um ſeine Ehre. Ein Spieler! — Zur Arbeit taugt dieſer 
Tag nicht mehr. Ich werde alt, man ſorgt, daß ich's er⸗ 
kenne. Saget Maxwell, er ſolle die Wachen näher ſtellen. 

Cedrie (rechts 1 ab). | 


Sechſter Auftritt. 


König — Rofabella trat foeben von rechts 2 auf, fie ift im Kleide der königlichen 
Pagen, mit langem Mantel. 


Roſabella (geht zum König und kniet mit geſenktem Haupt vor ihm nieder). 
Majeſtät! 

König (uuwirſch). Schon wieder ein Page! Wo blieb Lord 
Maxwell? Was gibt es? Iſt's unnötig, daß Du zu mir 
kameſt, dann fürchte meinen Zorn. 

Roſabella. Den fürchte ich nicht. 

König. Da kommen heute Pagen beſonderer Art. Kopf hoch! 

Roſ⸗ abella chebt ihren Kopf und ſieht den König lächelnd an). 

König. Ei, Dich ſollt' ich kennen. — Iſt's möglich, Libelle, 
Du? Und auch Du treibſt Mummenſchanz? 

Roſabella (ic erhebend). Das mußt’ ich, guter Pate, denn Eure 
Wachen laſſen Frauen nicht durch das Tor. 

König (freundlich). Deshalb mußteſt Du Mummenſchanz treiben. 
So, — Deine Logik iſt ausgezeichnet. Aber was willſt 
Du denn gerade heute in Greenwich von mir, Du Wild⸗ 


ang? 

Roſabella. Ich habe eine Bitte, guter Pate. 

König. Möchteſt Du ein Hofkleid aus Frankreich, von blauer 
Seide mit mattem Gold, wie Lady Suckland? Du biſt 
1555 Kind mehr, Libelle. Du wirſt bald zu unſeren Feſten 
ommen. | 
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Roſabella. Bitte, ſchenkt mir es nicht. | 
König. Sag denn, was Dein kleines Köpfchen ausgeſonnen 


hat. 

Roſabella. Ich ſuche Rat und raſche Hülfe. Der Vater hatte 
geſtern keine Zeit für mich. Die Mutter lebt nicht mehr, 
ſo ſteht Ihr mir in meiner Not am nächſten. 

König. Gewiß, mein Kind. 

Roſabella. Ihr waret ſtets ſo gut zu mir, lieber Pate, ich 
vertraue Euch. 

König. Schütte getroſt Dein Herz vor mir aus, mein Liebling. 

Roſabella. Geſtern ging ich mit John durch Euren Park 
der Themſe zu. Nahe dem Gaſthaus überfiel uns ein 
Kavalier mit ſeinem Troß. Er griff mich an und hielt 
mich feſt. John wurde gebunden. Da ſchrie ich verzweifelnd 
zum Himmel empor, und Gott half mir, er ſandte einen 
Retter. Durch des Gerechten Schwert ſank der Böſe nieder, 
ich ward befreit. 

König. Von wem wurdeſt Du befreit? 

Roſabella. Von einem iriſchen Kavalier, gern werdet Ihr 
es hören, von Lord Randolphs Sohn. 

König. So, ſo? Um Deinetwillen brach er den Königsfrieden. 
Libelle, halte Dein Herz feſt. 

Roſabella. Scherzt nicht, lieber König, mir iſt ſo ernſt zu 
Mute, denn man hat mir geſagt, Lord Roland habe durch 
ſeine edle Tat eine Schuld auf ſich geladen. Dafür müſſe 
er nach dem Geſetz ſchwer leiden. Es durchzuckte mich, ich 
müſſe für ihn ſtehen, wie er für mich. So kam ich her zu 
meinem guten Paten. 

König. Der nebenbei zufällig König iſt. 

Roſabella. Ja. Ich knie darum auch höfiſch nieder (nie). 
Bitte, bitte, ſchreibt zwei Zeilen auf, dann werden ſich die 
Wachen hüten, den Lord anzugreifen. | 

König. Du tateſt Deine Pflicht und das war brav. Steh' 
auf, mein Kind. (Roſabella erhebt ſich.) Du kameſt heute zu 
Deinem König und trugeſt Deine Bitte vor. Was muß ich 
tun? Prüfe ſelbſt. Roſabella, der letzte Eurer Ahnen ließ 
für die Stuartkrone Gut und Blut; ich weiß es, will es Dein 
Vater auch nicht wiſſen, der Rang und Gnaden von ſeinem 
Könige verſchmäht. Er nennt ſich nicht nach Recht Sir 
George, er iſt ein echter Künſtler, drum iſt er beſcheiden. 
Auch Du biſt es; ich achte das, aber ich will nicht, daß Du 
Dich tief ſtellſt. Mein Liebling, wie Dein Vater war ich einſt 
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heimatlos und lebte unter ſchlichtem Volk. Die Tugenden 
der Geringen habe ich mir bewahrt, bei ihnen binden an 
ein Patkind beſondere Pflichten. So habe ich die Pflicht für 
Dich zu wachen, auch ſollſt Du bald an meinem Hofe in 
Rang und Stellung ſein. Libelle, meide das Feuer. Ich 
zog Berichte über Lord Roland ein und ſie ſind ſchlecht. 
Er vertrieb ſich jeden Abend die Zeit im Spielhaus, wo 
ſchlechte Weiber ſind und randaliert wird. Der reiche Erbe 
hat fein Schloß ſamt Landſchaft ſchnell verpraſſt. Nimmt das 
Geſuch in die Hand) Hier ſteht geſchrieben, ich müſſe ihn erretten. 
Verdächtig iſt immer eines Geſunkenen gute Tat. Warum 
ſchlug er, wie ich befohlen, nicht Lärm im Parke, wo ſtets 
Wächter ſind? Wer hat Dich angegriffen? 

Roſabella. Lord Cedric Gartmore. 

König. Den ſtach Lord Roland nieder? 

Roſabella. Er wurde blutend in das Gaſthaus gebracht. 

König. Der iſt ja ſein Freund! Bei Großbritanniens Heil, 
wäre es nicht ſo ernſt um Dich, ich könnte lachen. Von 
ſeinem Freunde erzählteſt Du mir, der eben unverwundet vor 
mir ſtand. Die Kavaliere führten ein luſtig' Schauſpiel auf, 
nennen wir es: Die Werbung um des reichen Sir Georges 
Töchterlein, eines Königs Patkind. 

Roſabella. Das kann nicht ſein! 

König. Libelle, hätten ſie ein erfolgreich Spielchen abgetan? 

Roſabella. Ihr irrt! Ihr müßt Euch irren! Sprächet Ihr 
wahr, ich möchte nicht mehr leben, dann gibt es nichts Gutes 
mehr hienieden, dann iſt alles Trug und hohler Schein. 

König. Ich wache über Dich. 

Roſabella. Nein, nein, es war kein abgekartet' Spiel! Pate, 
habt Erbarmen, ſchützt meinen Retter. 

König. Mein Liebling, ſei ſtolz. 

Roſabella. Ihr ſeid grauſam. 

König. Ja, weil ich Deinen Blick ſo früh trüben mußte. — 
Im Schloſſe findeſt Du den Vater, iſt er nicht dort, dann 
kommt er bald zurück. Beruhige Dich bei ihm, Du haſt 
einen en Vater. 

Roſabella. O, Pate, Ihr habt mir ſo wehe getan, das durftet 
Ihr nicht. 

König. Ich mußte es, gehe getroſt. 

Roſabella. Ich fühle, Ihr täuſchet Euch, Ihr handelt nicht 
gerecht chwankend rechts 1 ab). 

König. Unſchuldiges Kind, vertraue mir. 
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Siebenter Auftritt. 


König. — Roland und Longſtaff treten von rechts 2 auf, bleiben nach wenigen 
Schritten ſtehen und blicken nach links 2 aus. Sie bemerken den König nicht, der auch 
ſie nicht beachtet. 2 

Longſtaff au Roland). Spähet linker Hand vom Hügel aus, ich 
gehe rechts, und bei den Myrten treffen wir zuſammen. 
Dort muß der König ſein cints 2 ab). 

Roland (seht nach vorn, erblickt den König und bleibt ſtehen. Für fih). Er iſt's. 

König Roland erblicken). Sir? unwirſch) Was wünſcht Ihr? 

Roland. Ungerufen trete ich vor meinen König. Eure Maje⸗ 
ſtät vergönne mir dies Vorrecht, beim Gedächtnis meines 
Vaters. 

König weis). Lord Roland. 

Roland. Ein Geächteter ſteht vor Euch, Herr, doch Ihr 
werdet nicht kleinlich die Geißel des Geſetzes ſchwingen. 
König. Geduld, junger Lord. Ich weiß, was Ihr von mir 
wünſcht; Ihr ſchluget freilich in den Wind, was ich von 
Euch zu wünſchen habe. Der Sohn von eines Königs 
Freund ſoll ſeines Vaters würdig ſein. Ihr ſeid ein 
ſchwankender, dürrer Zweig von jener alten Eiche, die einſt 

der Stuart Dach in Sturm und Wettern war. 

Roland. Mein König! 

König. Was wollt Ihr mir entgegnen? In Whitehall ſind 
viele Berichte über Euer luſtiges Leben. Doch kurz, hier 
liegt Euer Geſuch, zeigt mir den Schuldbrief meiner Mutter. 

Roland. Mein König, ich bin mir keiner ſchlechten Tat be⸗ 
wußt, ich bin Lord Randolphs Sohn. Stellt mir den Ver⸗ 
leumder gegenüber, ich werde ihm mit dem Schwert be⸗ 
gegnen, wie er es verdient. 

König. Iſt Eures Witzes Waffe abgeſtumpft, dann ſchlagt 
Ihr drein. — Mylord, den Schuldbrief meiner Mutter. 
Roland. In meines Vaters Teſtament iſt mir befohlen, nicht 
anders als in höchſter Not den Brief zu Eurer Majeſtät 
zu tragen. Die Laſt, die mein Vater übernahm, war zu 
groß. Dafür zeugen viele in Antrim. Ich mußte unter⸗ 
liegen. (Er zieht den Brie) Hier iſt das Pergament, ich über⸗ 

reiche es in Ehrfurcht meinem König. 

König 15 und nickt. Plötzlich erregt)“ Wann wurde der Brief aus⸗ 
geſtellt? 

Roland. Ein Jahr vor Eurer Königlichen Mutter Tode, 
damals ehe ihr Fluchtverſuch mißlang. 

König. Das wäre genau vor 30 Jahren. — Der Brief iſt 
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vor 28 Jahren ausgeſtellt, junger Lord, ein Jahr nach 
ihrem Tode. 

Roland. 1111 iſt unmöglich, Herr! 

König. 

Roland. a war die Jahreszahl doch nicht? Was ward 
aus meinem Pergament? 

König. Der Schuldbrief iſt gefälſcht. 

Roland. Nein, nein, wer hätte das getan? Herr, wußtet 
Ihr denn nichts von ihm? 

König. Nein! 

Roland. Das iſt zu viel! Könnte ich mit meinem Blute 
meinen Clan erlöſen, ich wäre bereit. König, ſoll Manas 
Stamm zu Grunde gehen? Der Schein iſt echt! 

König (nimmt vom Tische den Ehrenſchein und hält ihn Roland vor). Für Euren 
Brief aus dem Fabellande zeig ich Euch einen aus dem 
dumpfen London. 

Roland. Wie herzlos und voll Hohn ſchändet Ihr mich. Ihr 
habt die Macht und ſtoßt ein glühendes Eiſen mir auf die 
Bruſt, das iſt nicht edel, König James, ſpielt Ihr, oder hat 
mein Vater Euch verkannt? 

König. Wie dürft' ich dieſes Ding vergeſſen? cwirft den Ehren⸗ 
ſchein auf den Tiſch). 

Roland. Könnt' ich des Meeres Flut zur Sonne ſchleudern, 
ich jauchzte auf bei der Vernichtung ziſchendem ann 
Ich möchte die Welt verdunkeln, auf der ich mich krümme. 
Ein Antrim, der Sohn des großen Randolph, windet ſich 
ou 45 Boden. Nein, ich bin nicht niedrig! Ich bin nicht 

ein! 

König (wird erregt, er winkt, von Roland unbemerkt, hinter die Szene). 

Roland. Der Schuldbrief iſt von Königin Mary, Eurer 
Mutter. Der Fluch der Ahnen trifft nicht mich, König, er 
wird auf Dich und Deine Krone fallen. 


Achter Auftritt. 


König. — Ro — Von rechts 2 treten, von Roland nicht bemerkt, Maxwell, 
Cedric und Wachen auf. — Longſtaff kommt von links 2 und bleibt im Mittelgrund. 


Roland. Blut kann ein Brandmal färben, daß es als der 
Ehre mächtiges Zeichen ſtrahlt. Fällt auch mein Vaterhaus, 
ich ſinke nicht (zieht ſeinen Dolch und hebt ihn, um ſich zu töten). 

Maxwell ciönell Rolands rechtes Handgelenk faſſend). Schützt den König! 

Die Wachen umſtellen und entwaffnen Roland. 

Maxwell. Ein Königsmord iſt vereitelt. 
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König. Feſſelt ihn! (wendet ſich zum gehen). 

Roland. Verblendete, was wollt Ihr? König, haltet ein! 

König. Zum Tower! ceeckts 2 ab). 

Roland. Das iſt Verrat am heiligſten. Lebt denn kein Gott, 
der ſtrafend Euch zerſchmettert? 

Maxwell gu den Wachen). Raſch fort und Vorſicht! Er ift ein Ire. 

Roland (ſcüttelt die Wachen ab). Troßbuben, rührt mich nicht noch⸗ 
mals an! Ich bin in Eurer Macht. — Erſtorben iſt mein 
Herz, nun komme, was da will, mir iſt es gleich. Zum Tower! 
(rechts 1 ab, die Wachen folgen ihm). ö 

Cedric (uimmt vom Tiſch den Ehrenſchein und hält ihn hoch. Zu Maxwell). Ge⸗ 
ſiegt, Mylord! 

Maxwell (unwiuig). Durch Antrims Ehrenſchein. 

Cedric. Recht oder Unrecht — mein Land! «wirft den Schein auf 
den Tiſch). 

Maxwell. Das iſt die Schule der Königin Elisabeth « (rechts 1 ab). 


Neunter Auftritt. 


Cedric. — Longſtaff 1 ſtarr vor dem Abgang links 2. — Dann Roſabella. — 
Später Maxwell und Wachen. 


Longſtaff wortretendy. Bube! Verfluchte Kreatur! Ich kann 
mich nicht mehr halten, ich reiße wie der andere den papierenen 
Königsfrieden in Fetzen. Heraus den Stahl! (Sieht ſein Schwert.) 

Cedric Gieht feinen Kavalierdegen). Ihr ſeid betrunken, — feige oben⸗ 
drein. Ihr haltet ein langes ſchottiges Kreuz gegen meinen 
Degen. Iſt es ſo Brauch im Tempelviertel? 

Longſtaff. Nein! (ſtürzt auf Cedric, entreißt ihm den Degen und wirft ihm dafür 
fein Schwert zu. Da, Höllenbrut! 

Cedric (auf Longſtaff ſich wild ſtürzend). Schilt, Plebejer! Du bezahlſt 
es mit Deinem Leben! 

Longſtaff biegt fih zur Seite, ſtößt dann Cedric den Degen in die Bruſt. Cedric fällt). 
Unke, Dein Totenruf galt Dir ſelbſt. (eäßt Cedrics Degen neben dieſen 
fallen, nimmt das auf dem Boden liegende, eigene Schwert und ſteckt es in die Scheide.) 
Bete für deine Sünden! 

Cedric (ergreift ſeinen Degen und erhebt ſich etwas vom Boden. Drohend) 
Frecher, — — nein, ich kann nicht mehr. — Das iſt des 
Todes Brennen. — All mein Schaffen — vergeblich. 

Longſtaff. Bald ſteht Ihr vor Gott, denkt Eurer Schuld. 

Cedric. Gott! Vor Gott! — — Gebrochen) Roland mag 
ſiegen. Entfernt Euch, — Wächter ſind nahe. 

Longſtaff (aach rechts ausblicend). Ich komme nicht mehr durch. 

Cedric. Gehet zu — Bunter, er — (tieht). 
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Longſtaff. So ſterbt in Frieden (chlägt über ihm ein Kreuz. 5 

Roi abella (eilt von rechts 2 auf die Bühne, ſie erblickt Cedric nicht, denn Longſtaff 
ſteht vor ihm). 

Longſtaff (erblickt Roſabella und geht ihr entgegen). Roſabella, auch Ihr 
ſeid hier? 

Roſabella. Percy, treuer Percy, ſagt, was kann ich für Lord 
Roland tun? 

Longſtaff. Das weiß ich nicht. Ich täte für ihn gern etwas, 
das ich nicht darf, weil mich gleich die Wächter faſſen werden. 

Roſabella. Sagt es mir, ich wage alles. 

Longſtaff (uach dem Tisch weiſendd. Dort liegt ein Ehrenſchein, den 
Roland zu ſeinem Unheil ſchrieb. | 

Roſabella (eilt zum Tiſch, ſucht und findet den Schein). Hier halt' ich ihn, 
(hebt den Schein hoc) was ſoll damit? 

Longſtaff. Würde er vernichtet, dann wäre Rolands Ehre 
wieder rein vor König und Geſetz. 

Roſ abella (ſteckt den Schein erregt in die Taſche). 

Longſtaff. Ihr wolltet ihn entwenden? 

Roſabella. Percy, nennt das wie Ihr wollt, ich vernichte 
den Schein. Das iſt mein Dank und meine Pflicht. 

Longſtaff. Ihr verſtoßet jubelnd gegen das Geſetz? Roſa⸗ 
bella, ich tat es auch. Seht, hier liegt Cedric, der Rolands 
Ehre ſtahl. 

Roſabella. So ſchnell wurde er geſtraft. Percy, Gott hielt 
durch Euch Gericht. 5 

Longſtaff. Mich durchtobte eine wilde Sucht nach Sühne. 
In heiliger Wut zog ich den kühlen Verſtand nicht zu Rate. 
Meine angelernte Beſonnenheit war dahin. Tod und Teufel, 
ae ich mich für dieſe gute Tat unter das Beil ſchleppen 
aſſen? a 

Roſabella. Nein, Percy, das darf nicht ſein. 

Longſtaff. Nein, das ſoll nicht ſein. Ich kämpfe unter der 
Gelahrtheit Panier. — Die Wachen kommen, eilt hinweg! 

Roſabella. Gott ſei mit Euch! Cilt links 2 ab.) 
6 NER Maxwell und Wachen treten von rechts 1 auf. 

Marwell centiesd. Cedric! Lord Cedric liegt in feinem Blute. 
Was ging hier vor? | 

Longſtaff. Ich fand ihn hier, wie Ihr Mylord. 

Maxwell. Wer hätte ihn getötet? 

Longſtaff. Ich kenne den Dienſt der Häſcher nicht, doch, 
Mylord, ſeht, krampfhaft hält ſeine Hand den blutigen Stahl. 
Ich weiß nicht, ob der arme Lord den eigenen Degen trägt. 
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Maxwell (prüft). Es ift fein Degen. 

Longſtaff. Ich ſah Lord Cedric vorhin beim Könige. Er 
war ſehr erregt. 

Maxwell aeiid. Beladen mit Schuld. — Gu Longfaff, milde) Sir, 
Ihr wißt, ich habe meinem Amt zu folgen. Ich traf Euch 
allein bei der Leiche, übergebt mir Euer Schwert. 

Longſtaff. Der Schuldloſe gehorcht furchtlos dem Geſetze. 
(übergibt fein Schwert einem Wächter.) Ich folge ihm, doch wahre ich 
mein Recht. 

Der Zwiſchenvorhang fällt. 


verwandlung. 


Großes Gewölbe im Tower. — Im Mittelgrunde eine große Eingangs⸗ 

tür; rechts und links hinten je eine kleine Tür. — Rechts vorn ein 

Fenſter, in deſſen Nähe ein einfacher, größerer Tiſch und zwei Holzſtühle. 

Vorn links ein Holztiſch mit gewöhnlichen Stühlen, dahinter an der 

linken Seitenwand, ein großer, vorgebauter Kamin. — Einige Bänke 
im Mittelgrund. 


Zehnter Auftritt. 


Roland, ohne Schwert, ſitzt links an einem Tiſch, das Haupt geſtützt. — Im Mittel⸗ 
grunde muftert Campbell, nach einem Zettel in der Hand, einige Gefangene. Ein 
Gefängniswärter ſteht neben ihm. — Dann Longſtaff und Wachen. 


Campbell (gebt nach vorn, zu Roland). Habt Ihr Eure Beſchwerde 
aufgeſetzt, Mylord? 

Roland. Hier (übergibt Campbell die Schrift). 

Campbell. Ich laſſe fie ſogleich befördern. (er geht rücwärts und 
übergibt die Schrift einem Gefängniswärter.) Schnell zum Lord Ober⸗ 
richter. Es wird draußen geläutet.) Schon wieder ein Gefangener! 
Wir werden einen Hilfsturm nötig haben. Gefängniswärter 
mitten ab.) 

Zwei Wachen führen Longſtaff, der kein Schwert trägt, durch die Mitte herein. 


Campbell @ongftafi anfaſſend). Herein mit Euch! (Wachen ab.) 

Longſtaff. Höflich, Meiſter, höflich. Ihr ſeid doch kein Geier, 
der meine Leber verſpeiſen möchte. — Was ſehe ich? 
Dieſes Geſicht iſt konterfeit auf mehreren Folianten meines 
Lebens. Archibald Campbell! Seid Ihr nicht mehr 
Schließer des unheimlichen Schuldturms von Newgate? 
Seid Ihr eine Stufe höher gerückt? 

Campbell. Seht an, Ihr kennt mich noch, Sir vom Tempel. 

Longſtaff. Wer ſollte Euch vergeſſen können? Euch, den 
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Vollmond in des Schuldturms Nacht. Alter Freund, gebt 
mir bis morgen ein anſtändiges Quartier in Königs Frei⸗ 


of. 

Campbell. Leider iſt alles übervoll, ich werde aber möglichſt 
für Euch ſorgen. Nun, Sir, welches Teufelswerk zog Euch 
denn hierher? | 

Longſtaff. Ein Irrtum, Campbell, ein ſchnöder Argwohn. 
Morgen bin ich wieder frei, denn ich bin dieſesmal ſchuldlos, 
ſchuldlos wie Shakeſpeares Desdemona, die Ihr im Globe⸗ 
theater angeſchmachtet habt. 

Campbell dachend). Ihr bliebet der alte! Doch mir ſcheint, 
um nichts auf dem Kerbholz zu haben, tretet Ihr zu ſtämmig 
auf. Seht den an, (auf Roland zeigend) der gibt ſich anders. 

Longſtaff. So? Wie heißt denn das Lamm? 

Campbell. Ein Lord, (achelzucend er hätte unſern König morden 
wollen Geht nach Hinten). 

Longſtaff «seht raſch zu Roland, Leif). Roland, leugnet! 

Roland c(ebenſo). Percy, was wollt Ihr hier? 

Longſtaff. Euch helfen, wie es nur möglich iſt. Ihr müßt 
vor allem feſt auftreten und alles ableugnen. Leugnet 
immerfort. Draußen ſteht Ramſay wacker, ſelbſt Roſabella 
kämpft für Euch. 

Roland. Roſabella! 

Campbell (ſich wendend, tritt raid) zwiſchen die Beiden; zu Longſtaff0. Sir, das 
Sprechen der Gefangenen untereinander iſt ſtreng verboten. 

Roland (geht ans Fenſter rechts). 

Longſtaff. Entſchuldigt, das hatt' ich ganz vergeſſen, ich 
plaudere ſo gern. 

Campbell. Ihr könntet mich durch Euer Plaudern um mein 
Amt bringen. Stellt Euch zu jenen (auf die Gefangenen weijend) 
rückwärts, der Lord⸗Oberrichter wird bald hier ſein. 

Longſtaff. Bin ich erſt Oberrichter, ſoll es Euch gut ergehen. 

Campbell «@ongftaff in den Mittelgrund rechts führendd. Gebt mir Eure 
Beſchwerdeſchrift, Maſter Studioſus. 

Longſtaff. Das Ding konnte ich noch nicht aufſetzen. 

Campbell. Dann macht nur raſch. Wenn ſie der Alte lieſt, 
bevor er kommt, verhört er Euch noch heute. ach rechts zeigend) 
Dort im Wärterzimmer liegen Feder und Papier. Ich rate 
Euch, macht raſch. 

Longſtaff. Dank, Archibald, Ihr ſeid doch immer hilfsbereit 
(rechts ab). 


Campbell. So weit ich es darf, vergeßt das nicht. 
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Elfter Auftritt. 


Roland, am Fenſter. — Campbell, 3 den Gefangenen. — Gefängniswärter kommt 
durch die Mitte zurück. — Dann Roſabella und zwei Wächter. — Danach Harphel 
und Gerichtsſchreiber. — Später Longſtaff. 

Campbell Gum Gefängniswärter ). Bringt das Volk in der Oſtſeite 
unter, dort mag noch Platz fein. Mach der Tür links weiſend, zu 

den Gefangenen) Raſch dorthin! 


Gefängniswärter und Gefangene links ab. — Es wird draußen geläutet. — Zwei Wachen 
führen Roſabella, die noch im Pagenkleid iſt, durch die Tür mitten, dann ab. 


Campbell qu Roſabella). Nur immer vorwärts, junges Blut 
(ſchiebt Roſabella leicht nach vorn). 

Roſabella. Ihr dürft mich nicht halten! Ich bin nicht der 

Page, den die Häſcher ſuchen, heiße auch nicht Spatzen⸗ 
oder Sperlingsburg. 

Campbell. Seid ſtill und gehorſam. 

Roſabella. Guter Wächter, glaubt mir, die Häſcher irrten 
ſich. Aber ſie ſandten einen Boten zum König und bald 
werde ich frei ſein. Hier iſt es ſchrecklich, führt mich 
wenigſtens in ein Zimmer. erblickt Roland) Wer iſt dort jener 
Kavalier? 

Campbell. Lord Antrim nannte er ſich. 

Gefängniswärter (öffnet von außen weit die Tür mitten und tritt auf). Seine 
Gnaden, der Lord-Oberrichter. 


Roſabella eilt hinter einen Vorſprung des Kamins, wo ſie unbemerkt bleibt und nur dann 
und wann ihre Teilnahme durch Geſten zeigt. — Harphel tritt durch die Mitteltür auf, 
hinter ihm der Gerichtsſchreiber. — Campbell verneigt ſich tief. 


Harphel. Guten Tag, Campbell, liegen Klagen vor? 

Gefängniswärter (at). 

Campbell. Nein, Eure Gnaden. Wer dürfte auch wagen, 
zu ſeufzen? Alles iſt nach Eurer Geſtrengen Befehl. 

Harphel. Alſo keine Klagen, gut. Immer gerecht ſein, 
Campbell, ſonſt aber human. — Ich will den Gefangenen 
Lord Roland Antrim vernehmen. 

Campbell. Dort iſt er. Wohin ſoll ich ihn führen? 

Harphel. Vorn ſtören mich die Maurer vor dem Fenſter. 
Mit dem Bau geht es langſam, ſehr langſam. Sich umblicend) 
Ich kann die Sache hier raſch abtun. (Geht mit dem Schreiber, der 
Protokolle niederlegt, an den Tiſch, beide ſetzen ſich. Zu Campbell) Ladet de 
Angeklagten vor. | 


Campbell geht zu Roland, der Harphel bereits bemerkt hat, und fordert ihn durch eine 
Armbewegung auf, zu Harphel zu gehen. 115 fich ſtellt ſich vor Harphels Tiſch und 
verneigt ſich. 


lid Lord Roland, Herr auf Antrim? 
Roland. Ich bin es. 
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Harphel. Wie es Euch gebührt, Mylord, ſtehet Ihr ohne 
Verzug vor Eurem Richter. Eure eingereichte Beſchwerde 
habe ich geleſen; ſie beſeitigt Erläuterungen, das Protokoll 
wird alſo bald fertig ſein. — Schlägt Akten auf) Mylord, Ihr 
verkehrtet geſtern morgen im Gaſthauſe am Whitehallpark 
und machtet dort wie oftmals nach altem, luſtigem Brauche 
ein Spiel. 

Roland. Ja. 

Harphel. Ihr waret alſo öfter dort. Ihr hattet auch ge⸗ 
legentlich Händel? 

Roland. Nein. 

Harphel. Das entſpricht nicht den Berichten, die Lord Max⸗ 
well empfangen hat. | 

Roland. Nicht? — Ach, richtig, einmal mußte ich einen un⸗ 
verſchämten Strandburſchen züchtigen. Doch ich ſchlug ihn 
nur mit meinem Handſchuh ins Geſicht. | | 

Harphel um Schreiber ). Schreibt das. «Bu Roland) Im Parke 
trafet Ihr dann auf Lord Cedric Gartmore. 

Roland. Ja, gerade als er eine Dame angriff. 

Harphel. Tapferkeit ziemt dem Ritter. Ich liebe die ſtolz 
und begeiſtert aufbrauſende Jugend. Wie hieß die Dame? 

Roland. Ich fühle mich nicht veranlaßt, ihren Namen zu 
nennen. 

Harphel. Sie kam wohl morgens aus dem Strandhaus. 
Gum Schreiber) Eine Dame ungewiſſen Standes. 

Longſtaff (tritt von rechts auf und bleibt im Mittelgrunde, hinter Harphels Rücken 
ſtehen). 

Do (zu Roland). Ihr waret es dann, der den Degen zuerit 
5 


Longſtaff (winkt gegen Roland, der es nicht bemerkt, energiſch ab). 

Roland. Ganz recht. 

Harphel. Dann habt Ihr alſo den Königsfrieden gebrochen. — 
Können, wenn Eure Herrlichkeit vor Sonnenuntergang nicht 
dreißigtauſend Pfund bezahlt, Eure Lande und Euer Schloß 
einem Gläubiger verfallen? 

Longſtaff (winkt wie vordem ab). 

Roland. Ja. 

Harphel. Res angustae domi. Schlechte Verhältniſſe. 

Roland. Ich war reich und könnte es wieder werden. 

Harphel. Richtig, Ihr ſchriebet davon. Auch von dem Kron⸗ 
ſchuldbrief las ich. Doch der König wies Euch ab und 
meinte, der Brief ſei nicht echt. 
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Roland. Trotz allem, er iſt echt. 

Harphel. Aus weſſen Hand bekamet Ihr ihn? 

Roland. Ich bekam ihn von meinem Vater. 

Harphel. Ehre ſeinen Manen. Er iſt ohne Schuld. Zoget 

Ihr in Greenwich Euren Dolch im Angeſicht der Majeſtät? 

591 Ja. Meines Unglücks überdrüſſig, zog ich meinen 
olch. 

Harphel. Der König ſtand vor Euch? 

Roland. Er ſtand vor mir. 

Harphel. Mylord, ich nehme teil an Eurem Schmerz. Ich 
kannte den edlen Lord Randolph, Euren ſeligen Vater. 
Ein herrlicher Edelmann, justus et tenax propositi. Nicht 
n als Ihr den Dolch hobet, hieltet Ihr die Spitze nach 
vorn? 

Longſtaff (winkt wie vorhin ab). 

Roland arglos). So mag es geweſen fein. 

Longſtaff (raſch vortretend, zu Harphel). Eure Geſtrengen, der Lord 
zuckte den Dolch gegen ſich, ich ſah es deutlich. 

Harphel (unwinig). Was wiſſet Ihr davon? Auch die Wachen 
werden zeugen. 

Longſtaff. Eure Gnaden, die Wachen ſahen gar nichts. Ich 
kam hierher mit ihnen und habe ſie ausgefragt. 

Harphel erregt). Das durftet Ihr nicht! Wie kommt Ihr hier 
herein? Was trieb Euch an, gerade jetzt zu ſprechen, im 
Augenblicke wo der Beſchuldigte beim Geſtändnis war, er 
Ihr ſeine Waffe wider die Majeſtät gerichtet? Wer ſeid 
Ihr? 

Longſtaff. Percy Longſtaff, studiosus utriusque juris. 

Harphel. Haha, in Haft! Verdächtig des Mordes an Lord 
Cedric Gartmore, wie? 

Longſtaff. Mylord, ganz recht, ich bin verdächtigt worden, 
doch wodurch? 

Harphel. Könnt Ihr das Alibi beweiſen, ſchnell! Was gälte 
ſonſt Euer Zeugnis in der Sache des Lords Antrim. Was 
hattet Ihr im Park zu Greenwich denn zu tun? Wie 
kamet Ihr hinein? 

Longſtaff (anfangs beklommen). Eure Geſtrengen, wenn zwei ſich 
ſchlagen, ergreifen ehrliche Studenten Partei. Ich wählte 
die Lord Antrims, war ihm dienlich und fuhr aus Freund⸗ 
ſchaft nach Greenwich mit, wo der Lord wichtiges der 
Majeſtät zu überreichen hatte. Ein Landsmann, der Hof⸗ 
koch, verſchaffte uns Einlaß. (Wird mehr und mehr feſter.) Während 
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der Audienz ging ich im Park ſpazieren. Der Wege nicht 
kundig, ſtand ich unverſehens bei unſerm königlichen Herrn 
und wohnte dem Vorgang bei, wie ich davon Eurer Gnaden 
vorhin berichtet habe. Später ſah ich auf einem Weg im 
Park einen Mann am Boden liegen. zeit) Ich ſchritt zu ihm, 
ich glaubte einem Hilfsbedürftigen Beiſtand leiſten zu können. 
Es war zu ſpät. So traf der Leutnant der königlichen 
Wachen mich, der ich bei dem Körper des verewigten Lords 
Cedric ruhig verweilte und nahm an, ich ſei deſſen Mörder. 
Des Laien Zeugnis aber werf' ich für mich in die Wage 
der Gerechtigkeit. Ein Mörder flieht nach der vollbrachten 
Tat und vor den Dienern des Geſetzes flüchtet er gleich 
einer Hyäne, die beim Raube aufgeſchreckt wird. Neben 
einem Toten ſteht ruhig wer ſich ſchuldlos fühlt. Fürwahr, 
unchriſtlich wär's, an einem Entſchlafenen vorbei zu gehen, 
ohne für ihn ein Gebet zum Himmel aufzuſenden. 

Harphel. Bewahrt den Faden Eurer Rede. Ich muß Euch 
unterbrechen. Zum Schreiber) Habt Ihr geſchrieben? Schreiber 
nickt und zeigt das Protokoll.) Die letzten Argumente dien. 

Campbell deiſe zu Longſtafö. Das habt Ihr gut vorgetragen, 
Maſter Percy. 

Longſtaff (ebenſe). Bringt mich nicht aus dem Konzept. Ich 
hatte zum Einlernen nicht genügend Zeit. 

Campbell (ebenſo). Studieren bringt mancherlei Nutzen. 

Longſtaff (ebenſo). Schweigt, Campbell, zeigt als getreuer Knecht 
der Juſtiz, der Dummheit entſchloſſenes Antlitz. Nur ſo 
nützt Ihr mir. 

Campbell (ebenſo). Gewiß, Maſter Percy. Vergeßt nicht, daß 
man kein fremdes Gut bei Euch gefunden hat. Auf einen 
Zweikampf beſinnt ſich der Alte hoffentlich nicht, denn den 
hätte eine andere Abteilung bekommen, die in Faringdon. 

Harphel cu Longſtaf). Studioſus, fahrt fort. 

Longſtaff. Mylord und hohe Gnaden, erwägt des weitern: 
Trug ich etwas von Lord Cedrics Beſitztum bei mir? 
Zeigte mein Gewand eine Blutſpur, oder vor allem mein 
Schwert? Iſt es nicht zu breit für Jenes Wunde? — Ich 
behaupte, der Lord gab ſich den Todesſtoß ſelbſt, ſein 
blutiger Stahl, den ſeine Hand krampfhaft umklammerte, 
zeugt dafür. Doch, was nützte mir vor Euch ein langes 
Reden? (Mit Ruhe) Es erzählt die Welt, Großbritannien habe 
einen Richter, der durch die Hülle jeder Frucht ihren Kern 
erſchaut. Ich bitte in Ehrfurcht Eure Geſtrengen, hemmt, 
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wie Euch das Geſetz erlaubt, der Unterſuchung Schritt und 
laßt mich frei. Ich baue auf unſern Lord⸗Oberrichter, der 
große Harphel iſt weiſe und gerecht. 

Harphel. Studioſus, für ein erſtes Plädieren ging das ganz 
gut, ich hörte ſchon von manchem im Talare ſchlechtere 
Reden. Ich werde Euch im Auge behalten, doch — nehmt 
einen guten Rat an. Ihr prieſet mich, geizet ſpäter im 
Amte mit dem Lobe der Richter, man könnte Euch miß⸗ 
verſtehen. Heute beachte ich Eure Jugend und freue mich, 
wenn Ihr des Alters Taten anerkennt. Kein Schuldloſer 
hat in dieſem Reiche ſeinen Richter zu fürchten. Die Er⸗ 
fahrung macht uns zu Seelenkennern. Gum Schreiber) Das 
Verfahren wider den jungen Herrn vom Tempel iſt ein⸗ 
geſtellt. Gu Longſtaff) Studioſus, Ihr ſeid frei (gibt dem Schreiber 
Inſtruktion). 

Longſtaff. Die Stunde, welche ich vor Eurer Gnaden ſtand, 
wird mir unvergeßlich ſein. 

Campbell wiiy. Mir auch. 

Longſtaff (ebenſo). Laßt mich, Campbell. 

Campbell. Ei, Ihr jubelt ja nicht auf, zwickt Euch etwas in 
der Bruſt? Eure Rede war ſonſt gut. 

Longſtaff. Nein, Archibald, ſie gefällt mir nicht. Ich war — 
beim Geier, nein! Hier ſind Narren ſtolz. 

Campbell. Ganz recht, mit Stolz imponiert man den Seelen⸗ 
kennern nicht. | 

Longſtaff. Ich machte mich frei, nun kann ich den armen 
Lord dort befreien, und Hunderte von Menſchen werden 
mich ſegnen. 

Campbell. Der ſieht nicht wie ein Verbrecher aus. 

Longſtaff. Ich tat meine Pflicht. 

Campbell. Maſter Studioſus, ich kenne Euch, Ihr ſeid ein 
ee Ihr ſchlagt nur dann und wann über den 

trang. 


Es läutet draußen. — Campbell geht zur Mitteltür, öffnet ſie, nimmt einem draußen 
bleibenden Wächter einen Brief nebſt Schachtel ab und bringt dieſe, nachdem er die Tür 
wieder geſchloſſen hat, Harphel. 


Campbell. Eure Geſtrengen, ein eiliger Brief iſt abgegeben. 
Harphel. Gut. — Hier der Auslaßſchein für den Studioſus 
Percy Longſtaff (gibt Campbell den Schein, öffnet dann den Brief und lieſt ihn, 
wobei er erregt wird). 
n (nimmt den Schein und geht zu Longſtaf). Nun müßt Ihr fort, 
tr. 
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Longſtaff. Campbell, ſorgt für meinen Freund. (da ſie Roland 
beachtet, gibt er ihm ein Zeichen, indem er auf Campbell weiſt.) Kommt „ ich 
ſage Euch noch mehr (mit Campbell mitten ab). 

Roland cu Harpheh. Mylord, werde auch ich freigelaſſen? 

Harphel. Geduld, auch Ihr erhaltet Euer Recht. 


Swölfter Auftritt. 


Roland. — Roſabella, verborgen am Kamin. — Harphel und Gerichtsſchreiber am 
Tiſch. — Ordonnanz kommt durch die Mitte herein. — Es dunkelt. — Campbell kommt 
mit einer brennenden Fackel und ſteckt ſie am Kamin auf, dann ab. 


Ordonnanz (su Harphe). Mylord, auf Befehl feiner Majeſtät. 
Ich habe Euch zu melden, daß ein Beweis für eine ſtrafbare 
Handlung des Lords Antrim nicht gefunden worden iſt. 

Harphel. So könnte wegen Mangels an Beweis die Anklage 
auf Mordverſuch und Hochverrat fallen? 

Ordonnanz. Ja, Mylord. Auch iſt der Zweikampf im Park 
von Whitehall aufgeklärt. Die beiden jungen Lords führten 
ein übermütiges Faſchingsſpiel auf, das ſtraflos iſt. 

Roland. Unerhört! 

Harphel. Der Lord gab Gegenteiliges zu Protokoll. 

Ordonnanz. Als Kavalier konnt' er ſchlecht anders ſprechen, 
denn eine Dame vom Range war im Spiel. Su Roland) 
Mylord, ich bin hocherfreut, Euch gedient zu haben. Gu 
Harphel) Haben Eure Geſtrengen Berichte an die königliche 
Kammer? 

Harphel. Ja, Sir, einen wichtigen Bericht aeiid über den 
Lord an ſeine Majeſtät. Auf die Mitteltür weiſend, laut) Darf ich 
bitten? (Ordonnanz verneigt ſich. Harphel, gefolgt von Ordonnanz und Schreiber 
mitten ab.) 


Roland cam Fenſter, nachrufend). Sehr ſchleppend iſt die Juſtiz in 


London! 
Dreizehnter Auftritt. 


Roland. — Roſabella. — Später Campbell. 


Roſabella (vortretend)d. Lord Roland! 

Roland. Roſabella! Mein Traumbild vor mir? 

Roſabella. Roland, würdet Ihr jetzt frei, dann wäre noch 
nichts verloren. 

Roland. Süßes Menſchenkind, der Täuſchung wirrer Tanz 
durchwirbelt das All, Du aber vertraueſt. Wie ſchön biſt 
Du. Ich liebe Dich, ſeitdem Dein erſter Blick mich traf. 

Roſabella. Ich wußte es. 

Roland. Roſabella! damfaßt fie leidenſchaftliah. Mein! — — (chrect 
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auf) Mein? — Der flüchtige Strahl der Seligkeit erlöſcht. 
Du kannſt nicht mein ſein. Mädchen, blicke aus, ſchon rötet 
ſich die Sonne, noch wenige Minuten, dann zerbricht der 
blanke Schild von Antrim und ehrlos ſinkt der letzte ſeines 
Stammes. 

Roſabella. Nein, Roland, Du bleibſt hoch vor aller Welt. 
(Zieht den Ehrenſchein aus der Taſche und zeigt ihn) Ich rette Dich. 

Roland. Du haſt den Ehrenſchein? 

Roſabella. Die Wächter fanden ihn nicht. Gottlob, «ündet ihn 
an der Fackel an und wirft ihn in den Kamin) die Flamme leuchtet auf, 
nun war er nicht geſchrieben. 

Roland. Wer verlieh Dir eine ſolche Gewalt? 

Roſabella. Ich ſtand für Dich, kämpfte und rang, wie ich 
es an Fühlſt Du denn nicht, wie viel ich Dir ſchuldig 


in? | 
Roland. Du Herrliche! umarmt fie). 
Campbell @urd die Mitteltür auftretendd. Seid Ihr Lady Ramſay? 
Roſabella. Ja. 
Campbell. Endlich fand ich Euch, Mylady. Ihr ſeid ent⸗ 
laſſen. Euer Vater wartet am Tor. (er will abgehen und öffnet 
die Mitteltür, wendet ſich dann und ruft Roſabella zu) Beeilt Euch, Mylady, a 
der Lord⸗Oberrichter kommt (reibt an der offnen Tür). 
Roſabella ceitt Hinter den Kamin). 


vierzehnter Auftritt. 


Roland. — Roſabella, verborgen. — Campbell. — Durch die Tür mitten kommen 
Harphel, Gerichtsſchreiber, Wachen. 


Harphel. Mylord, ich lade Euch in einer neuen Sache vor. 

Roland. Was gibt es denn noch? Ich werde ungeduldig. 

Harphel. Was iſt beim Wechſler Kirby geſtern vorgefallen? 

Roland (ungeduldig). Ich wüßte nichts von Bedeutung. 

Harphel. Hat Euch der ſelige Kirby nichts vertraut? 

Roland. Der ſelige Kirby? Iſt er tot? 

Harphel. Er iſt ermordet. 

Roland. Davon weiß ich nichts. 

Harphel. Mit einem Dolche, Mylord, welcher in ſeiner Bruſt 
ſtak. (Nimmt aus der Schachtel Rolands Dolch, hält ihn vor und ruft höhniſch) 
Mit dieſem blutigen Stahl! 

Roland. Mein Dolch? — Das iſt mein Dolch! Kirby wäre 
mit meinem Dolch ermordet? 

Harphel. Ja. — Res angustae domi, ſchlechte Verhältniſſe, 
aller Verbrechen Wurzel. Lord Roland, Herr auf Antrim, 
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was fchreit diefer Stahl laut und frei zum Himmel? Ihr 
wißt es! Unterwerft Euch der Gerechtigkeit, bekennt! 

Roland (wind. Bekennen fol ich? — Was? Ich ſei ein 
Mörder? (Harphel und der Gerichtsſchreiber gehen dem Mittelgrunde zu.) Ent⸗ 
weiche nur, Du fürchteſt, das ich Deine Zunge Dir aus 
dem Halſe reiße. (Er geht auf Harphel zu, die Wachen treten vor.) 

Harphel. Ihr ſpielt den Entrüſteten nicht übel. Ihr erinnert 
mich an einen Verbrecher — Road, der jüngſt gehängt 
ward. Auch er ſprach pathetiſch, grob und wild. Der 
Tower beruhigt ſolche Charaktere bald; ich will Euch ſpäter 
weiter verhören. Si fecisti, nega. Prüft Eure Lage in⸗ 
zwiſchen wohl. Ihr waret geſtändigermaßen ein Randalierer, 
ein Spieler und befindet Euch in höchſter Geldverlegen⸗ 
heit. Ihr wolltet rauben, — Raub führt leicht zum Mord. 
Geſchäftserfahrung bringt Seelenkenntnis und ſchafft gerechte 
Richter. Leugnet daher nicht, geſtehet Eure Schuld, Ihr 
ſeid der Mörder Kirbys. | 

Roland. Ich bin kein Mörder, erbärmlichſter der Richter, 
doch ich will es ſein! | 

Ein Wächter ſteht nahe; Roland ſtürzt auf ihn, entreißt ihm das Schwert und hebt es 

gegen Harphel. — Roſabella ſtürzt mit aufgelöſtem Haar, ohne Hut, hinter dem Kamin 

g hervor, zwiſchen beide. 

Roſabella «aut zufend, zu Roland). Er lügt! Er lügt! Bleibe 
6 und edel! Laſſe von ihm ab, «niet vor Roland) ich flehe 

ich. 


Roland, wie erſtarrt, ſenkt das Schwert. — Harphel, Schreiber und Wächter, bis auf den 
einen ohne Schwert, durch die Mitteltür ab. Rolands Schwert fällt zur Erde. Wächter 
nimmt es und geht ab. 


Roland. Du weiße Taube aus des Hochlands Atherreiche, 
von Dir hatte ich geträumt. Du Haft geſiegt. cumarmung.) 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Aufzug. 


Terraſſe des Towers, von nicht hohen Feſtungsmauern umgeben. — 
Im Mittelgrunde links und rechts zwei Türme mit Türen, zwiſchen 
ihnen eine ſteinerne Treppe, die zu einer höheren Terraſſe führt. 


Erſter Auftritt. 


König tritt mit Maxwell und einigen Wachen von rechts auf. — Die Wachen bleiben 
an der Tür und zwei kreuzen vor ihr die Hellebarden. — Später Ramſay. 


König. Die Stunde der Entſcheidung iſt nahe, und Mitleid 
wäre nicht rühmenswert bei einem Sünder, der das be— 
gangene Verbrechen nicht bereut. Er leugnete, leugnete frech, 
trotzdem er überführt worden iſt. Überführt vom erſten 
Richter meines Reiches. 

Maxwell. Trotzdem er Randolphs Sohn, ein Antrim. 

König. Es wurde mir immer ſchwer, einem Blutgerichte 
freien Lauf zu laſſen, und heute drückt es mich hundertfach 
ſchwerer. 

Maxwell. Wer verſtände das nicht. Doch, Herr, ganz Eng⸗ 
land verlangt Strenge. Milde gegen einen der erſten von 
Irland würde das iriſche Volk falſch verſtehen; es bliebe 
nicht ruhig, fühlte es nicht Englands wuchtige Fauſt. 

König. So ſprecht nicht; das höre ich ungern. Ich handle 
wie ich muß. — Ein echter König beugt ſich ſeiner Pflicht. 

Ramſ. ay (tritt eilend, hocherregt, von rechts auf und ſchlägt die beiden gekreuzten Helle⸗ 
barden auseinander. Zu den Wächtern) Zurück, Knechte, kreuzt nicht 
Eure Hellebarden vor einem Ramſay! 

Maxwell gu Roma). Gebahrt Euch ziemend, Sir George. 

Ramſay. Ein Schottenkönig hat die Pflicht ererbt, den 
Niedrigſten zu hören, der die Hand klagend erhebt. 

7 05 Ramſay, ſeid beſonnen! 

Ramſay. König, ſeid Ihr nicht Mary Stuarts Sohn? Be⸗ 
fleckt nicht, wie Königin Eliſabeth, auch Euren Namen durch 
ein ſchmähliches Hochgericht. Gebietet den Bütteln Halt! 

König. Sprecht Ihr zu Eurem König, dann betragt ir 
nach des Untertanen Pflicht. 
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Ramſay. Not war ſtets mächtiger als die Majeſtät! 

König. Ich habe dieſe dem Freunde immer vorenthalten, be⸗ 
gehret er ſie aber, zeige ich ihm den König. Laßt Euch 
ermahnen, daß der Ruhe weißes Antlitz des Mannes ſchönſter 
Zierrat iſt. 

Ramſay. Nicht heute, wo unter einem Könige aus dem Hauſe 
Stuart das Haupt eines Unſchuldigen fallen ſoll. 

König. Träumer, es richtete das lebendige Geſetz. 

Ramſay. Das iſt nicht lebendig, wahrlich nicht! Ein kalter 
Götze iſt's. Ich hab' es angehört, wie ahnungsloſe Opfer 
zerſchmettert werden müſſen, wie mit Siegerſtolz ein Richter 
das Todesurteil verkündet hat. Das gab mir einen Stich 
durchs Herz. Bei Gott, dem gnädigen, hienieden waltet 
keine Gerechtigkeit. 

König (opfſchüttelnod. Jürgen! — Auch Ihr ſeid nur ein un⸗ 
gefügiger Laie. Lernet! Und ruft es aus in allen Gaſſen, 
denn es tut not: Gerecht ſein iſt, ein kalt erwogenes Urteil 
fällen nach einer Satzung, die unſer Verſtand der Erfahrung 
abgelauſcht hat. Nun wißt Ihr es, jeden denkenden Menſchen 
muß das einleuchten. Das Urteil unabhängiger Richter ſteht 
in meinem Reiche feſt wie des Hochlands Schroffen. 
Würde ich Roland Antrim ſchützen, verlören meine Völker 
das Vertrauen zu Krone und Juſtiz, ich rüttelte an meines 
Staates Säulen. Mir gilt der Millionen Untertanen Glück 
und Ruhe mehr als des einen Leben, iſt er auch Randolphs 
Sohn. Als ich den Thron beſtieg, waren meine Lande krank. 
Heute blühen ſie, denn der Frieden lebt. Ich hab' ihn 
durch Gerechtigkeit errungen. 

Ramſay. Nicht für die Ewigkeit. 

König. Für meine Zeit! 


Zweiter Auftritt. 
König. — Ramſay. — Maxwell. — Wachen an der Tür rechts. — Gefangenwärter. — 
. Dann Mary. 


Gefangenwärter trat vor kurzem von rechts auf und ging zu Maxwell, der ihm entgegen⸗ 
ſchritt. Er ſprach kurz mit Maxwell. 


Maxwell. Die Tochter Kirbys bittet Eure Majeſtät um 
gnädiges Gehör. 

König. Was wünſcht ſie? 

Maxwell. Sie hätte den echten Schuldbrief Königin Marys. 

König. Erſt heute kommt ſie damit? 
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Maxwell. Sie war bis geſtern in Irland. 

König. Merkwürdig! — Laßt ſie vor. Gefängniswärter ab.) 

Mary (tritt von rechts auf; ſie trägt eine reiche, nicht überladene ſchwarze Kleidung 
und hat den Kronſchuldbrief in der Hand. Sie bleibt nahe der Tür). 

König gu Mary. Was begehrt Ihr? 

Mary (beklommen). Majeſtät, der Schein, den man Lord Antrim 
abſtritt, iſt gefunden. 

König. Gebt, gebt! (Mary geht zum König und überreicht den Schein.) Von 
meiner Mutter. — Es iſt der Kronſchuldbrief. — Randolphs 
Sohn hat nicht gelogen. 

Ramſay. Ein Indizium, das Eurem Lord-Oberrichter an⸗ 
ſcheinend ſehr behagte, iſt gefallen. 

König. Mein Schatzamt ſoll ſogleich eintreten, doch — zu ſpät. 

Mary (freudig). Mein König, die Lande von Antrim ſind frei. 

König. Frei? Wodurch? 

Mary. Ich habe ſie vor Verfall ausgelöſt. 

König. Ihr tatet das? Gerade Ihr? — Woher habt Ihr 
dieſen Schein? 

Mary. Longſtaff, der ſchottiſche Student, hat ihn mir ver⸗ 
ſchafft. Gegen Gold gab ihn der Schreiber Punter heraus. 
Er geſtand dabei, den andern Kronſchuldbrief für Lord 
Cedric nachgeſchrieben zu haben. Eure Majeſtät ſollte das 
merken, daher iſt eine ſpätere Jahreszahl eingeſetzt. 

Ramſay (pöttiſch. Damit der König in Zorn geraten ſollte 
und den Verfall von Antrims Landen raſch genehmigte. 

König. Wo iſt der Schreiber? 

Mary. Auf der Fahrt nach Spanien. 

König. Er iſt meiner Juſtiz entſchlüpft, — durch Euer Gold. 

1 Mofeſtett, wie hätt' ich ſonſt den Brief mir ſchaffen 
önnen? 

König. Schaut mir ins Antlitz, offnen Auges. Weshalb 
halft Ihr dem Mörder Eures Vaters? 

Mary. Dem half ich nicht. 

König. Unglaublich! Wäret Ihr kein junges Ding, dann — 

Mary. Könnt ich auch nicht anders ſprechen als ich fühlte. 
Herr, geht ins Volk, Ihr werdet wenige finden, die an 
Lord Rolands Schuld glauben. 

König. Was kümmert ſich die Juſtiz um ein ungebildetes 
Volk! Ich frage Euch noch einmal, weshalb habt Ihr dem 
Lord geholfen? | 

Mary. Fragt man, königlicher Herr, wenn man Gutes tat, 
weshalb es geſchah? 
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Ramſay. Bei uns nicht, aber bei Suriften. 

König. Schweigt, Ramſay! 

Mary. Ich ſah Tränen in Antrims Landen, Sorgen und 
bittere Not. Ich kannte kein Glück, denn meine Jugend 
war hart und einſam. Als mir aber der befreite Stamm 
ſeinen Dank entgegenjauchzte, lernte ich es kennen und 
dankte Gott dafür. 

König. Weiberſinnen und Weiberzungen. Ließe man bei Euch 
nicht Gnade walten, würde die Welt zu Grunde gehen. 
Indes, — der Ehrenſchein Rolands iſt zeitig eingelöſt. 

an Hoher Herr, ſendet ihn gleich dem Lord, ich bitte 

u 


König. Niemand weiß, wo der Schein geblieben iſt. 

Ramſay. Ich weiß es. Mein Töchterlein, Euer Patkind, 
nahm ihn von Eurem Tiſch in Greenwich. 

König. Was wollte ſie damit? 

Ramſay. Sie hat ihn nur verbrannt, nichts weiter. 

König. Was? Roſabella hat den Schein heimlich entwendet? 

Ramſay. Sagt, wenn Ihr wollt, geſtohlen, hoher König. 
Ich habe ihr gedankt und ſie für dieſe gute Tat geſegnet. 

König. Seid Ihr durch Alter wirr geworden? Verdarbet 
Ihr die Seele des reinen Kindes? Sir George, ich ver⸗ 
mute, wir paſſen nicht mehr zueinander. | 

Ramſay. Ich habe längſt beſchloſſen, England zu verlaſſen, 
wenn ein Antrim Eurem Götzen geopfert wird. 

König. So geht! (Er geht vor die Treppe im Mittelgrunde.) Stände 
Randolph vor mir, er würde der Juſtiz nicht wehren, auch 
ſeine Vorbilder lebten im alten Rom. Er bliebe groß und 
würde ſtaunend hören, wie Ihr niedrig denkt. Ihr Künſtler 
paßt nicht in das Treiben des Lebens, überlaßt das Männern, 
die zu denken lernten. Heilig iſt die Juſtiz, ihr Dienſt iſt 
ſchwer, doch er macht ihren Jünger eiſern. Des wilden 
Buben Dolch ſtak in des Toten Bruſt. Wer noch mehr 
Beweiſe ernſtlich fordert, wind) der iſt ein geiſtiger Krüppel. 
Ich wollte, der Verſtockte ſollte bekennen. Er blieb ſtarr. 
Der Gerechte darf den reuigen Sünder ſchonen, niemals 
den verſtockten. Es ſchreit ein Mord zum Himmel auf, die 
Sühne walte. (äber die Treppe ab. Maxwell und Wachen folgen.) 

Mary gu Ramiay). Iſt das Größe oder Schwäche? 

Ramſay. Oder die Frucht der Schmeicheleien? Ich ſah zu 
ihm empor. 

Mary. Meiſter, verzaget nicht. 
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Ramſay. Warum ward ich ein Greis? 
Mary. Weil die Jugend Euch folgen ſoll. Kommt mit zu 
ihr. (Beide rechts ab.) 


Dritter Auftritt. 


Wachen kamen ſoeben von links und gehen ab über die Treppe mitten. — Roland, in 
einfachem Kavaliergewande, und Campbell treten durch die Tür links auf. 


Roland. Schöpfte ich denn ſeit Monden keine Luft? Ein 
jeder Atemzug ſchmerzt mich wie ein Dolchſtoß. Mir iſt, 
als rinne Blut aus meinem Herzen. Und doch bekomme 
ich mit jedem Atemzuge neue Kraft. Klarer wird mein 
geblendetes Auge. Ich ſehe den wogenden Strom, ſein 
Rauſchen erklingt mir als brauſender Hymnus. Campbell, 
wohin führtet Ihr mich? 

an Ihr ſeid auf der Terraſſe an der Themſe, 


ylord. 

Roland. Endlich fühle ich die Sonne wieder. (egt die Hände 
ans Haupt) Ich bin im Tower. Wurde ich denn frei? Nein 
die fürchterlichen Erinnerungen ſteigen auf. (Trommelwirbel 
hinter der Szene.) Was bedeutet das? 

Campbell. Der erſte Trommelwirbel ruft die Wachen in den 
Zwinger. 

Roland. Und der zweite? Campbell schweigt.) Ruft mich zum 
Block. Entſetzlich iſt, von des Kerkers Polypenarm, der 
langſam unſer Hirn auspreßt, umfangen zu ſein, da iſt es 
leichter, dem Tode ins Auge zu blicken. 

Campbell. Habt Ihr noch einen Wunſch, Mylord? 

Roland. Ehrlicher Campbell, Ihr könnt ihn nicht erfüllen. 
Noch einmal möchte ich ſie ſehen, mein Traumbild, — 
Roſabella. 

Campbell. Ich ahnte Euren Wunſch, was ich konnte, habe 
ich getan. (Kummervol) Wer mich dafür des Unrechts zeihet, 
der klagt Chriſtus an. 

Roland. Campbell, werde ich ſie noch ſehen? 

Campbell. Gott gebe es. Hoffet. 

Roland. Sie kommt! 

Campbell. Blickt aus, Mylord. Geigt nach links) Welche Farben 
zeigen ſich dort? 

Roland (ints ausblicend aufſchreckendà). Dort flattert ein iriſches 
Banner! 

Campbell. Es zieht viel Volk heran. Seht Boote mit 
Studenten. | 
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Roland. Sie follen ſehen, wie ein Ire in London fallen 
wird. Ob Percy unter ihnen iſt? 

Campbell. Sicherlich! 

Roland. Jetzt zieht auch eine Brigg die iriſche Flagge auf. 

Campbell. Es wird ein Herrenſchiff aus Dublin ſein. 

Roland. Nein, Campbell, ich täuſche mich nicht, dort iſt 
meine Brigg. Es iſt meine Brigg von Indien! 

Campbell. Meibt ſtandhaft. 

Roland. Der Heimat Söhne find mir nahe cblict erhoben nach inte). 


Es wird draußen geläutet. — e geht durch die Tür rechts ab und kehrt gleich 
urück mit Roſabella. 


Campbell au Roland). Lord Roland! (ab). 
vierter Auftritt. 


Roland — Roſabella. — Später Campbell und Ordonnanz. 


Roland. Sendet mir der Himmel ſeinen Boten beim Angeſicht 
des Todes? Unnennbares Glück, das mir entgegen ſtrahlt. 
Ich könnte aufjubeln. — Roſabella! — Geliebte! (umarmt fie.) 

Roſabella. Noch einmal ſeh' ich Dich. Ich hab' Dich wieder. 
— Roland, an der Mauer werfen ſie ſchon Erde aus. 

Roland. Mein Lieb, in einer Stunde wird ſich der Allge- 
rechte vor mir entſchuldigen müſſen, weil er eine Untat 
ruhig begehen ließ. 

Roſabella. O höhne Gott nicht, erhebe Dich zu ihm. Roland, 
iſt unſere Liebe ein irdiſches Gefühl, ein bloßer Zufall? 
Nein, ſie iſt ein Geſchenk des Höchſten, es kann nicht anders 
ſein. Nimm mir den Troſt nicht. 

Roland. So hehr, wie Du glaubſt, Mägdlein, iſt meine Liebe. 

Roſabella. Du wirſt erfahren, warum Dich Gott abberufen. 
Du wirſt ihm nahe ſein. Roland, jung iſt unſere Liebe, 
ewig ſoll ſie in mir leben. 

Roland. Unſere Liebe iſt alt; bevor ich Dich kannte, habe 
ich Dich geahnt. Unſere Liebe blieb nicht eine zarte Knoſpe, 
frohlockend blühte ſie auf in Räuberhand und vor dem 
Königsthron. Dein Bild wird mich auf dem Blutgerüſt 
umſchweben. Träumend, von Deinem Brautkuß, Mägdlein, 
ſoll mein Haupt fallen. 

Roſabella. Mich durchbebt wild Glück und Schmerz! Guſammen⸗ 
brechend) Ich kann nicht von Dir laſſen. 

Campbell (tritt durch die Tür rechts auf). Mylord, es kommt eine 
Ordonnanz des Königs 

Roland. Faſſe Dich, ei meine ſtolze Braut. 
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Ordonnanz tritt durch die Tür rechts au). Mylord, laßt mich als 
Soldat des Königs Botſchaft Euch kurz verkünden. Wenn 
Ihr den Mord an Kirby eingeſteht, will Euch des Königs 
Majeſtät zur Kerkerhaft begnadigen. 

Roland. Ich kann es nicht. 

Ordonnanz. Mylord, ich nehme warmen Anteil. Prüfet, be⸗ 
komme ich als Antwort Euer Nein, dann waltet die Juſtiz. 

Roſabella. Du könnteſt gerettet werden. Roland, wir ge⸗ 
wönnen Zeit. 

Roland. Roſabella, ich ſollte meine Ehre preisgeben? Das 
forderſt Du, die fie mir gerettet hat? oſabella fintt ſchluchzend an 
ſeine Bruſt. Zur Ordonnanz) Sir, nein! 

Ordonnanz und Campbell rechts ab. ö 

Roſabella. Roland, bleib' mein, — töte mich. In Deinem 
Arme ein kühner Sprung, und der Strom vermählt uns. 
Dann ſind wir ewig eins. 

Roland. Roſabella, der Gedanke iſt ſelig am Buſen des 
treueſten Weibes zu ſterben. Ich töte Dich nicht. Du ſollſt 
rn was Du biſt, das von Gott erſchaffene Gefäß hoher 

iebe. 

Campbell critt von rechts auf und bleibt an der Tür). Mylord, der ehr- 
würdige Pfarrer Rocksmount wünſcht zu Euch. 

Roland. Willkommen! Treu iſt er meinem Stamm. 


Fünfter Auftritt. 


Roland. — Roſabella. — Rocksmonnt tritt durch die Tür rechts auf. — Campbell 
bleibt an der Tür rechts. 


Roland. Du edler Freund, zog es auch Dich zu mir? 

Rocksmount. Ich wanderte Tage und Nächte, beladen mit 
der Sorge Hunderter aus Deiner Herrſchaft. 

Roland. Sage ihnen, mein Schild ſei rein. 

Rocksmount. Das weiß ein jeder Deiner Mannen. 

Roland. Dank ſei allen. Roſabella, Du meine holde Braut, 
denkeſt Du meiner in Schmerzen, ſo gehe zu dieſem, er iſt 
kein kalter Diener der Kirche, er iſt ein wahrer Prieſter. 

2 Ehrwürdiger Herr, ſeid meine Zuflucht, ich ver⸗ 
zweifle. 

Rocksmount. Du tränenreiche Braut, ich könnte mit Dir 
weinen. Ich ſegne Dich. (Tut es, dann nach oben weiſend)p Baue auf 
den Einen, der größere Teil ſeiner Liebe gehört dem 
Schwachen. 


Campbell iſt an die Mauer rechts getreten und blickt aus. Trommelwirbel hinter der Szene. 
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Roland ͤeerſchüttert). Campbell? 

Campbell (wendet ſich zu Roland, nach vechts zeigen). Dort naht ein großer 
Zug mit Schwert und Tartſche. 

Roland (ausblicend). Blau und golden wallet es auf, meine 
Farben flattern in der freien Luft. (un die Zinne rechts tretend) 
Campbell, winken ſie mir zu? Sprecht, ſprecht! 

Campbell. Mylord, ich weiß es nicht. Sind das Eure 
Freunde und nicht feige Memmen, dann gibt's Proteſt. 
Aber das Hafentor Ki noch geſchloſſen, es ſollte geöffnet 
ſein. Ich will es öffnen (raſch rechts ab). 

Roland. Gott, wecke keine falſche Hoffnung auf. Ich zittere 
wie ein Schwächling. 

Rocksmount (betend). Herr, ich bin Dein getreuer Knecht. Nie 
ſann ich auf Böſes und dachte niemals eine unrechte Tat 
zu begehen. Aber heute wird mein Herz von einer mir 
fremden Macht bewältigt. Mir iſt es, als wünſchte ich 
Mord und Tod herbei. 

Longſtaff (erſcheint an der Tür rechts). 

Rocksmount. Herr, Du kannſt die Meere verſchütten, die 
Berge verſetzen, Sterne, Mond und Sonne müſſen weichen 
vor dem Hauche Deines Mundes. Gewaltiger, wende Dein 
Auge zu den höchſten Werken Deiner Schöpfung, erlöſe 
zwei liebende Menſchenherzen (est ſegnend ſeine Hände über das Paar). 


Sechſter ue. 


Roland. — Roſabella. — Rocksmount. — Longſtaff. — Dann John und 
Studenten. — Später Campbell, Iren, alp und Gefangene. 


Longſtaff (vortretend). Und, Herrgott, laſſe in unſerer Not uns 
ſchwachen Geſchöpfen nur eine Stunde Kraft, dann wollen 
wir Dich alle preiſen, auf Knien Preſſem 

Roland. Percy, Ihr ſtandet Für mich! 

Longſtaff. Nicht ich allein, Iren und Studenten ziehen auf. 
Wir weihten uns dem zürnenden Jehova. Blickt aus! 
(Zeigt rechts über die Mauer) Sie drängen in heiliger Begeiſterung 
durchs Tor. Was? Die Soldaten ſtellen ſich zur Wehr. 
Vermaledeit! Das ändert meine Pläne. (echts hinunterrufend) 
Vorwärts! Schlag t drauf! (Während er nach links geht, zu Rocksmount) 
Pfarrer, ſeid Ihr ein Mann, dann ſegnet unſre Waffen. 

Rocksmount. Gott iſt mit dem Gerechten. 

Longſtaff (gibt lints ein Zeichen und ruft dann nach unten). Allauf! 
Exploſion. — John und bewaffnete Studenten ſteigen von links über die Mauer. 


John. Heil Antrims Haus! 
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Studenten. Heil, Lord Roland, Heil! 
John. Heil, Lady Roſabella! 

Studenten. Heil! Heil! 

Longſtaff au John). Du bleibſt mit Deinem Horn auf dieſer 
Zinne. Winke ich, dann rufe die Iren zum Sturm (seht nach 
rechts). 

John. Wohl, General, nur zu ſſest fi auf die Zinne links). 

Roland. Ein Schwert! Schafft mir ein Schwert! 

Longſtaff (rechts an der Zinne). Der Burghof iſt genommen. 

Campbell (von links auftretend, in der Hand Rolands Schwert und ein Bund Schlüſſel). 
Nun feiern wir kein Prunkfeſt der Juſtiz. 

Longſtaff. Frei iſt die Bahn! Roland, auf nach Irland. 

Campbell (Roland das Schwert überreichen). Lord Roland, hier iſt 
Euer ehrlich Schwert! 

Roland (das Schwert ergreifenod. Mein Schwert! Mein Schwert! 
Die Tore des Himmels ſind geöffnet, Gott blickt hernieder, 
ein Strom von Glück ſchlägt auf mich ein. 

Hinter der Szene wird der Gefechtslärm ſteigend lauter. 

Roland. Befreier, ich befreie auch Euch! Nieder mit allen, 
die gefrevelt haben! 

Longſtaff. Roland, wollt Ihr einen Kampf gegen den Staat? 

Roland. Ich kann nicht fliehen. Raubt mir nicht in der 
erſten Stunde meiner Freiheit den neu erwachten Stolz. 
Ich ſtelle mich nicht niedrer als der Wüſte Kreatur. Der 
umzingelte Löwe tritt aus der Felſenhöhle, er überblickt 
ſeine Feinde im Tale, und er zerſprengt ihre Kette oder 
fällt. Ich ſchwöre bei Gottes heiligem Namen, ich ſiege 
oder falle für die Gerechtigkeit. Für mein Volk erſtehe 
endlich ein Vaterland! 

Roſabella. Ihr werdet Streiter Gottes ſein! 

Roland. Brüder, wer folgt mir? 

Longſtaff. Ich folge! 

Chor der Studenten. Wir folgen! 

Roland. Auf! Zur Freiheit! 

Roland, Longſtaff und Studenten ſtürmen durch die Tür rechts ab. 

Campbell au Roſabellahj. Mylady, (uach der Tür links zeigen) in jenem 
Turme ſchmachtet manch ein Gefangener, dem ich auch Frei⸗ 
heit gönnte. 

Roſabella. Erlöſet ſie alle. Keine Seele ſoll an Gerechtigkeit 
verzweifeln. 

Campbell (aſch durch die Tür lints ab). 

Roſabella au John). John, rufe zum Sturm. 
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Sohn. Necht jo, feſt drauf! (gibt ein Signal nach unten.) 
Links hinter der Szene Signale und nn — Bewaffnete Iren überfteigen von links die 
auer. 


Campbell «ommt von links zurüc). Er kam, meines Lebens ſchönſter 
Tag, ihn ſandte gnädig der zürnende Jehova. 

Einige Gefangene treten durch die Tür links auf, unter ihnen Ralph, der gebrochen iſt. 

Campbell au Ralpßb). Atme auf, Dein Volk ſtürmt heran, es 
erlöſt Dich. 

Ralph. Mein Volk, ich ſegne Dich. Niederkniend mit erhobenen Händen) 
Herr, laſſe ſeines Haſſes Glut hier ſengen und durch ſeines 
Armes Kraft die Verworfenen zermalmen. Gott, räche 
mein Volk! 

Der Zwiſchenvorhang fällt. 


Verwandlung. 


Große Halle im Tower. — Im Mittelgrunde links eine Tür und rechts 
eine offene Galerie. — Links vorn ein erhöhter thronähnlicher Stuhl, 
dahinter links eine Tür. 


Siebenter Auftritt. 


über die Gallerie treten bewaffnete Iren auf, unter ihnen Nichard, in beſſerer, faſt 

kavaliermäßiger Kleidung. — Dann Mary. — Später John. 

Richard. Viktoria! Der Notruf klang durch unſre Inſel, 
die Brüder kamen. Der Hochlandsaar flog aus ins flache 
Land. Es bleibt uns Hof und Herd, frei iſt der Clan! 

Mary (kommt über die Galerie). 

Richard. Brüder, ſie kommt, die großes für uns tat. 

Die Iren erheben zum Gruß die Waffen. 

Richard. Miß Mary, kennt Ihr nun die Menſchen? Sprecht, 
ſchützen wir die Guten vor den Böſen? Steht Ihr noch 
einſam in der Welt? 

Mary. Ich wurde glücklich. 

Richard. Wie prächtig, daß Ihr das offen ſagt. Ein edleres 
Fräulein als Ihr ſeid, gibt es nicht auf der Erde. Wahrlich, 
für Euch könnte ich tun, was Ihr wünſchtet. 

Mary. Das iſt zuviel für das arme Wechſlerkind. 

Richard. Nichts wäre mir zuviel. Fordert nur einmal. 
Meiner Treu, ich habe Haus und Hof geerbt, ich bin ein 
freier Mann und ſtehe bei meinem Volk in gutem An⸗ 
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ade 7 Ihr Haus und Hof zum Geſchenk? Ihr ſollt 

ie haben 

Mary. Gut, ich nehme Euer Geſchenk an. Gichard ftust) Ihr 
ſcheint überraſcht zu ſein, Sir Richard? 

Richard wertegen. Nein, — o nein. Ihr habt mich nur nicht 
ausſprechen laſſen. Ich hänge an meinem Hofe. 

Mary. Das begreife ich. 

Richard. Nun, das iſt gut. Ihr habt ihn. Ich hänge dran, 
und alle hier bezeugen, daß wir nicht ausmachten, Ihr 
dürftet mich abſchneiden. Ihr habt mich alſo, ob Ihr 
wollt oder nicht, genommen. 

Mary. Ei? — Hätte ich etwa eine Stellung für Euch? 
John (tritt von links auf). 

Richard. Sicherlich! Zwar darüber zu reden dürfte im 
Kampflärm nicht ganz ſchicklich ſein, doch dafür kann ich 
nicht. Fräulein, ich hätte große Luſt, Euch vom Flecke 
weg zu freien. 

Mary. Eine ſolche hab' ich nicht, denn Ihr ſeid flatterhaft. 

Richard. Nein, Mary, das iſt nicht wahr. Bei Gott, Ihr 
ſeid meine erſte Liebe. 

Az Nach der von Leiden, Charing⸗Croß und der Lombard⸗ 
traße. 

Richard. Den Streich hat Maſter Percy mir geſpielt, der, 
bevor er ein Greiner wurde, am liebſten an jedem Sonntag 
mit einer andern ſcherzte und tanzte. Doch halt, ganz 
Tipperary hetze ich ihm auf den Kragen, wenn er Euch 
nicht geſagt hat, daß ich die drei Mädchen für einen andern 
geliebt habe, nicht für mich. 

Mary. Das käme in Tipperary auch vor? Gott wird es 
ſtrafen wie Sodom und Gomorra; und dorthin möchtet 

Ihr mich führen? Das iſt unerhört. 

Richard. Proteſtor! Gott wird meine Heimat ſegnen. Auch 
iſt das Tal ſchön und Ihr könntet das Dorf zu einer 
Arten Bergſtadt ſchaffen, wenn ich helfe mit Kopf und 


Jahn. Und die verkommene Spatzenburg zur Monſalvat. 
Ein jeder Zoll ein Prunker! 

Richard. John, halt' den Mund! 

Mary au Richard). Ihr ſeid flatterhaft. 

Richard. Laßt das Vergangene ruhen. Bei meiner Ehre, 
ich will ferner feſt wie ein Recke Oſſians daſtehn. 
John. Demnach erquicklicher als vor des Königs Angeſicht. 
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Richard. Schweige, Du Tölpel! 

John. Mit Unrecht nennt Ihr mich ſo, denn wie Ihr in 
Greenwich würde ich mich niemals bloßſtellen. 

Richard. Wäre das Fräulein nicht zugegen, würde ich Dich 
ſchwatzſüchtigen Lehrbuben — | 

John. Verhauen, daß ich Euer Bildnis nicht mehr formen 
könnte. Würde die Nachwelt darüber jammern? (chſelzuckend) 
Eure Naſe genügt künſtleriſchen Anſprüchen nicht. 

Mache Ich werf' Dich noch vor Abend in Deine Mulde 

ips 


ps. 

John. Miß Mary, ſeine Ehren wird gefährlich. Derart will 
er ſeinen Dank abſtatten, weil ich dreizehnmal vom Gericht 
zum Kaſſierer und vom Kaſſierer zum Gericht wegen des 
Kaufbriefes gelaufen bin. 

Mary deiſe zu John). Schweigt, John. 

Richard au Johr). Was plapperſt Du windige Kreatur? 

John. Ich kaufte Eure troſtloſe Ratten⸗ oder Sperlingsburg 
und halb Tipperary dazu. Zu Mary) Miß Mary, nehmt ihn 
nicht, er iſt ein Wüterich! 

Richard. Du fliegſt jetzt auf den Hof «seht gegen John vor). 

Mary (auf). Soll das an Oſſians Heldentaten mahnen? 

John (mehr und mehr rückwärts gehend, zu Richard). Ihr habt mehr Kraft 
als ich. Eure Ehren achtet die Klugheit, was wäre da 
klüger als auszubrechen? (Steigt auf die Baluſtrade der Galerie und 
ſetzt ſich, wie im zweiten Akte Richard auf der Mauer ſaß.) Ich weiche der 
Gewalt und Weichen zeugt nicht von Feigheit. 

Richard. Mary, was iſt geſchehen? 

John. Ihr fragt? Ihr ſollt die Antwort leſen. Kränkt 
es auch mein ehrlich Lehrlingsherz, daß Ihr mich zwingt, 
den Kaufbrief hinzuſchleudern wie die Kaldaune in den 
Bärenzwinger. (Zieht den Brief aus der Taſche und wirft ihn gegen Richard) 
Gehabt Euch wohl. Ihr faßt mich nicht. Ich gehe zu 

* meinem Volk (Keettert jenſeits ab). 

Richard. Burſch, mach mich nicht toll! (Nimmt den Brief auf.) 
Mir ſchwindelt. «in Mary, Ihr kauftet alles? — Das 
tatet Ihr mir zu Liebe. 

Mary. Keinenfalls, Sir Richard, mir hat eben das Tal 
gefallen (eilt lints ab). 

Richard. Jetzt nicht wie Jakob vor Laban, nein! wie Nebu⸗ 
kadnezar vor Jeruſalem (inks ab). 
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Achter Auftritt, 


Iren im Mittelgrunde. —, Hinter der Szene ein fröhlicher Marſch von Trommeln und 
Pfeifen, dabei Heilrufe. — Über die Galerie: treten auf Roland, jetzt in Kavalierkleidung, 
Schwert in der Hand, hinter ihm Studenten, Iren und Volk. Alle bewaffnet. — Dann 
König und Wachen. — Später Melan, Ramſay. — Dann Roſabella und Longſtaff. 


Chor. Heil! Allheil! 

Roland. Der Tower iſt unſer, in London ſteht mein Volk. 
Durch Glut und Blut haben wir errungen, was ich in des 
Kerkers dunkler Nacht erſehnte. Gott war mit uns, das 
Werk iſt vollbracht! 

König dritt von Wachen gefolgt, im Mittelgrunde links auf). Wer hat gewagt, 
an den Veſten meines Reiches zu rütteln? 

Roland. Die Gerechtigkeit! Neuer Solon, Dein Areopag iſt 
gefallen, Deine Weiſen ſind auf der Flucht. Was willſt Du 


hier? 
Melan und Ramſay treten über die Galerie auf. 

König (ſieut ſich neben den Stuhl). Ich wahre meinen Platz, ich bin 
der König. 

Roland (wild). Sei denn der Tag des Gerichts! Auge um 
Auge, Zahn um Zahn. (Geht gegen den König mit erhobnem Schwert vor. 
Wachen treten zwiſchen ihn und den König.) 

König au den Wagen. Wachen zurück! Es werde dem Rebellen 
nicht ſchwer, den Greis und ſeinen König anzutaſten. Wachen 
treten zurück.) Gerecht iſt das Geſetz, gerecht waren die Richter! 
(Zum Chor) Ihr Knaben, beugt Euch! 

Roland Gum König). Vor niemand ferner, frei wird mein Volk! 

Longſtaff (tritt von Unks auf). 

Ramſay ceitt zu Roland). Mein Sohn, bleib Deines Namens 
würdig. Blick auf, es kommt Melan zu Dir. 

Roland. Er hält zu meinem Volk! 


Melan ſchreitet feierlich nach vorn. — König erblickt ihn überraſcht. — Chor tritt ehr⸗ 
erbietig zurück. 


König. Melan, Du hier? Den Führer meiner Jugend ſeh 
ich im Alter wieder. Was trieb Dich, der im Verborgenen 
lebte, endlich herbei? 

Melan. Die Sehnſucht nach dem Frieden. Ich wirke für 
ihn jetzt und alle Zeit. Das iſt mein Gottesdienſt. Gum Chor) 
Die Schwerter ein! Aue außer Roland ſtecken die Schwerter ein.) 

König. Wollteſt Du mit Ruten ſtrafen? 

Melan. Des Friedens ſcharfe Waffe iſt das Wort. 

Roland au Melan). Ich weiß, Du wehreſt mir nicht, Du wareſt 
treu dem Vater, Du könnteſt ſeinem Stamm nicht untreu ſein. 

Melan. Über der Treue ſteht die Gerechtigkeit. 
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Roland. Melan, ſoll ich an Dir zweifeln? 

Ramſay. Nein, vertraue dem Edlen, dem Weiſen! 

Melan. Laſſe die Waffen ruhen, Dulder, ſei geduldig. 
Roland citekt ſein Schwert in die Scheide). Ich folge Dir. 

Melan. Hab' Dank, mein Roland (geht zum König). 

König, Melan und Ramſay links vorn, Roland und Longſtaff rechts vorn. Die anderen 
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ziehen ſich zurück. 


Melan cum König). König James, einſt belehrte ich in Leiden 
Dich und Randolph. Ihr waret treue Schüler, und ich zog 
mit Euch nach Irland. Dort, in dichtem Wald und auf 
dem Geierſchroffen, erklärte ich Euch die mächtige Größe 
der Natur. Ihr lerntet beide ſie lieben. Haſt Du als 
Mann noch ihrer, ihres unerſchütterlichen Waltens gedacht? 

König. Melan, mein großer Lehrer, ich ehre Dich. Aber 
zwiſchen uns liegt mein langes erfahrungsreiches Leben. 
Warum entzogeſt du Dich meinen Augen? 

Melan. Ich war wieder auf Randolphs älteſter Burg, wo 
ich Pergamente aus Irlands alten Tagen fand, die ich 
durchforſchte. Dort erſann ich und lehrte. 

König. Und kommſt hierher zu einer Stunde, wo nicht des 
Weiſen Wort herrſcht, ſondern die rohe Tat. 

Melan. Sie kann nur flüchtig herrſchen und nie den Lauf 
der Zeit beſtimmen. Schon vor dreitauſend Jahren ſprach 
der große Gälenkönig Eolos: Sterbe oder lebe frei. Das 
Rohe ſoll vergehen. — König, in Deinem Lebenswerke ver⸗ 
leugneſt Du Dich ſelbſt, Du haſt auf keinen Felſengrund ge⸗ 
baut. Unſer Körper iſt Erde, der die edle Wurzel, das 
Herz, umhüllt, ſie treibe empor und prange in der Blüte, 
dem Geiſt, um Frucht zu werden in der freien Tat. Nur 
ſo iſt ein lebendig Werk zu ſchaffen. 

König. Mit dieſer Lehre, Weiſer, wollteſt Du heute herrſchen 
und gar Frieden bringen können? 

Melan. Ich tat es in Irland, ſie hat Antrims Stamm be⸗ 
glückt und ſtark gemacht. 

König. Ohne das Recht kann kein Staat beſtehen. 

Melan. Woher Dein Stolz? Was iſt bei Euch denn Recht? 
Aus einer Satzung zu ſchöpfen, was ſie geben könnte, iſt 
Eure Wiſſenſchaft. Weiſe wäre, ſich an der Satzung Zweck 
zu halten. Wie ſtehen heute Deine Richter da? 

Roſabella critt von lints auf). 

König au Melan. Greife fie nicht an, fie find und waren un⸗ 
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Melan. Aber durch Suchen und Klügeln verdorrte ihr Herz. 

König (lopfſchüttelnd). Herz und Gericht? 

Ramſay ortretendd. Heil Dir, Melan! Du ſpracheſt aus, wo⸗ 
rauf ich qualvoll ſann. Zum König) König, denkt an jene 
Stunde, wo wir zu Greenwich prüften, wie das Weſen der 
Kunſt ſich offenbart. Herr, kann es denn anders ſein? 
Das Schöne und das Gute fließt aus einem Quell. Der 
Born der Offenbarung ruht in jeder Bruſt, und ſeine Perlen 
ſprudeln auf die Welt. Zum Chor) Wer ſtände in dieſem 
Ringe für Lord Antrims Schuld? 

Chor bortretend)d. Er iſt ſchuldlos! Schuldlos! 

Ramſay. Richter, die gedungen waren, um Recht zu ſprechen, 
ab Schuld auf ihn, der freien Männer Wille ſtieß ſie 

inab. 

König Cu Ramſar). Unkluger, das iſt kein Gericht. (Zum Chor) 
Und machtet Ihr die Erde erzittern, ich bliebe feſt. Wie 
die Säule auf dem Forum Roms ragte ich hervor aus 
Schutt und Trümmern. Ich werde ſiegen! 

Melan. Die Zukunft gehört allein dem Stärkſten ieht ſich zurück). 

Roland. Brüder, ich danke Euch. Ihr ſprachet Recht. Bei 
dem lebendigen Gott, ich bin kein Mörder! 5 

Ramſay. Fühlt denn ein König anders als ein Volk, und 
tönt für ihn der Klang der Wahrheit nicht? 

König (eiſe). Klang der Wahrheit? Fühlte wirklich Roland 
ſich ſchuldlos? 

Roſabella. Alle ſind bewegt, König, ich bitte Euch, prüfet 
Euer Herz! 

König. Und wenn des Herzens Stimme fehlte? 

Roſabella. Spräche ſie nicht wahr, dann gäb' es keinen Gott. 

König Aust. Unmündig' Kind. — Für ih) Doch, — ſchwanke 
ich denn plötzlich? Zu Ramſay) Ramſay, tretet näher. (Ramſay 
tut es.) Ramſay, loderte vor uns die Flamme der Begeiſte⸗ 
rung auf? 

Ramſay. Ja, Herr, ſie loderte auf. 

König. Und ſie entſtammt dem Herzen, riefet Ihr einſt in 
Greenwichs Park mir zu. 5 

Ramſay. Es kann nicht anders ſein. 

König. Ihr ſagtet, ſie ſchenke uns die lebendige Form. — 
Erſchreckt) Noch Höheres: fie ſchenkt uns das lebendige Wort. 
Gewaltiger Geiſt, der über dieſer Welt, was zuckt in mir 
empor? Iſt es ein Leuchten von Deinem heiligen Licht? 
Ich habe ſtudiert, gegrübelt und geſonnen, aber mein eignes 
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menschliches Empfinden befragte ich nicht. Das aus dem 
Herzen ſteigende, das lebendige Wort erfaßt jeder, es drängt 
zum Höchſten raſch empor, zur freien Tat. Sie iſt gerecht 
und mit ihrem Walten geht die Macht. Zerſchmettert liegt 
vor ihr mein Tribunal und mein Geſetz. „(Blickt Roland eine 
Weile feſt an.) Ramſay, er iſt kein Mörder, er iſt ſchuldlos. 

Ramſay. So kenn' ich meinen hohen König wieder. 

König. Ramſay, Geduld, — Sammlung. — Alt gegen Jung! 
Die Wetter leuchteten. Bevor des Schickſals Fauſt nicht 
auf die Stirn ihm ſchlug, wird es dem Menſchen ſchwer, 
ein Gutes logiſch zu Großem auszudenken. — Der Aar in 
jedem Reiche iſt der König. f 


Neunter Auftritt. 


Vorige. — Richard und einige Studenten ziehen Turnbull über die Galerie. — Mary 
folgt ihnen. — Später Longſtaff. 


Turnbull. Was wollt Ihr von mir? Laßt mich! Wachen helft! 

Richard cu Turnbull). Nach vorn, Geſell! Alle ſollen Euch 
betrachten. Nur vor! Gum Chor) Seht dieſen an, ganz un⸗ 
erwartet ſtand er vor mir beim Blutgerüſt. Als er mich 
ſah, wurde er weiß wie Kreide und wollte ſich aus dem 
Staube machen. u Turnbul) He, Miſter Turnbull, ich möchte 
wiſſen, warum Ihr bleich vor meinem Antlitz wurdet? 
Weshalb zittert Ihr wie Saul vor David? 

Turnbull. Laßt mich los! 

Richard. Er war in der Mordnacht in Kirbys Haus. 

König Gu Turnbulb. Wo waret Ihr in jener Nacht? Gebt 
Antwort! 

Turnbull ctugeny. Oben, auf meiner Stube. 

König. Ginget Ihr bei dem Lärm nicht nach unten? 

Turnbull. Nein. | 

König. Ihr hörtet ihn doch? 

Turnbull. Ja. 

König. Und ginget nicht? Sonderbar. 

Turnbull. Kirby iſt mit Lord Antrims Dolch ermordet. 

König. Eine eigenartige Verteidigung. 

Turnbull. Punter ſtand für mich als Zeuge. 

König. Punter wäre für Euch eingetreten? 

Turnbull. Treu und gewiſſenhaft. 

König. Der Fälſcher Punter hat geſtanden. 

Turnbull eerſchreckt). Der Schuft! 

Bewegung im Chor. 
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König. Turnbull, geſteht! 

Turnbull. Nein, nein, ich tat nichts! 

König. Geſteht! 

Turnbull. Nein, Herr, Punter log. 

König. Ihr ſagtet doch, er hätte treu und gewiſſenhaft für 
Euch gezeugt? d 

Turnbull (wild erregt). Das iſt kein Beweis wider mich. — 
Punter iſt der Mörder. 

Longſtaff Gum Chor). Wer ſtände hier für ihn als Eideshelfer? 

Alle ſchweigen, Mary tritt zu Turnbull. 

Turnbull eerſchrect). Mary! | 

Mary cusig. Ihr kennt den Mörder meines Vaters. Bunter 
iſt es nicht. 

Turnbull (erregt). Ich bin es nicht (win forteiten). 

Mary. Ihr ſeid ſchuldig! 

Longſtaff au Turnbul)b. Zurück! Gieht feinen Dolch Geſtehe. 

Turnbull Gufammenzudend). Ja. 

Longſtaff. Er ſühne! (Turnbull wird abgeführt.) 

Chor. Sühne! Sühne! 

Mary au Roland). Lord Antrim, Lob ſei Gott, der Euch befreite. 

Roland. Durch die edelſte Siegerin Miß Mary. 

Richard. Mylord, Ihr nanntet meine Braut. 

Roland. Heil und Segen Euch. Zu Longſtaff und Richard) Percy, 
Richard, wir ſchaffen einen Bund auf Tod und Leben: 
Für's Vaterland. 

Longſtaff und Richard. Für's Vaterland! (Sie ſchütteln ſich die 
Hände.) 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, ohne Turnbull. 


Melan wortretend). König James, Dein Geſetz hatte dem Dulder 
die Freiheit, damit 5 5 Mittel zur Verteidigung genommen. 
1 denn des Armſten Herz nicht eines Königs Herzen 
gleich? 

Roland cum König). Fürwahr, Entſetzliches mußte ich erdulden. 
Grauſam wolltet Ihr mich vernichten, ausrotten was Ihr 
hättet ſtützen ſollen. König, es ſei Klarheit zwiſchen uns, 
Klarheit vor aller Welt. Ungerechteſter der Könige, Du 
ſollſt gerecht gerichtet werden. 

Roſabella au Roland eitend, ängstlich. Roland, tue kein Unrecht. 

Ramſay au Roland). Bezwinge Dich, mein Sohn. 

Melan (tritt zu Roland). Wo iſt der Schuldige? 
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Roland cauf den König zeigen). Dort! 

Melan. Irreſt Du nicht? 

Roland. Ich irre nicht! | 

König cu Roland). Vergeßlich iſt das junge Volk. Der Welt⸗ 
geſchichte Ruf verhallt vor ſeinem Ohr. Jünglinge, lernt 
denken. In dieſem Lande wurde meine Mutter durch feile 
Richter gemordet, ich aber gab ihm dafür ein ſtarres Geſetz, 
das jeden Wanderer auf ſeiner Lebensſtraße ſchützen ſollte. 
Ich zog freie Richter empor, die nicht der Krone noch der 
Böſen elendes Werkzeug find. Das war des Schottenkönigs 
Rache! Gum Chor) Die Richter irrten, Götter find fie nicht, 
ſie ſind Kinder ihrer Zeit, von deren unſichtbarer Gewalt 
alle Menſchen gefangen ſind, bis eine neue tagt. Ich ließ 
der Juſtiz freien Lauf. Ihr Urteil zu ſchützen iſt eine 
Königspflicht. Mächtig) So fühle ich mich frei aller Schuld, 
wer daran zweifelt, trete vor! 

. Alle ſtehen ruhig. 

Ramſay um Chor). Über die Dämme brauſten die Waſſer. Ihr 
fühlet, Sie müſſen zurück. «um König) Wer ſoll fie leiten? 

König. Was fragt Ihr mich? Auf den Chor zeigend) Fraget Eure 
Helden. Zum Chor) Was wollt Ihr jetzt? — — Ihr ſchweiget 
lange. Da wollt Ihr, wie ein Barbarenhaufen, hinter 
Eurem Zuge Brand und Trümmer laſſen? — Nur wer 
das Alte zuſammenſchlug, um dafür neues, beſſeres zu er⸗ 
richten, war groß. Wer nur zerſtören kann, iſt klein und 
unnütz auf der Welt, bar der Achtung aller edlen Menſchen. 

ee (zum König). Herr, wollt, Ihr könnt uns der Erlöſer 
ein. 

König au Ramſar). Wer genommen hat, hat auch die Pflicht 
zu geben. Gum Chor) Zeiget was Ihr könnt, und präget 
Euren Wert auf dieſe Lande. Herrſchluſtig bin ich nicht, 
das ſind nur kleine Menſchen. Melan, Du haſt den Weg 
zum Lichte mir gewieſen. Ich lege meine Krone nieder. 

Allgemeine Bewegung. 

Melan Cum König). Hochherzig kenn' ich Dich, ſei Deinem Volk 
der Führer. 

Ramſay. Im Fluge war Euer Geiſt oft der Welt voraus. 

König. Ich will nicht klein von meinem Throne ſteigen. 
(Zum Chor) In Liebe und Frieden trennen wir uns nicht, doch 
ſollt Ihr meiner reuevoll gedenken. Lauſchet denn meinen 
Worten und der verkünde ſie, den ſie begeiſtern. (Neben dem 
erhöhten Stuhl ftehend) In den Staub mit jedem Geſetz, das der 
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Stimme in unferer Bruſt zuwider ift. Wer gegen fie ver- 
ſtößt, der werde gebrandmarkt und geſchändet. Ihr Drang, 
das lebendige Wort, ſchaffe als freie Tat das neue Recht. 

Longſtaff (zum König). Als Fundament der neuen Wiſſenſchaft. 
Herr, das iſt groß. Jeder Gute könnte dann den Selbſt⸗ 
ſüchtigen laut und frei verachten und den Niedern mit 
deſſen gleicher Waffe ſchlagen. Das verbürgt den Sieg! 

König. Ja, denn freie Volksſchöffen ſollen richten, ohne ihren 
Willen werde niemand belangt und angeklagt. 

Longſtaff. Herr, Ihr erhöhtet den Jünger der Themis ge⸗ 

| ns Er ſoll die Tore öffnen dem heiligen, lebendigen 
ort. 

König (ſtimmt nickend zu). 

Roland cu Longſtaff). Percy, ein ſonderlicher Mann. 

Longſtaff au Roland). Er krönet unſer Werk. (Zum König) Herr, 
bleibt unſer König! Waltet des heiligen Amtes! 

Chor. Herr, bleibt! König, bleibt! 

Roland Eu Longſtaf). So zeig’ er, was er iſt. Nichts gilt des 
Einen Leben vor der Geſamtheit gigantiſchen Zahl. Gum König) 
König, ich ſchwang den Stahl von Antrim über Eurem 
Haupt. Urteilt denn über mich! (Wirft ſein Schwert vor dem König 
zu Boden.) 

König au Ramioy. Ramſay, er iſt Randolphs Sohn. 

Roſabella. Roland, ich laſſe Dich nicht! Du darfſt mich 
nicht verlaſſen. 

Roland adußt fie auf die Stirn). Mein herrlich” Lieb. 

König. Wie wunderbar es iſt, ein jeder weiß, ob Freund, 
ob Feind dem Rufe des Herzens folgt. u Roland mit Größe) 
Lord Roland Antrim, zur Sühne drängt das Herz. Deine 
Verurteilung gab Dir ein Recht auf Unrecht, Du hatteſt 
recht, mich anzutaſten. (Geht zu Roland und Rofabella.) 

e König James, Ihr ſeid der Stärkſte! Ihr habt 
geſiegt. 

Roſabella. Weiſer, edler, guter Pate, vergebt mir, ich habe 
Euch gehaßt. 

König (umfaßt Roſabella, fie Roland zuführend). Nimm denn meinen Lieb⸗ 
ling, er feſtigt unſern Bund. 

Roland. Er ſoll beſtehen. 

Wache nimmt Rolands Schwert auf. Roſabella nimmt es und gibt es Roland. 

Melan. Euer Bund erhöhe Euer Volk; des Heiles Funken 
iſt entglommen. 

König. Du, der ſich Melan nennt, biſt Melanchtons Sproß, 
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es glüht in Dir des Großen Geiſt. So ſtammt des Heiles 
Funken aus deutſchem Land; urdeutſch, Melan, biſt Du, 
8 15 Aſt der ſtolzen deutſchen Eiche. Bleibe hier 
und lehre. | 

Melan. Ich muß zu meinem Volk. Es drängt mich, eine 

Botſchaft von Erins altem König den Kindern Odins zu 
verkünden. g 

König. Was fandeſt Du von ihm? 

Melan. Der große Meiſter ſprach: Wenn der Hammer Thors 
aus grellen Wetterſtürmen zuckt, bei Kriegsgetöſe die Ozeane 
wild erbrauſen, wenn alles Feſtland, ſelbſt Walhall erzittert 
und erdröhnt, dann wird aus Nacht und Schaudern die 
neue linde Zeit erſtehn. Des Heiles Funken entzündet die 
Fackel des Lichtes in Europas Mitte. Ich will es meinem 
Volke an die Herzen nageln: Berufen hat Euch Gott, die 
Fackel über alle Welt zu erheben, um alle Menſchen zu 
erhöhen. Wer ſie verdunkeln will, der ſei verflucht! Gott 
will den Frieden! Frieden ſei auf Erden! (Zum König) König, 
ſei der Johannes einer großen Zeit. Zu dienen der ganzen 
Menſchheit iſt die größte freie Tat. 

König. Melan, empor, ich bleibe. 

Ramſay. Empor zum ewigen Frieden! 


Der Vorhang fällt. 
Ende. 
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Druck von G. Kreyfing in Leipzig. 


„Hans Hübner Verlag“ o Hannover 


Franz Wolfram Scherer: 
Fraue von Ingelheim 


Ein Chiem ſeeroman aus der Zeit 
Karls des Großen 


Geheftet M. 4.—, in Leinen M. 5.— 


„Königskinder haben Wünſche nur, um zu erfahren, was entſagen iſt.“ 
Dieſes Wort der Chiemſeer Abtiſſin Frau Diemudis gibt den Grund⸗ 
gedanken und die Grundſtimmung des Romanes, der im weſentlichen ſich 
in der Chiemſeegegend abſpielt. Dort weilt unerkannt unter dem Namen 
Imma die älteſte und ſchönſte Tochter Karls des Großen und lernt erſt den 
Poeten, dann den Ritter und Kriegsmann Iring kennen. Ihm, dem vom 
Leben enttäuſchten, erſcheint ihre erſte Begegnung wie ein Wunder. — 
Sigwin führt den Nachen und in dieſem ſaß ſie im weißen Gewande, über⸗ 
flutet vom goldenen Abendrot, leicht vorgeneigt, das Kinn in die roſige 
Hand geſtützt, den lichten Blick zu den beiden unter der Weide erhoben. 
Die beiden Edelmenſchen lernen ſich lieben — in all der Zurückhaltung, die 
einem Königskinde eben auferlegt if. Aber dieſe Zurückhaltung erhebt fte 
eben zu der den Durchſchnitt ſo königlich hoch überragenden Größe, deren 
Wert durch die vom Verfaſſer treff lich herausentwickelte Gegenfigur Alrunas 
mit ihrer feſſelloſen Leidenſchaftlichkeit zum Höchſtmaß geſteigert wird. Als 
Hintergrund zu dem farbenprächtigen, fein empfundenen Bild der Kultur 
des ausgehenden achten Jahrhunderts mit ſeinen Klöſtern und Edelſitzen, 
ſeinen Rittern und Knappen, Freien und Knechten, leuchten die Feuerbrände 
des Krieges mit den Awaren und Wilzen, und die Geſtalt des großen Karl, 
mit ſichtlich inniger Liebe gezeichnet, rückt das Zeitbild mit ſeinen großen 
Kriegen und ſeinem Reichtum an germaniſchen Taten in die Stimmung 
der Gegenwart. Die Geſtalten Irings und feines treuen väterlichen 
Knappen Heimrad, Alrunas und vor allem Hrouthruds werden jedem 
Leſer unvergeßlich bleiben und dem Verfaſſer dauernde Erinnerung ſichern. 

(Prof. Dr. Außerer in der Salzburger Chronik.) 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung 
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7. TTT 
[hans Hübner Verlag“ o Hannover 


Franz Wolfram Scherer: 
„Minnedank“ 


Ein deutſcher Roman aus dem elften 
Jahrhundert 


Geheftet M. 4.50, in Leinen M. 5.50 


Münchner Neueſte Nachrichten: Trotz der hohen Be- 
deutung und Größe des Stoffes hat man doch die 
Empfindung, daß der kühne Recke Wolframus ein 
Liebesſucher, eine Art Tannhäuſernatur iſt, die in 
ewiger Sehnſucht nach Minne ſich verzehrt, doch im 
Gegenſatz zu jener, nach hoher, edler Minne, eine Art 
heiligen Frauenkultus, der im Weib das höchſte und 
erhabenſte Weſen ſieht und von dieſem Deutſchlands 
Wohl und gefeſtigte Jukunft erwartet. Minnedank 
iſt ein ſehr guter, ein kerndeutſcher Roman. 

Wiſſenſchaftl. Pädagog. Rundfhau: Der Roman ſingt 
uns das hohe Lied der Liebe, wie es in deutſchen 
Herzen allein nur klingen kann. Möge das Buch den 
deutſchen Leſern ein treuer Eckehart werden. 


Der Suchkritiker, Wien: Was der Verfaſſer mit dieſem 
Werke dem deutſchen Volke kundtut, iſt das reine Gold 
deutſchen Empfindens, das von der erſten bis zur 
legten Jeile uns entgegenleuchtet. 

Oſtoeutſche Rundfhan, Wien: Bedauern und Freude be- 
herrſchten mich, als ich das Buch aus der Hand legte: 
Freude über das treff liche von echt deutſchem Geiſt 
durchdrungene Werk und Bedauern, daß wir ſo 
wenige Schriftſteller haben, die wie Scherer mit 
reicher, dichteriſcher Begabung treue, begeiſterte Liebe 
zum angeſtammten Volke verbinden. 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung 
— — 2 SEEEEBUEESN ERLDERBELE SEE RENENESENERINENTEIRUNUEIUNEEN ERBEN 


„Hans Hübner Verlag“ o Hannover 


Franz Wolfram Scherer: 
Der Stainer am Stain 


Ein kleiner Roman aus den Alpen 
Geheftet M. 2.50, in Leinen M. 3.50 


Wiener Neueſte Nachrichten: Mit ſicherer Hand zeichnet der Dichter 
— und ein ſolcher iſt Scherer — die Geſtalten dieſes Werkes, und ſo 
naturgetreu wie die Charakteriſtik der einzelnen Geſtalten iſt auch die 
Handlung.... Es iſt wie jedes der Bücher dieſes Autors von echt 
deutſchem Geiſt durchdrungen und können wir ſeinen Ankauf unſeren 
Leſern nur wärmſtens empfehlen. 

vogtländiſcher Anzeiger und Tagblatt, plauen: Ein kleiner Roman, 
aber einer, der den Leſer von Anfang bis zum Schluſſe im Banne hält. 


Franz Wolfram: 


(Franz Wolfram Scherer) 


„Meiſter Heinrich“ 


Eine Mär aus der Zeit der Baͤuernkriege 


Gebunden M. 1.75 


Aachener Allgemeine Zeitung: Die Dichtung fand bislang eine recht 
warme, verheißungsvolle Aufnahme. Der Verfaſſer Franz Wolfram 
(Pſeudonym F. W. Scherers) bekundet unzweifelhaft ein Talent und 
wird Ganghofer gleichgeſtellt. Das Buch birgt auch für den anſpruchs⸗ 
volleren Leſer manchen feinen, intimen Reiz, ſodaß wir es beſtens 
empfehlen können. 

Der Tag, Berlin: Was er da berichtet von feinem Helden, iſt zwar rein 


perſönlich hiſtoriſch, aber in feiner klaren abgerundeten Darſtellung ſo 


typiſch und ſo allgemeingültig, ſo rein menſchlich, daß es uns im 
Innern packt und nicht losläßt bis zum Schluß. 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung 


„Hans Hübner Verlag“ o Hannover 


Franz Wolfram Scherer: 
„Lacrimoſa“ 


Vier Erzählungen 
In hübſchem Geſchenkband M. 1.— 


Der Verfaſſer, längſt unſern Leſern kein Fremder mehr, vereint in dem 
ſchmucken Bändchen vier Erzählungen, von denen die erſte dem Buche den 
Titel lieh. Sie erzählt uns von einem Mädchenſchickſal in einer ſtillen, 
ſchlichten und feinſinnigen Art, wie wir ſie an den Erzählungen Adalbert 
Stifters fo ſehr bewundern und ſchätzen. Die Jäger⸗ und Wilderergeſchichte 
„Auch eine Erbſünde“ ſchlägt leidenſchaftlichere Töne an und im „Feſt des 
Vulcanus“ verſetzt uns der Dichter in längſt vergangene Zeiten.. Das 
wertvollſte Stück iſt aber unſtreitig die Erzählung „Das Gericht iſt unſer“ 
aus der Zeit des harten Erzbiſchofs Wolf Dietrich von Salzburg. 
Hier pulſt ein ſtarker dramatiſcher Atem, der dem Epiker Scherer vielleicht 
noch neue Wege wandeln heißt. (Oſtdeutſche Rundſchau, Wien.) 


Erwin H. Rainalter: 
Anno dazumal und heute 


Anekdoten aus fünf Kriegen 
In hübſchem Geſchenkband M. 1.— 


In dieſem hübſchen, geiſtvoll geſchriebenen Anekdotenbüchlein wird ein 
glücklicher, durchaus zeitgemäßer Gedanke verwirklicht, nämlich, die Anek⸗ 
doten verſchiedener Kriege nebeneinander zu ſtellen. So finden wir Stücke 
von 1645, 1708, 1809, 1848, 1914 und 1915, die ſämtlich für ihre 
Zeit bezeichnend und kulturgeſchichtlich wie literariſch von Wert ſind. 
Freunde gehaltvoller Lektüre ſeien auf dieſe Erſcheinung hingewieſen. 

(Literariſche Neuigkeiten, Leipzig.) 
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Das 
Ende der Salome 


Novelle von 


Arnold Hagenauer 
In hübſchem Geſchenkband M. 1.— 


In dieſer farbenprächtigen Erzählung wird das 
uralte Salomemotiv von einer ganz neuen Seite be- 
handelt. Wicht die perverfe Luft einer königlichen Dirne, 
ſondern das unerbittliche Schickſal, das den Untergang 
des Hauſes der Hasmonäer beſchloſſen hat, wird uns 
in ſtarken, dramatiſchen Steigerungen vorgeführt. 
Johannes der Täufer, einſt ein Söldner des Herodes, 
war der Buhle der üppigen Herodias. Aber er reißt 
ſich los und flieht in die Wüſte, darum fällt ſpäter ſein 
Haupt unter dem Henkerbeil. Sein und der Herodias 
Sohn aber tritt nach vielen Jahren in das Leben 
Salomes ein und wird auch ihr zum Untergang und 
zum Verhängnis. 

Die orientaliſche Umwelt iſt mit großer Sachkennt⸗ 
nis dargeſtellt, die Beſchwörungsſzene der Herodias 
durch einen Nekromaͤnten iſt von einer atembeklemmenden 
Dämonik. Dabei ift die fpannende Handlung klar im 
Auf bau und ohne ſittliche Anſtößigkeiten, die bei dieſem 
Stoffe noch nirgends gänzlich vermieden wurden. Die 
Romantik dieſes Buches iſt nicht Koſtüm, ſondern Weſent— 
liches und fein Profaftil von einer Reinheit und Sicher- 
heit, die um ſo freudiger zu begrüßen iſt, je weniger 
Wert ihm in fo vielen neuen Büchern beigelegt wird. 
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„Wien im Krieg.“ 


Novellen und Skizzen 


von 


Heinrich Kienößl 
In hübſchem Geſchenkband M. 2.— 


Müller⸗Guttenbrunn im Neuen Wiener Tagblatt: Ein 
liebenswürdiges kleines Buch, das jeder gern leſen 
wird. ... Das Büchlein „Wien im Krieg“ zählt zu 
den angenehmen Gaben dieſer Zeit. 


Gſterr. Aluſtr. Rundfhau, Wien: Es iſt ein Buch, das 
ein Dokument ſeiner Jeit bleiben wird, weil die mit 
den Ereigniſſen verbundenen Geſchehniſſe wie auf einer 
lichtempfindlichen Platte in jeder einzelnen Geſchichte 
treu feftgebalten find. 


Neue Freie preſſe, Wien: Das im „Hans Hübner Ver⸗ 
lag“ in Hannover erſchienene Buch kann geradezu als 
ein Brevier der Lebensklugheit in ſchweren Tagen 
gelten. Der Verfaſſer hat alles mit dichteriſchen 
mitteln gewollt und erreicht. Er verſteht ſich auf 
die wirkungsvollſte Beleuchtung ehrenhafter Vorzüge 
des Wiener Voͤlkchens, nicht minder auf die zutreffende 
ſatpriſche Abrechnung mit manchem tppiſchen Jeit⸗ 
genoſſen, bei dem Wiener Art mit Wiener Unart 
verbunden iſt. 
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